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VORWORT. 

1/as Bedürfiiiss nach einem brauchbaren Hülfsmittel bei Vorlesungen 
über die bibhsch- aramäischen Texte ist von dem Unterzeichneten, wie 
sicher auch von anderen Fachgenossen, seit Jahren empfanden worden. 
Doch schien mit Recht jeder Versuch auf Abhülfe so lange verfrüht, als 
man auf die landläufigen, schauderhaft verwahrlosten Ausgaben des Daniel- 
und Ezratextes angewiesen war. Durch die in textkritischer Hinsicht 
höchst verdienstliche Ausgabe der „Libri Danielis Ezrae et Nehemiae" von 
iS^. Baer (cum praefatione Franc, Delitzsch et glossis Babylonicis Frider, 
Delitzsch, Lips. 1882) ist nun eine G-rundlage für die grammatische Bearbei- 
tung des Biblisch- Aramäischen geschaffen worden, welche den Unterzeich- 
neten zur endlichen Ausführung seines lange gehegten Planes ermuthigte. 
Dabei schien der geringe Umfang der Texte eine solche Lösung der Auf- 
gabe zu fordern, welche auf eine erschöpfende Vorführung des grammati- 
schen Materials ausging. Demgemäss sind in der vorliegenden Grammatik 
alle wirklich vorkommenden Formen mindestens mit einem Beleg (die 
Verbalformen sogar fast durchweg mit vollständigen Belegen) aufgezählt. 
Nach dem Q-rundsatze, nur den Thatbestand vorzuführen, ist von voll- 
ständigen Paradigmen abgesehen und statt derselben (wie z. B. S. 73) eine 
Zusammenstellung von wirklich vorkommenden Formen gegeben. In den 
wenigen Fällen, wo für den Einbhck in den Bau der Sprache ausführ- 
lichere Uebersichten unerlässlich schienen (S. 48 f., 90, 120), ist wenigstens 
deutlich zwischen belegbaren und nicht' belegbaren Formen unterschieden. 

Von der in der Einleitung gegebenen Uebersicht über die Literatur 
des Westaramäischen überhaupt und die Aramaica im N. Test, insbesondere 
hoffen wir, dass sie Vielen eine willkommene Zugabe sein werde. Bezüg- 
lich der Syntax rechnen wir wenigstens bei denen auf eine wohlwollende 
Beurtheilung, welche die nicht geringen Schwierigkeiten eines derartigen 
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Versuchs aus eigener Erfahrung kennen. Durch die ausführlichen Sach- 
und Stellenregister hofiPen wir ermöglicht zu haben, dass die grammatischen 
und syntaktischen Schwierigkeiten von dem Lernenden zum grössten Theile 
selbständig überwunden werden können , so dass die in der S.egel knapp 
bemessene Zeit in den Vorlesungen über den aramäischen Daniel und 
Ezra auch für andere Dinge Baum behält. 

Meinem verehrten Freund und CoUegen Prof. Ä. Socin sei für manig- 
fache Beihülfe durch Eath und That auch an dieser Stelle der wärmste 
Dank gesagt. 

Tübingen, den 9. Juni 1884. 

E. Kautzsch. 
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EINLEITUNG. 



§1. 
VerMltniss des BiblisciL-Aramäischen zu den übrigen semitischen 

Dialekten. 

Der in einigen Abschnitten des Alten Testaments (Daniel 
2, 4&— 7, 28. Ezra 4, 8—6, 18. 7, 12—26. Jer. 10, 11, sowie in 
zwei Worten Gen. 31, 47) vorliegende aramäische Dialekt ist ein 
Glied der westaramäischen Dialektgruppe, welche zusammen 
mit der nahe verwandten ostaramäischen Gruppe den aramäi- 
schen Zweig des semitischen, genauer des nordsemitischen Sprach- 
stammes bildet. 

Vergl. über die Verzweigung des semitischen Sprachstammes überhaupt: 
E. Menan, histoire g6n6rale des langues s^mitiques. 4. Ausg. Paris 1864; 
GeseniuS'Kautzschf hebr. Grammatik § 1, 2 und die Literatur daselbst No. 6 a. E.; 
B, Stade f Lehrbuch der hebr. Gramm., Lpz. 1879, § 2 — 11 (mit eingehender 
Berücksichtigung der neueren Literatur) ; E, Könige histor.-krit. Lehrgebäude 
d. hebr. Sprache, Lpz. 1881, § 3. — lieber das Aramäische insbesondere : Th, NöU 
dekßy „Aram" in SchenkeVs Bibellexikon I, 229 flf., sowie im „Ausland'', Jahrg. 
1867, S. 778 ff. (^Namen und Wohnsitze der Aramäer^) und in Ztschr. der 
deutschen-morgenländ. Gesellschaft, Bd. XXV (1871), S. 113 ff. (,jDie Namen der 
aram. Nation u. Sprache") ; Schröder ^ „kresn." in Miehm's Hdwörterb. des Bibl. 
Alterthums, S. 79 ff. ; Yokk, ^ Aram" in Herzog-Plitfs Protestant. Bealencyklo- 
pädie, 2. Aufl., I, 601 ff. (mit ausführlichen Literaturnachweisen) ; S, Strack, 
Einleitung ins A. Test., in Zöckler^s Handb. der theolog. Wissenschaften I, 
191 f. (nachzutragen ist dort noch: Davidy granmiaire de la langue aram^enne 
[in syr. Sprache], Paris 1880 ; 5. Duval, trait6 de grammaire syriaque. Paris 1881). 
Obige Definition folgt der Eintheüung der semitischen Dialekte, welche 
den arabisch-äthiopischen Zweig als das Südsemitische den drei anderen 
Hauptzweigen (dem kanaanitischen, aramäischen und assyrisch-babylonischen) 
als dem Nordsemitischen gegenüberstellt. 

§2. 
Allmähliche Verbreitung des westaramäischen Dialekts. 

Als die Heimäth der westaram. Dialekte dürfte das Gebiet 
zwischen dem oberen Euphrat und dem Mittelmeer (abgesehen 

KautzBoh, aramäische Orammatik. 1 
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natürlich von dem phönizischen Eüstenstrich) bis in die Gegen- 
den südlich und südwestlich von Damaskus, d. h. bis unmittel- 
bar an die Grenzen des Reiches Israel, zu betrachten sein (vergl. 
1 Sam. 10, 6 über den Kampf Davids mit den Aramäern von 
Beth Rechob, die nach Rieht. 18, 28 in nächster Nähe von 
Dan wohnten). Aber schon frühzeitig begann das Aramäische 
weiter nach Süden vorzudringen und die kanaanitischen Dialekte 
(inclus. des Hebräischen) zu verdrängen, bis es schliesslich — 
etwa um die Mitte des 2. Jahrh. vor Chr. — zur allgemeinen Lan- 
dessprache in Syrien, Palästina und den östlich angrenzenden 
Ländern geworden war. 

Vereinzelte Berührungen mit dem Aramäischen (die indess keineswegs alle 
auf direkter Entlehnung beruhen müssen) lassen sich bereits in denjenigen 
Büchern des A. Test, constatiren, welche in den vorezilischen Jahrhunderten 
auf dem Boden des Zehnstämmereichs entstanden sind, sicher z. B. im Hohen- 
lied und in gewissen Theilen des !Elichterbuchs. Ein direkter Einfluss des Ara- 
mäischen wurde ohne Zweifel angebahnt durch die 2 Kön. 15, 29 und 17, 6 
berichteten Deportationen der Israeliten (734 und 722 y. Chr.). Denn nach 
2 Kön. 17, 24 (vergL auch Ezra 4, 2. 10) wurde darnach das stark entvölkerte 
Land durch Oolomsten besetzt, welche zum Theil auch aus aramäischem Sprach- 
gebiete (z. B. Hamath) gekommen waren. 

Wenn sich die hebr. Schriftsprache in Juda, soweit wir noch über dieselbe 
urtheilen können, bis Ende des 7. Jahrh. fast ganz von aramäischen Einflüssen 
frei erhielt, so zeigt doch 2 Kön. 18, 26 (vergl. Jes. 36, 11), wie gegen Ende 
des 8. Jahrh. — der betreffende Vorgang föllt ins Jahr 701 — das Aramäische 
wenigstens von den Vornehmen in Juda verstanden wurde und somit schon 
damals die Bedeutung einer internationalen Verkehrs- oder doch Diplomaten- 
sprache in Vorderasien gehabt hat. Eine Bestätigung dieser Thatsache ist auch 
in den aramäischen Legenden zu erblicken, welche sich auf Thontäfelchen 
(neben assyrischem Text), sowie auf Scherben und Gewichtstücken aus den 
Bulnen der assyrischen und babylonischen Paläste (nachmals auch auf alt- 
persischen Münzen) erhalten haben; vergl. darüber Schrader^ ZDMG. 1872, 
S. 167, und die Literatur daselbst; femer Jjevy, Gesch. der jüd. Münzen, Lpz. 
1862, S. 147 ff.; de Voffüe, m61anges d'arch6ologie Orientale, Paris 1868, p. 193 ff. i 
Eine direkte Beeinflussung der hebr. Schriftsprache durch das Aramäische 

1 Allerdings wird man aus diesen assyrisch-aramäischen Bilinguen nicht mit 
v. Ghitschmid (Neue Beiträge zur Gesch. des alten Orients, Lpz. 1876, S. 18 f.) 
folgern dürfen, dass damals die Geschäftswelt in Niniveh aramäisch redete imd die 
im offlciellen Gebrauch gebliebene [assyrische] Sprache nicht mehr verstand (wie sich 
nach V, Outschmid auch aus 2 Kön. 18, 26 ergeben soll, dass ein Dialekt des 
Aramäischen schon im 8. Jahrhunderfc im Euphrat- und Tigrisgebiet Volkssprache 
gewesen sei). Vergl. dagegen ScJuradety Keilinschriffcen und Geschichtaforschimg 
(Giessen 1878), S. 62 ff. — Am allerwenigsten aber darf man aus obigen Thatsachen 
schliessen, dass das in den letzten Jahrhimderten vor Ohr. in Palästina eingebürgerte 
aram. Idiom nur aus Babylonien habe importirt sein können; vergl. darüber u. § 6, 2. 
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dürfte zuerst 1 b^ Jeremia (veiig^ Zimmer ^ Aramaismi Jeremiani I, Halle 1880), 
noch sicherer nnd zwar bereits anch in grammatischer Hinsicht bei Ezeohiel 
zu behaupten sein, während sich die Sohriftstdl^ aus der letzten Zeit des 
Exils (Jes. Cap. 18 f. 34. 35. 40 — 66) und kurz nach demselben (Haggai, Saohaija, 
ja selbst noch Maleachi und die in das Buch Nehemia verarbeiteten Memoiren 
Nehemia's) durch ein yerhältnissmässig reines Hebräisch auszeichnen. In den 
ezilischen und nachexilisohen Partien des Pentateuch und des Buches Josua, 
die man früher als die Grundschrift oder den älteren Elohisten (jetzt als 
Priestercodex oder Q) zu bezeichnen pflegte, zeigt sich der Einfluss des Ara- 
mäischen mehr auf dem lexikalischen, als dem grammatischen Gebiet (vergl. 
darüber bes. Biehm in den theolog. Studien u. Kritiken 1872, S. 283 ff., und 
V, Rysaelf de Elohistae Pentateuchid sermone, Lips. 1878, beide unter Fest- 
haltung der vorexilischen Abfassung des Priestercodex, obschon bes. Ryssel 
durch seine sorgfältigen und gründlichen Untersuchungen sehr vieles Beweis- 
material für die gegentheilige Ansicht beigebracht hat); gegen Bt/ssel wendet 
sich GHesebrecht („Zxa Hexateuchkritik", in der Ztschr. f. die alttest. Wissensch. 
1881, S. 177 ff.)} dessen Besultate wiederum in einigen Punkten modiflcirt wur- 
den durch DriveTj „on some alleged linguistio affinities of the Elohist'' (im 
Journal of Philology, Oct. 1882, p. 201 ff.). Noch weit stärker ist die aramäische 
Färbung verschiedener nachexilischer Bücher, insbesondere der Chronik, des 
Buches Esther und vor allem des Qoheleth, sowie gewisser Psalmen (vergl. 
über Qoheleth die Oommentare von Franz Delitzsch, Lpz. 1875, S. 197 ff., und 
C. H. Wright, the book of Koheleth, London 1883, p. 488 ff.; über Buch 11— V 
der Psalmen vergl. Giesebrechl, „über die Abfassungszeit der Psalmen'^ in Ztschr. 
*f. die alttest. Wissenschaft 1881, S. 276 ff.). 

§3. 

Gleichzeitiger Gebrauch des Aramäischen und des Hebräischen. 

Dass das Aramäische auch unter der persischen Oberherr- 
schaft für den diplomatischen Verkehr mit Vorderasien verwendet 
wurde, ist die Voraussetzung der Urkunden Ezra4,8 — 22. 5,6 — 17. 
6, 6 — 12. 7, 11 — 26. Wenn aber der Verfasser des jetzigen Ezra- 
buches (gegen Ende des 4. Jahrb. vor Chr.) nach der Mittheilung 
der aramäischen Urkunde 4, 8 ff. auch seine eigene Erzählung 
aramäisch fortsetzt und der Verfasser des Danielbuches (um 167 
V. Chr.) nach dem Gespräch zwischen Nebukadnezar und den Chal- 
däern (2, 4 — 11) noch bis zum Schluss des 7. Capitels in aramäi- 
scher Sprache fortfährt, so zeigen, diese Beispiele zur Genüge, 
dass in jener Zeit sowohl den,Schriftstellern, wie den Lesern beide 
Dialekte gleich geläufig sein mussten. 

1 Wir sehen hierbei geflissentlich ab von dem sprachlich ganz eigenartigen Buche 
Hlob; neben zweifellosen Aramaismen (wie dem häufigen yy^'O und Ö***^ statt des 
hebr. Ö'^^^a'n) finden sich dort nicht minder häufige Berührungen mit dem Wortschatz 
des Arabischen. 



4 Einleitung. 

Obige Schlussfolgermig würde auch dann in Kraft bleiben, wenn man mit 
Strack (Einleitung ins A. T., S. 165) wenigstens seit Alezander d. G. ein ara- 
mälsclies Buch von Danielgeschichten vorauszusetzen hätte, welches dann zur 
Zeit des Antiochus Epiphanes mit dem ad hoc neugeschriebenen Buch der 
Visionen zusammengearbeitet worden sei. Aehnliches statuirt v, Orelli, die 
alttest. Weissagung von der Vollendung des Gottesreiches (Wien 1882), S. 515 f. 
Dagegen soll sich nach Merx („Cur in libro Danielis juxta Hebraeam Aramaea 
adhibita sit dialectus?" Hai. 1865) die Zweisprachigkeit daraus erklären, dass 
der aram. Text für das Volk, der hebräische für die Gelehrten bestimmt gewesen 
sei Dann müsste aber derselbe Grund auch für Ezra statuirt werden und dies 
ist im Hinblick auf die hebräischen Capitel dieses Buches unmöglich. — Bei 
dieser Gelegenheit gedenken wir noch des ingeniösen Einfalls, den der sogen. 
Graecus Venetus (ed. 0, Gebhardt, Lpz. 1875) in seiner Danielübersetzung ver- 
wirklicht hat, indem er die hebr. Stücke in attischem, die aramäischen in dori- 
schem Dialekte wiedergiebt. 

§4. 

Verdrängimg des Hebräischen als Verkehrsspraclie durcli das 

Aramäisclie. 
Die thatsächliche Verdrängung des Hebräischen als Umgangs- 
sprache durch das Aramäische dürfte erst vom Ende des dritten 
vorchristlichen Jahrhunderts zu datiren sein; vorher war durch 
die Herrschaft der Ptolemäer und der ersten Seleuciden eher öin 
Einfluss zu Gunsten des Griechischen als des Aramäischen aus- 
geübt worden. Eine Zeit lang mag, wie noch heute auf den Grenzen 
verschiedener Sprachgebiete, auch im Verkehr Zweisprachigkeit 
geherrscht haben, bis sich endlich das Hebräische nur als Sprache 
der Schule und zuletzt — etwa seit dem letzten vorchristlichen 
Jahrhundert — nur noch als Cultussprache behauptete. Dass es 
aber als solche auch im ersten Jahrhundert nach Christus wenig- 
stens in Palästina selbst von dem Volke noch verstanden worden 
ist, lehren Stellen, wie Luk. 4, 17 ff. 

Dass sich die Bekanntschaft mit dem Aramäischen in der nachexilischen 
Colonie Jerusalem gleichsam von selbst einstellen musste, lehrt ein Blick auf 
die Oonflguration des Gebietes dieser Colonie. Die Nachbarschaft einer ara- 
mäisch redenden Bevölkerung erstreckte sich im Norden bis ziemlich nahe an 
die Thore Jerusalems; an einigen Orten waren die neuen jüdischen Ansiedler 
offenbar ganz von aramäisch redenden Nachbarn umgeben. Dazu kam, dass 
die Juden für die meisten Bedürfiiisse auf auswärtige Händler angewiesen 
waren, mit welchen schwerlich anders, als in der allgemeinen Landessprache 
des übrigen Palästina verkehrt wurde; vergl. Neh. 13, 16. 20, nach welchen 
SteUen damals in Jerusalem selbst Tyrier ansässig waren, andere Händler von 
auswärts nach der Stadt zu kommen pflegten. Dass in einem Landstrich durch- 
gängige Vertrautheit aUer Bewohner mit zwei (sogar ganz verschiedenen) 
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Sprachen möglich sei, lässt sich noch heute in gewissen Gegenden der Schweiz, 
Belgiens (so besonders in Brüssel) und anderwärts beobachten. 

Dass sich aber das Yerständniss des Hebräischen auch nach dem endgültigen 
8iege des Aramäischen als Umgangssprache noch lange Zeit erhielt, dafür sorgte 
einerseits der Eifer der Gelehrten, anderseits die Bedeutung des Hebräischen 
als der heiligen Sprache für das gesammte Volk. Für ersteren spricht die That- 
sache, dass in das nachbiblische Hebräisch mancherlei zweifellos althebräisches 
Sprachgut hinübergerettet worden ist, für den ausschliesslichen Gebrauch des 
Hebräischen bei der Vorlesung des Gesetzes und des Alten Testamentes über- 
haupt spricht die einstimmige jüdische Tradition, dass bei der gottesdienst- 
lichen Verwendung der hl. Schrift sehr lange Zeit höchstens nur die mündliche 
Verdolmetschung derselben ins Aramäische gestattet war. Aus letzterer 
würde sich erklären, dass die Hörer allmählich auch mit der aramäischen Ge- 
stalt gewisser Theile des göttlichen Wortes vertraut wurden, wie dies aus Matth. 
27, 46 und Mark. 15, 34 hervorzugehen scheint (vergl. hierzu auch Beuss, 
Gesch. der hl. Schriften des A. T., S. 723); aber die Beweiskraft von Stellen, 
wie Luk. 4, 17 ff., wo sich auch nicht die geringste Andeutung einer zur Vor- 
lestmg hinzukommenden Verdolmetschung findet, wird dadurch nicht aufge- 
hoben. ^ Allerdings scheint in der Mischna die Praxis einer durchgängigen Ver- 

* Vergl. die sehr beachtenswerthe Ausführung über diese Frage von Franz Delitzsch 
in „The Hebrew New Testament of the British and Foreign Bible Society" (Leipzig 
1883), deren theüweise Mittheilmig (in Udbersetzung) auch nach anderen Seiten interes- 
siren dürfte. Es heisst da S. 30 f.: „Einer meiner Freunde lässt nicht ab mit der 
Bitte, ich möchte das N. T. in das aramäische Idiom übersetzen, welches in den 
Tagen Christi und seiner Apostel in Palästina gesprochen ward, d. h. in die Sprache 
des Talmud und der Palästinensischen Targume. Aber dieser Wunsch beruht auf 
einer Illusion. Das ^ebräische bHeb auch nach dem Exil die Sprache der jüdischen 
Literatur. Der Ecclesiasticus des Jesus Sirach war, wie sich aus den Fragmenten 
im Talmud ergiebt, hebräisch geschrieben. Das Original des 1. Buchs der Makkabäer 
und des sogen. Psalters Salomo's war hebräisch. Die Inschriften auf Münzen und 
Grabsteinen, die Uturgischen Gebete waren hebräisch; die Gesetze wurden, wie aus 
ihrer Codification in der Mischna erhellt, hebräisch abgefasst. Auch das Buch, in 
welchem Matthäus, wie Papias sagt, die Herrenreden gesammelt hat, war IßpatSt 
$iaXlxT(p geschrieben. Es ist wahr, dass in dieser Zeit ^ßpaiaxC und ^aX§ai9T( 
[? vergl. darüber unten § 6, 1, Anm.] nicht genau unterschieden wurden; trotzdem 
ist es ganz unwahrscheinhch, dass Matthäus aramäisch schrieb. Denn der palästinen- 
sisch-aramäische Dialekt, der im Talmud ^py!0 heisst, . . . war die Sprache des täg- 
hchen Lebens, die Vulgärsprache, in welcher das Volk und die Gebüdeten zu ver- 
kehren und Streitfragen zu verhandeln pflegten; aber t] §ßpai; SiciXexToc, in welcher 
Paulus Act. 26, 14 von dem erhöhten Heiland angeredet wird [vergl. u. S. 20] imd 
in welcher er sich selbst Act. 21, 40. 22, 2 an das Volk Jerusalems wendet [vergl. 
u. S. 19], war die heilige Sprache, die Sprache des Tempelcultus, des sjnagogalen 
xind häuslichen Gebets, aller Segensformeln, sowie der Gesetzesüberheferung. Nicht 
minder sind auch die Parabeln, die Thierfabeln, die Leichenklagen in den Talmuden 
und Midraschim grösstentheils hebräisch. Die heilige Sprache fährt fort, die Sprache 
der höheren Bede weise zu sein; selbst die Volkssprüchwörter waren nur zum Theü 
aramäisch. Wenn Josephus in der Vorrede zu seinem Werke über den jüdischen 
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dolmetschung des Gelesenen yoransgesetzt zu werden, wenn Megilla 4, 4 
bestimmt wird, dass der Torayorleser dem MeturgemAn nicht mehr als einen 
Vers vorlesen dürfe, während hei der Prophetenvorlesong drei gestattet seien 
(yergl. auch 4, 6 über Vorlesung und Dolmetschung des Gesetzes durch Minder^ 
jährige, und 4, 10 über die Stücke, welche zwar yorgelesen, aber nicht über- 
setzt werden dürfen). Aber eine andere Frage ist es, ob diese Praxis bereits 
zur Zeit Jesu bestanden hat. Eine sichere Entscheidung liesse sich nur dann 
fällen, wenn wir über das Wesen der hier gemeinten ^^Yerse^ (D*ipi)D&) und die 
Zeit ihrer Einführung genauer unterrichtet wären. Ebensowenig kann aus der 
yom Talmud behaupteten Existenz eines schriftlichen Hiobtargums um die 
Mitte des I.Jahrhunderts und noch älterer Targume zu Esther und den Psalmen 
mit Zunz (gottesdienstliche Vorträge der Juden, S. 61 f.) gefolgert werden, 
dass damals auch das Toratargum bereits aufgezeichnet war. Yergl. hierzu 
Bleek'WeUh. Einleitung ins A. Test., S. 606 und das Oitat daselbst aus dem 
jerusal. Talmud, in welchem das Vorlesen der Yerdolmetschung aus einem 
Buch als unzulässig bezeichnet wird. — Ueber die (seltenen) Gebete in aram. 
Sprache, wie z. B. das sog. QaddiSf ursprünglich „Schlussgebet nach haggadi- 
sehen Vorträgen im Trauerhause^, yergl. DdUzsch, Gesch. der jüd. Poesie, 
S. 136, Note. 

Die üeberreste des westaramäisclien Dialekts. 

Ob jemals eine heidnische Profanliteratur in westaramäischer 
(oder überhaupt in aramäischer) Sprache existirt habe/ muss da- 
hingestellt bleiben. Die noch erhaltenen üeberreste des Westara- 
mäischen gehören in der Hauptsache dem Bereich der jüdischen 
(resp. samaritanischen) religiösen Schriftstellerei an. Und zwar 
gehören hierher: 

1. Die aramäischen Stücke des alten Testaments (vergl. 0. § 1 
und u. § 7). , 

Ob irgend eines der sogen. Apokryphen des Alten Testaments ursprünglich 
in westaramäischer Sprache yerfasst war, lässt sich zum mindesten nicht be- 
weisen. Wenn Hieronymus (s. die Belegstellen in E.Schürer^Si Axt, „Apokryphen 
des A. Test." in Herzoges protest. Eeal-Encykl. I^, S. 491 f.) die Bücher Tobit 
und Judith chaldaico sermone (d. h. eben westaramäisch) abgefasst nennt und 



Krieg sagt, dass seine Erzählung ursprünglich für seine Landsleute im inneren Asien 
in der gemeinsamen Muttersprache abgefasst war, so meint er damit sicherlich das 
Hebräische, nicht das Aramäische. Kenntniss des Hebräischen war damals, wie jetzt, 
imter den Gebildeten der Nation allgemein yerbreitet. Das Aramäische dagegen wurde 
nur yon einem kleinen TheU der Diaspora yerstanden. . . . Somit wäre es ^n un- 
nützes Beginnen, das N. T. in das palästinensische Sursi zu übersetzen, der semitische 
Einschlag des neutestamentlichen Hellenismus ist hebräisch, nicht aramäisch. Unser 
Herr und seine Apostel dachten und sprachen [?] grossentheüs hebräisch." — 

1 Benan (Histoire g6n6rale, p. 259) hält eine solche mindestens für wahrscheinlich. 
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sie ans diesem Idiom ins Lateinische übersetzt hat, s^st damit keineswegs aus- 
geschlossen (bei Judith sogar fast zweifellos, vergL Schürer a. a. 0. ß. 505), 
dass das wirkliche Original beider Texte vielmehr hebräisch, der aramäische 
Text somit selbst erst übersetzt war (die neueren Verhandlungen über diese 
Streitige, veranlasst durch Äd, Neubauer 8 Herausgabe eines aramäischen 
Textes des Tobiasbuches aus einer Bodlejanisohen Handschrift, Oxford 1878, 
8. in meinem Bericht über die alttestamentlichen Studien von 1878 im „Wissen- 
schaftlichen Jahresbericht der deutschen Morgenland. Gesellsch." [Lpz. 1881], 
S. 23; für ein neuhebräisches Original des Tobitbuches erklärt sich auch Qraetz 
in seinen Aufsätzen über „das Buch Tobias^ u. s. w. in „Monatsschr. für Qesch. 
u. Wissensch. des Judenth.^ 1879, p. 145 ff.). — Ebenso können die aramäi- 
schen Sirachsprüehe, -welche theils als Oitate in den Talmuden, theils in eigener 
Zusammenstellung (als sog^i. „kleiner Sirach^' oder „Alphabet des Ben Sira^ 
in Verbindung mit einem Alphabet hebräischer Sirachsprüche) auf uns gekom- 
men sind, nichts gegen ein hebräisches Original des griechischen Sirachbuches 
beweisen. Vielmehr sind diese Sprüche theils üebersetzungen der hebräischen 
V(»:lage, theils eigene Zuthaten eines späteren Oompilators; vergl. Delitzsch^ 
zur Gesch. der jüd. Poesie (Lpz. 1836, S. 20 f.), L. Dukes^ Babbinische Blumen- 
lese (Lpz. 1844), S. 31 f. und bes. S. 67 ff. (woselbst auch Näheres über die 
Literatur zu diesen Sprüchen); nach dem Text des Paul FagiM (Isny 1542) 
werden hier von Dukes auch 23 aramäische Sirachsprüche (neben 42 hebräi- 
schen) mitgetheilt. 

2. Vereinzelte Wörter und Sätzchen im Neuen Testament und 
in den Schriften des Josephus. 

Die im Neuen Testament gelegentlich mitgetheilten Proben der damaligen 
Verkehrssprache in Palästina würden aUein schon genügen, um die Fabeleien 
über das von Jesus und den Aposteln gesprochene Idiom zu widerlegen. Vergl. 
hierüber Beüke, de lingua vemacula Jesu Christi, Jen. 1670, und besonders 
de Bossif dissertazioni della lingua propria di Cristo e degli Ebrei nazionali 
della Palestina da tempi de Maccabei in disamina del sentimento di un recente 
scrittore Italiano, Parma 1772. 4. Mit letzterem ist gemeint der Neapolitaner 
Domin, Diodaii und sein Buch de Christo Graece loquente (Neap. 1767). — 
Femer: Ä F, Pfannkuche „Ueber die palästinische Landessprache in dem Zeit- 
alter Christi und der Apostel, ein Versuch, zum Theil nach de BosH entworfen** 
in Eichhorns Allgem. Bibüothek der bibl. Litter. Bd. Vm (1798) 3, S. 365 ff. — 
H, JB7. Q-, Paulus, verosimllia de Judaeis Palaestinensibus, Jesu etiam atque 
apostolis, non aramaioa dialecto sola, sed graeca quoque aramaisanie locutis. 
Jena 1803. — Winer, Gramm, des neutest. Sprachidioms § 3 (Hebr.-aramäisches 
Colorit derneutestam.Diction; mit vielen Verweisen auf die ältere Literatur). — 
Franz Delitzsch, „Ueberdie palästinische Volkssprache, welche Jesus und seine 
Jünger geredet haben*^ im Jahrg. 1874, No. 27 des „Daheim" (auch in der Zeit- 
schrift ^,Saat auf Hoflfhung" 1874, S. 195 ff.); derselbe, „Traces of the vema- 
cular tongue in the gospels'' im „Hebrew Student" (Chicago), Nov. 1882, p. 81 f.; 
Dec. p. 104 f.; Sept. 1883, p. 1 f. — Ueber die Matth. 26, 73. Marc. 14, 70 (Act. 
2, 7) angedeutete schlechte Aussprache der Galiläer, die sich namentlich in der 
völligen Ignorirung der Gutturalen äusserte, vergl. die talmud. Belege bei 
Wetstein, Nov. Test., zu Matth. 26, 73 ; Meuschen, Nov. Test, ex Talmude etc. 
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der galiläischen Ausspmche des Hebräischen erhoben. 

Nachstehend geben wir ein alphabetisches Yerzeichniss ^ der im N. Test. 
Torliegenden Proben des palästinischen Aramäisch unter Beifügung der wich- 
tigsten Zeugen, und zwar des Codex Sinaiticus (8), Alexandrinus (A), Vatica- 
nus (B), Ephraemi Syri (C), Cantabrig. (D); WH bedeutet die Lesarten, welche 
in der kritischen Ausgabe des N. T. von Westcott und Hort (London 1881) auf- 
genommen sind. Tisch, die Lesarten der editio octava critica major Tischendorfs, 

a) Einzelne Appellativa und nomina proffria. 

'Aßßa (Tisch.y dagegen WH dßßAj dasselbe Schwanken bezüglich der Accentua- 
tion des auslautenden a des sogen. Status emphatlcus findet sich auch 
anderwärts — vergl. u. yaßßaOa, yo^YGOa, jjiajjKOva — obschon eigentlich 
nur der Circumflex berechtigt ist^ = Ka^ 6 irati^p, Marc. 14, 36 al. 
f.S./y^ ^AxeX8afi.d^ (so WH mit B; dagegen Tisch. d^eXSajjiÄ^ mit SA. Doch zeugt 
für ax. gegen a^ auch das axeXdaifjia^ des Codex D imd axeXdapia des 
Cod. E, d. i. Laudianus Oxoniensis ; vergl. dieselbe Differenz in der Tran- 
scription des p unten bei aaßa^OaveC = "'itDp^^ und bei ^axa) = «ö^ ißH 
^(opCov aTfjiaTO(; Act. 1, 19. — Dabei erklärt sich axeX (für axaX) wohl 
einfach aus dem Einfluss des X auf den vorhergehenden Vokal, öafxa für 
Sepia aus der auch anderwärts constatirten Neigung, den Lautwerth des 
, S^wä mobile dem folgenden Vocal zu conformiren; vergl. Qeseniu^-Kautzschy 
hebr. Gramm. § 10, 1, 2), Anm. und die Literatur in Note 3). — Safia)^ 
statt Safjia (so Cod. E) erinnert an 2eip(£)^ = ^'J'^ö. Wenn die Griechen hier 
wirklich eine so starke Aspiration hörten, warum nicht in ähnlichen Fällen? 
Oder soll man an ein Missverstehen der Schreibung tvn\ JTT^ö, wo nicht 
gar an den Schreibfehler Toäi denken ? Ueber die Anhängung von x (z. B. 
lapadax, Num. 34, 8 = «Ti^X), anderwärts von S, 0, \l, v, cj an auslautende 
Vokale in den LXX vergl. Frankelj Vorstudien zu den LXX (Lpz. 1841), 
p. 97 f. 

1 Dieses kritisch gesichtete Verzeichniss schien um so nöthiger, als sich in Betreff 
dieser Wörter bis heute nicht nur in den Commentaren zum N. T., sondern auch in 
der trefflichen Clavis novi test. von W. Qrimm mancherlei Lrthümer und Ungenauig- 
keiten foirfcgeschleppt haben. 

2 Vergl. de Lagarde^ gesammelte Abhandlungen (Lpz. 1866), S. 39, Note: „Ich 
andre die accente der fremdwörter stets nach meiner einsieht: auch Cor. a 16, 22 
muss man ^apdv d^a schreiben oder auf den rühm ein verständiger mann zu sein 
verzichten." — Wenn diese Accentuation bei Ka&< und in ähnlichen Fällen ohne 
Zweifel die wirkliche Betonung bei Lebzeiten der Sprache wiedergiebt, so giebt es 
doch anderseits zu denken, dass da, wo die vorletzte Sylbe geschlossen (nicht blos 
geschärft) ist, die Betonung als Faroxytonon überliefert scheint, vergl. ircüaya, Mdp^a; 
auch bei oCxepa ist offenbar eigentlich G(xpa (K'^^^) gemeint. Beruhen diese Bei- 
spiele nur auf einer Anbequemung an die den Griechen und Bömem natürliche 
Betonung, oder darf man daraus ein Gesetz ableiten (Betonung der geschlossenen 
Paenultima bei offener Ultima), welches nachmals von der jüdischen UeberUeferung 
völlig ignorirt worden wäre? Zu bemerken ist übrigens, dass Jos. Antiq. 3, 7, 1 im 
Gegensatz zu Obigem ^avaCac (fi^JS^TJ^) und 3, 10, 6 doap^di («tj'i^) überliefert scheint. 
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Bapaßßac, BapOoXopiaio;, BapiT](70uc, Bapioova, BapvaßaC; Bapoaßßac, Bap- 
TipiaioC; sämmtlicli nomina propria zasammengesetzt mit 'na Sohn, 

BeeCeßouX (so WH. Matth. 10, 25. 12, 24. Marc. 3, 22. Luc. 11, 15. 18 f. mit 
S B während AGD [Blarc. 3, 22 auch S] das yon Tisch, aufgenommene 
BeeXCeßoüX bieten; die Unterdrückung des X in der vulgären Aussprache 
wäre indess kaum auffallend) = i^'21 b^ä (nicht b^ä, wie auch Qrimm hat). 
Nun ist bsjat allerdings nicht = neuhebr. bat Mist, sondern nur in der Be- 
deutung Wohnunff zu belegen. Trotzdem aber ist die Deutung des BeeXC. 
als yyHerr der Wohnung oder des Beichs" (so z. B. Meyer zu Matth. 10, 25, 
der eine Bestätigimg dieser müssigen Benennung in dem vorangehenden 
olxo8ea7c6TT](; findet) zu verwerfen. Vielmehr ist zehiU sicher eine Um- 
lautung von zeMib (vergl. a*iat i?a 2 Kön. 1, 2 al.), wenn schon bei dieser 
Umlautung nicht blos die Bücksicht auf die Bequemlichkeit der Aussprache 
(so Baudissin, Art. „Beelzebub" in Herzogs PRE2), sondern auch der Ge- 
danke an bat Mist, b-iat das Düngen (aber auch dcis Darbringen von 
Götzenopfem!) mitgewirkt haben mag. 

pYjOejÖÄ (richtiger wäre nach dem zu Äßßa bemerkten — öd) = VC-tän h*'a, 
Haus der Gnade, ist Joh. 5, 2 die LA von AC; für M^tn (statt des sonst 
üblichen «"nöri) brauchte man sich nicht auf syr. chesdä zu berufen: es 
genügt die Verweisung auf bibl.-aram. «»in Traum, Dagegen haben Tisch, 
und WH nach Cod. Sin. ßrjOCaOÄ (WH am Band zugleich ßyjOaatSa nach 
B) aufgenommen. Im Appendix p. 76 sprechen WH ihre Meinung dahin 
aus, dass beide LA (von S und B) vielleicht nur schlechte Modificationen 
desselben Namens seien, dessen correcte Form wohl ßrjOCatOA [KlJ'Jt n*'a 
Olivenhalts] wäre; doch sei auch ßTjOjatöot = K'j'i^ n'^a (vergl. den Orts- 
namen Joh. 1, 45) Ort der Fischerei nicht unmöglich. 

ßoavTjpyl; (so Tisch, und WH mit SABO) wird Marc. 3, 17 durch ulol ßpovr^; 
erklärt. Das Wort bietet jedoch mehrfache Schwierigkeit. Dass ßoavY) un- 
reine Aussprache für "^aa sei, welches die ungebildeten Galiläer für *i5a 
gesprochen hätten (so z. B. Bretschneider in seinem Lexicon novi testa- 
menti), ist eine monströse Annahme; nicht viel besser aber steht es mit 
der Behauptung, die lAghtfoot unter Beruf ung a.xji Broughton in Ours gesetzt 
hat (Horae hebr. zu Marc. 3, 17), die Juden hätten allezeit das S"wä wie 
oa gesprochen, z. B. noabhyim für Q'^fiOap daher auch Strabo MoaaaSa 
für Masada [«'J^a?] schreibe. Ebenso wenig aber ist ttäft'n Donner, sondern 
eine lärmende Volksmenge und auch aram. ttTiÄ^i imd tt^ä'^ ist Bauschen, 
Lärm, nicht Donner. In sofern hat Sieron, Becht, wenn er für die Be- 
deutung „Donnersöhne" Benereem (d5*n "^aa, gewöhnlich allerdings d?'i) 
fordert. Eine andere Frage aber ist es, ob BReron. deshalb (zu Dan. 1, 8) 
behaupten durfte: „non ut plerique putant Boanerges, sed emendatius 
legitur Benereem", zumal er selbst zu Matth. 10, 4 den Namen boanerges 
„ex firmitate et magnitudine fidei" erklärt.^) Mir scheint nach alledem das 
wahrscheinlichste, dass nicht ttJÄ'i, sondern vielmehr tä^n (f^Ä^T) Zorn, zorniger 
Ungestüm in dem Worte steckt, und es wäre denkbar, dass eben dies durch 

1 Hat Hieron. dabei vielleicht gar an ^vepY'^^ gedacht? Man kann bei ihm vieles 
für möglich halten! 
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ulol ßpovt^c ausgedrückt werden sollte. Oder soll man mit Delitzsch (Saat 
auf Hoflhung 1874, S. 208) irgend einen besonderen Frovincialismus annehmen? 

7aßßaOa {Tisch.; WH yaßßaOcf, vergl. o. zu aßßa) Job. 19, 13 = Ätjaa (stat. 
emph. zu M!nä Anhöhe^ welches fem. zu ^^), Ueber die Transcription des 
B*wä durch a vergl. o. dxeXSafxa^. 

YoX7o0a (so Tisch,; WH yoXYO&a) mit SABD Matth. 27, 33; zu der Elision 
des l vergl. o. unter ßseXteßouX ; nach Levi/j neuhebr. und chald. Wörter- 
buch wäre sonst die Aussprache Mtnb^bsi als stat. emphat. von iiAAt üblich 
gewesen. Im syrischen gäguUä ist das erste l elidirt und durch Dehnung 
des Vocals compensirt. 

l^^aOa (WH und Tisch.) Marc. 7, 34 mit den besten Zeugen (S^ D e<p<peda, 
welches auf t^^B^^{ deuten würde) = HPifir« öffiie dich! Allerdings könnte 
das Pathach unter & eine Conformirung des S^wä an den folgenden Yocal 
(s. o. bei axeXöajxa^) und die Form somit Ethp^'el sein; aber für Ethpa'cU 
spricht, dass diese Form überhaupt als Passiv zu tiriG gebräuchlich ist, und 
nicht minder, dass der Targum Jes. 42, 7 das Oefl&ien der Augen durch 
Fail ausdrückt. In Betreff des für dagessirtes n vergl. 70X70 Oa. -— Da 
sich übrigens dieser Imperativ eigentlich nur auf die Ohren beziehen kann, 
so ist zu fragen, ob nicht ursprünglich ItinBnx (mit Unterdrückung des 
unbetonten Endvocals nach syrischer Weise; vgl. unten xoufx in Marc. 5, 41) 
gemeint ist. 

XTfjcpac Job. 1, 43 al. &^fi**?, stat. emphat. zu C)'^3 Fels. 

Xe7ia)V Marc. 5, 9 mit SBCD, das lateinische legio, aber wohl erst durch Ver- 
mittelung des aram. ^i*^^^. 
^,Sj^f fi.afi.o>va (so Tisch.; WH jjLafxcova, s. o. zu aßßa) = fi<3laa, stat. emph. von 

liaa. Die Etymologie ist unsicher; denn die Schreibung fi<3iaK« (so Grimm) 
beruht auf der sehr zweifelhaften Ableitung von )tqK (— Gegenstand des 
Vertrauens). Der von Levi/ angenommene Stamm 1*1» (= '^a«, M5a zutheilen) 
existirt nicht. 

Map&a (vergl. zur Betonung die Note unter aßßa) Luc. 10, 38 al. = Kn'n» die 
Herrin, stat. emphat. von K'JTJ, dem Femin. zu "iq Herr. 

fi.S(Jo(a(; Job. 1, 42 al. = «n^^ stat. emphat. von n-^tt?» gesalbt (hebr. n^^a); 
zu der Transcription erinnert Nöldeke an lejjaC für ^^\ 

Tcaj^a (vergl. zur Betonung die Note u. dßßa) Matth. 26, 2 al. = xntpö stat. 
emphat. von MÖÖ, welches dem hebr. MOB entsprechen würde; die jüdische 
XJeberlieferung dagegen fordert «riöö, welchem auch syr. peschä entspricht. 

^aßßouvt (so Tisch. Marc. 10, 51 und Job. 20, 16 mit SAG; dagegen WH f)aß. 
ßouve( mit B; weit schlechter bezeugt ist die LA ^aßßovt, obschon Job. 
20, 16 auch D ^aßßü)ve{ bietet) mein Herr, Die Vocalisation ist befremd- 
lich, denn die sonstige TJeberlieferung kennt nur die Formen 'ja'i und 'lian. 
Ist ^aßßouvC auch ein galiläischer Provinzialismus? 

^axa (so WH Matth. 5, 22 mit S2B, dagegen Tisch, ^a^a mit Si D; vergl. über 
dieses Schwanken in der Transcription des p oben bei axsXöajJia^; nach 
dem zu dßßa Bemerkten wäre übrigens ^axa zu accentuiren). Das Wort 
ist nicht Stat. emphat. von p'^'n, sondern Abkürzung von IJj^'n vacuus, wie 
Kahl'"^ (nomen propr.) von )'i^'^\ Die Vocalisation ist wiederum befremdlich. 



^t/ot tv^l. Mld^^^cU^ tcK^ 
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aaxavdc Matth. 4, 10 al. = MjO&, stat. emph. von l&b; die yon Ghimm als 
textus receptus 2 Cor. 12, 7 anfgeDommene Form oaxav ist nur durch 
g3A2D2^- 3 bezeugt 

aUtpa (vergL zur BetonuDg u. aßßa) Luc. 1, 15 = M'n^^, atat emphat eines 
Torauszusetzenden ^^^ (nicht aber direkt für hebr. 'i^^ wie Gfrimm angiebt). 

TaßeiOa (richtiger wäre wieder — Oa) so WH Act. 9, 36 mit BO, dagegen Tisch, 
TaßiOa mit SA (vergl. über das Schwanken zwischen i und ei o. bei ^aßßouvi) 
=> Mtn'^^iD stat. emphat. zu M^^^ §opx(£c (vergl. hebr. *^^2f). Dass man für 
tahkjHha mit Auflösung des Consonanten Jod geradezu tabhitha sprach, 
resp, für das griechische Ohr zu sprechen schien, ist nicht unwahrschein- 
lich; dagegen wäre die Form «H'^Sü, mit welcher Cfrimm xaßtOa identificirt, 
vielmehr syrisch (vergl. u. bei xaXiOa).! 
Als ein Gharakteristicum der damaligen Volkssprache erwähnen wir noch 

die starken Verkürzungen mancher Namen, wie Jose für Joseph, Lazaros 

(it5i) für 'nj^ii^, »ipwg (woraus Matthaios, Matthäus) für njr.a, SaUme für T\^tA'^ 

u. a. ; vergl. Delitzsch a. a. O. S. 206 f. 

h) aramäische Sätze. 
Matth. 27, 46 citirt Jesus Ps. 22, 2 nach WH 'EXü>£, IXo>{ (so S, dagegen B 
IXcoety A T]Xt, D T]Xei, daher Tisch, ifjXeO Xejjia (SB; richtiger wäre übrigens 
wieder XepLoO ffaßa^Oave( (SA; B hat aaßaxtavst, vergl. oben zu axeXS. 
und ^axa); wie oben auch TiscA., abgesehen vonif)Xs{. Dies wäre also '«"'ilbg 
*i5PijD5^ &^»^, wobei freilich das hebräische iTfb&J (statt aram. ^i^^) vor den 
gut aram. Worten '^ ^h sehr auffällig ist, da sich sonst die Aussprache des 
ä wie ö nicht beweisen lässt; zu daß. für '3)0 vergl. o. unter axsXöafi.a^, 
Hebräisch giebt das Citat von den ältesten Uncialcodices nur B: Y]Xeiy 
T]Xet, Xajxa Ca^Oavei (= "^aPiljt^). Die LA ist von WH am Bande aufgenommen 
und wird im Appendix p. 21 als „westem" (gr. lat.) bezeichnet; wahr- 
scheinlich sei es ein Versuch, das hebräische als verschieden von den aram. 
Formen zu reproduciren. In der Parallelstelle 
Marc. 15, 34 bieten SABO eXo>t (daher WH IXtat, Tisch. 4Xo>i), dann SO Xejxa 
(so auch Tischet dagegen WH mit BD Xafxa, obschon dieses aramäisch = 
»ob nichts wäre); endlich ^aßa/Oavei (so WH und Tisch.) mit S^C; S^ 
jaßaxTavet, wie im Matthäus, dagegen D wieder CacpOavst, welches auch 
in die contorte LA von B (Caßacpdavet) mit hineingerathen ist. 
Nach diesem Befund scheint die älteste Ueberlieferung die, dass der Vers von 
Jesus aramäisch, und zwar mit *^^M an der Spitze, citirt wurde; für eXcui spricht 
übrigens gerade der Umstand, dass es zu dem daran geknüpften Wortspiel mit Elias 
weit weniger stimmt, als iqXi oder TjXei. De Lagarde GGA 1882, S. 329 findet in dem 
Ganzen einen Beweis für frühzeitige systematische Correcturen im neutest. Text. 



Marc. 5, 41 : taXtOa (richtiger wäre abermals — Oa, so wie nachher xolj|x) Tisch. 

mit SAG (WH taXeiOÄ mit B) xoujjl (so WH und Tisch, mit SBO; dagegen 

1 Levy schreibt im neuhebr. WB fi<*J*'^0 und erklärt dies aus arab. sabbijjat 

Magd, puella(I), dabei citirt er nachträglich FleischeTf der die Sache bereits in einer 

Anmerkung zu Levy'a chald. WB. über die Targumim (I, 426) richtig gestellt hatte, 

mit der Formel „nach Fleischer wäre u, s. w.^f 






.v^ 
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AD xou}i.t). — - xaXtOÄ ist jedoch wiederum mcht (vergl. oben bei TaßiOa) 
= KJj*»io (so Grtmm), welches vieUnehr syrisch wäre, noch weniger = 
Krj'iio (Meyer), sondern eig. «n';iü, fem. zu K;il? juvenia. — Die best- 
bezeugte Lesart xoujjl deutet auf Unterdrückung des Unbetonten Endvocals 
in der Aussprache, wie im Syrischen. 
^,S.I79. 1 Cor. 16, 22: jxapav dOÄ (besser dOor, vergL o. zu dßßa) WH imd TwcÄ. nach 

allen alten Zeugen: t*n«cr Kerr kommt, d. i. nicht nnbj «J*!» (Ghi^mm), so 
dass die beiden a in der scriptio continua (fjiapavaOa) zusammengeflossen 
wären, sondern wahrscheinlich '« p», wie die Form auch im Syrischen 
lautet; dabei ist nicht ausgeschlossen, dass man in Wahrheit Ma'i» schrieb 
(veigl. bibl.-aram. «5-^; vielleicht richtiger W-i-)» den unbetonten End- 
vocal aber in der Aussprache unterdrückte. 

Ueber die Spuren des westaramäischen Dialekts bei Josephus vergl. B, de 
BosH a. a. O. p. 55 ff.; Pfanfikuche a. a. 0. p. 459 ff. (beide der Sichtung be- 
dürftig); Bleek, Einl. ins A.Test., 3. Aufl. S.54f. — Ueber denEinfluss, welchen 
das Westaramäisohe auf Josephus bei der Benutzung des A. Test, ausübte, ent- 
hält einiges ein Aufsatz in Joh, Dav, Michaelis* oriental. und exeget. Biblio- 
thek V (1773), p. 221 ff. 

3. Die sogenannten Targumim oder Verdolmetschungen des 
Alten Testaments. Die wichtigsten derselben sind: Das dem Onkelos 
zugeschriebene Targum zum Pentateuch und das nach Jonathan ben 
Uzziel benannte Targum zu den Propheten. Ausserdem existiren 
noch zwei Targume zum Pentateuch, Jeruschalmi I oder Targum 
des VseuäO'Jonathan und Jeruschalmi II genannt; letzteres ist nur 
in Bruchstücken erhalten oder von Haus aus nur eine Sammlung 
von einzelnen Glossen zu einem älteren Targum, von welchem uns 
noch eine Umarbeitung im PseudoJonathan vorliegt (so Geiger, Ur- 
schrift und Uebersetzungen der Bibel, Breslau 1857, S.455). Auch 
zu den Hagiographa (ausser Ezra, Nehemia, Daniel) giebt es Tar- 
gume von verschiedenen, z. Th. sehr späten, Händen. Zu den 
älteren Targumen {Onkelos^ Jonathan) mag der Grund noch im 
letzten vorchristlichen Jahrhundert gelegt worden sein, indem man 
bei der Schriftvorlesung in den Synagogen einzelne nicht mehr ver- 
standene Wörter und Wendungen (s. o. S. 5 f.) durch sogen. D'^i^'^tiÄ 
oder Dolmetscher mündlich interpretiren Hess. Doch hat der Pro- 
cess der schriftlichen Fixirung und der immer weiteren Ausdeh- 
nung dieser Interpretationen auf ganze Bücher Jahrhunderte hin- 
durch gedauert und ist wohl erst im 4. Jahrhundert n. Chr. in den 
babylonischen Judenschulen zu einem relativen Abschluss gelangt. 
Dagegen fällt die Schlussredaction des PseudoJonathan frühestens 
in das 7. Jahrb., andere Targume noch später. Von dem Besitz 
eines kritisch gesichteten Consonantentexts der Targume, ge- 
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schweige dem einer einheitlichen und einigermassen plausiblen 

Vocalisation, sind wir noch heute weit entfernt. 

Yergl. über die Targame überhaupt die Einleitungen ins A. Test., besonders 
BkeJc'WeUhausen, p. 287 flf. und Strack in Z'öchler'a Handbuch der theol. 
Wissenschaften I, 172 ff. (mit reichhaltigen und sorgfältigen Literaturnach- 
weisen); femer FofcÄ, Art. „Thärgumim" in Herzog's PBEi 1862 Bd. XV; 
Th, N'öldeke, die alttestam. Literatur (Lpz. 1868), S. 255 ff. ; Sckürer, neutestam. 
Zeitgeschichte (Lpz. 1874), S. 475 ff., gleichfalls mit reichhaltigen Literatur- 
angaben; Weber j System der altsynagogalen palästinischen Theologie (Lpz. 
1880), p. XI — XIX. Eine Uebersicht über die Targumausgaben bietet auch 
Pdermann, porta chaldaica, ed. n (Berl. 1872), p. 82 ff. — Beachtenswerthe 
„Bemerkungen über die Vocalisation der Targume*' giebt Merx in den Ab- 
handlungen des Berliner Orientalistencongresses I, 142 ff. 

4. Einzelne Aussprüche der Mischna, die Gemaren des sogen. 
Jerusalemischen Talmud und vereinzelte Spuren im Babylonischen 
Talmud und den Midraschim. 

Zur Orientirung über Mischna und Talmude im Allgemeinen verweisen wir 
hier nur auf die treffliche uebersicht in Schürer^s Neutestam. Zeitgeschichte, 
S.37ff. — Im babylonischen Talmud nähert sich besonders der Tractat iVcc?arim, 
in gewissen Eigenthümhchkeiten auch der Tractat Nazir^ dem westaramäischen 
Idiom; vergl. LuzzaUOy Gramm, der bibl.-chald. Sprache und des Idioms des 
Thalmud Babli (deutsch von Krüger, Bresl. 1873), S. 54. — Aus der Midrasch- 
literatur gehört hierher die bereits in der Mischna citirte MegiUaih Tdanith 
oder das Pastenbuch: vergl. Schürer a. a. O. S. 54; Strack j Art. „Midrasch" 
in Herzogs PRE2 Bd. IX, 759; Bratm, „Entstehung und Werth der Meg. Taanit" 
in der Monatsschr. f. Gesch. und Wissensch. des Judenth. 1876, S. 375 ff., 
410 ff., 445 ff. 

5. Das samaritanische Targum zum Pentateuch. Dasselbe ist 
wohl in den ersten Jahrhunderten nach Christo verfasst, doch mag 
sich die Schlussredaction, soweit überhaupt von einer solchen die 
Rede sein kann, bis ins 5. oder 6. Jahrh. verzögert haben. Ausser- 
dem haben sich von dem samaritanischen Aramäisch nur spärliche 
Reste in Liturgien und Liedern erhalten. 

Diese aram. Uebersetzung des Pentateuch ist nicht zu verwechseln mit 
der samaritanischen Becension des hebräischen Pentateuch. Zur Literatur 
über den samarit. Targum und den sprachlichen Charakter desselben vergl. 
Kautzsch, Art. „Samaritaner" in Herzog's PBE», Bd. Xm (1884), bes. S. 349 ff. 
— Auch an dieser Stelle möge nachdrücklich daran erinnert sein, dass jede 
Beurtheilung des samarit.-aram. Dialekts, welche sich auf die bisherigen Aus- 
gaben des Targums stützt, nothwendig in die schwersten Irrthümer verfallen 
muss. Dies gut leider auch von dem kostspieligen Pentateuchus Samaritanus 
von K Fetermann (Pasc. I. Genesis, BeroL 1872; II. Exodus 1882; m. Leviticua 
1883, letzterer edirt von C. Völlers), nachdem Kohn („Zur Sprache, Litteratur 
und Dogmatik der Samaritaner", S. 103 ff. und 206 ff.) überzeugend dargethan, 
dass die übliche Annahme eigenthünüicher (sogen, „kuthäischer") Wurzeln und 



14 Einleitung. 

Wörter im samaritanischen Aramäigch lediglich auf der ganz unglanbUclien 
Oorruption der Targumhandschriften beruht; von dem ursprünglichen Targmn 
besitzen wir nach Kohn vielleicht nur noch wenige Fragmente (einen verhält- 
nissmässig reineren Text bieten nur die von Kohn a. a. 0. S. 215 ff. edirten 
Petersburger Fragmente, sowie die Fragments of a Samaritan Targum, welche 
NuU London 1874 aus einem Codex der Biblioth. Bodlejana und einem solchen 
der Cambridger Stadtbibliothek herausgab, endlich die von Kohn a. a. O. S. 1 ff. 
aus einem Codex Franz Delitzschs edirte „Pessach-Haggadah"). Das ursprüng- 
liche Samaritanisch ist — vielleicht abgesehen von einer etwas stärkeren Bei- 
mischung von Hebraismen, sowie von griechischen und lateinischen Wörtern — 
mit dem uns anderweit bekannten palästinensischen Aramäisch so gut, wie 
identisch. 

6. Die aramäischen Schriftreste auf Stein und Papyrus, welche 
. — wenigstens ihrer überwiegenden Mehrzahl nach -^ von Juden 
in Aegypten herrühren. 

Vergl. ChseniuSf scripturae linguaeque Phoeniciae monumenta I, 226 ff;; 
m, tab. 4 (Alphabeth) und tab. 29>-33. Ueber den Schriftcharakter vergl. 
Euking auf der grossen Schrifttafel zu Chwolson^s Corpus inscriptionum Hebrai- 
carum (Petersb. 1882) Col. 10—16, nach Inschriften von 482 — ca. 100 a. Chr. 
— Die wichtigsten Monumente dieser Art sind neuerdings publicirt von der 
Palaeographical Society, Orient, ser. und zwar: Part. II, Tafel XXV und XXVI, 
Papyrus CVI des brit. Museum (aus der früher dem Herzog von Biocos zuge- 
hörigen Collection) mit einer Beschreibung von Wright und NöldeJce und der 
Literatur bis 1877. Nach den Genannten stammt dieses Document aus der 
letzten Ptolemäer- oder der früheren Bömerzeit, entweder von einem heidnischen 
Aramäer oder (was wahrscheinlicher) von einem ägyptischen Juden als eine 
Art Haggada zu Exod. I. Das Aramäische ist stark versetzt mit phönizisch 
und hebräisch. — Femer Part. V, T«ffel LXTU, die 1877 in Sakkara gefundene, 
jetzt im königlichen Museum zu Berlin befindliche Stele, welche eine Libation 
vor Osiris darstellt und eine bilingue (ägyptisch-aramäische) Inschrift trägt, 
datirt aus dem 4. Jahr des Xerxes (482 v. Chr.); vergl. icjpsiws, über eine 
ägyptisch-aram. Stele, Ztschr. für ägypt. Sprache und Alterthumskunde XV 
(1877), p. 127 ff.; Lauth, ägypt.-aram. Inschriften, Sitzungsber. der Münchner 
Akad. 1878. I, philos.-histor. Cl. H, p.97ff. und 148; Praetorius, ZDMGXXXV, 
442 ff. — Tafel LXIV: der berühmte Stein mit vierzeüiger Inschrift, welcher jetzt 
im Museum zu Carpentras in Südfrankreich aufbewahrt wird und über der In- 
schrift die Mumie eines Weibes, über dieser eine Anbetung vor Osiris darstellt. 
Nach Lepsius u. a. stammt der Stein aus der Ptolemäerzeit ; nach Clermont' 
Oanneau (s. u.) gehören diese ägyptisch-aram. Denkmäler in die Zeit der 
persischen Herrschaft über Aegjrpten, d. i. 527—405 oder 340—882, in welcher 
Zeit das Aramäische die officielle Sprache in Aegypten gewesen sei. Die auf 
dem Steine genannte Taba sei die Tochter eines persischen Beamten und ge- 
bomen Aramäers, der eine Aegypterin geheirathet hatte. [Allerdings harren 
dann Hebraismen, wie ttj"^« und '^riJD noch der Erklärung]. Die Discussion über 
den Stein wurde neuerdings wieder lebhaft, seit Schlottmann (ZDMG XXXII, 
187 ff. und 767 f.; XXXIII, 252 ff.) Metrum und Beim auf derselben zu finden 
geglaubt hatte; vergl. HaUvy ibid. XXXII, 206 f.; de Lagarde, Nachrichten der 



§ 5. Die Ueberreste des westaramäischen Dialekts. 15 

Gott. gel. Ges. 1878, p. 357 ff. (aach Symmicta II, 56ff. und 79t). Von ander- 
weitigen Documenten erwähnen wir noch die Inschrift auf einer Vase des 
Serapeum's, jetzt im Louvre (vergL Levy ZDMG XI, 65 ff.; Merx ibid. XXTT , 
693 ff. Praetorius ZDMG XXXV, 442; Clermant- Ganneau, Bev. Grit. 1883, 
No. 21, p. 415 ff.) ; zu den ägyptisch-aram. Inschriften überhaupt vergl. Clermont' 
GanneaUf origine perse des monuments aram^ens d'ijgypte, Bev. arch6olog. 
Bd. 36; p. 93 ff. und 37, p. 21 ff. (auch separat Paris 188Q). 

Nichtjüdischen Ursprungs sind: 

7. Die in den Ruinen von Tadmor (Palmyra) gefundenen grossen- 
theils bilinguen (aram.- griechischen) Palmyrenischen In- 
schriften. 

Facsimiles dieser Inschriften gab zuerst jS. Wood, the ruins of Palmyra 
{London 1753; s. die ältere Literatur bei de Wette-Schrader, Einl. ins A. Test., 
p. 79); in neuerer Zeit: Leoy ZDMG XV, 615 ff. und XVm, 65 ff., woselbst 19 
aus den Jahren 396—578 der seleucidischen Aera (85—267 n. Chr.) datirte In- 
schriften mitgetheilt sind; Nachtrag dazu ibid. Bd. XIX, 314 imd XXIII, 282 ff.; 
femer in des Grafen de Yogüe Syrie centrale (Paris 1868 ff.), sowie im Extrait 5 
des Journal asiat. 1883; vor allem aber von Euting im Corpus inscriptionum 
Semiticarum n, Taf. 17—28 (Inschriften von 9 a. Chr. bis 270 p. Chr.). Blau 
ZDMGXXVin, 73 ff. (über ein pahnyr. Eelief mit Inschrift) ; MordJtmann, Neue 
Beiträge zur Kunde Palmyras in den Sitzungsber. der philol. und histor. Classe 
der Münchener Akad. 1875, Bd. n, Suppl.-Heft ni, 1—88; Ed, Sachau, pahnyr. 
Inschriften, ZDMG XXXV, 728 ff., Bemerkungen dazu von Nöldeke XXXVI, 
664 ff. Anderes s. bei Euting im Jahresber. der DMG 1878, p. 63 und in 
Baethgen'a Bericht für 1880, ibid. p. 154. Ueber den sprachlichen Charakter 
dieser Inschriften vergl. Mcnc ZDMG XXTT, 674ff. und bes. Nöldeke ibid. XXIV, 
85 ff.; Sachau ibid. XXXVn, 562 (ohne Notiznahme von Nöldeke' 8 Vorarbeit). — 
Ihrem Inhalte nach sind es theils heidnische "Weiheinschriften, theils Inschriften 
zu Ehren verdienter Persönlichkeiten, theils Grabschriften. 

8. Die zahlreichen Inschriften und Münzen der Nabatäer auf 
der Sinaihalbinsel, in Idumäa, dem Hauran und anderwärts, aus 
dem letzten Jahrhundert vor und dem ersten Jahrh. nach Christus. 

Verführt durch die zahlreichen arabischen Namen, welche in diesen In- 
schriften vorkommen, hat man die letzteren lange Zeit selbst für arabische 
gehalten. So bes. Tuch ZDMG H, 395 ff.; HI, 129 ff. und so noch Böttclier, 
AusführL Lehrb. der Hebr. Sprache I, S. 6, wo diese Inschriften für nordwest- 
arabisch erklärt wurden (richtig gestellt von Mühlau im Nachtrag S. 644, wo- 
selbst auch die ältere Literatur). Ein richtigeres ürtheil über diese Frage be- 
gründeten Levy, ZDMG XIV, 363ff.; XVU, 82ff.; XVIH, 630; XXII, 261 flf.; 
XXin, 435 fif. und 652 flP.; XXV, 429 flf. und 508; XXVH, 133; ferner Blau ibid. 
XVI, 331 flf., Meier ibid. XVII, 575 flf., ganz besonders auch Nöldeke ibid. XVII, 
703 flf. und XIX, 637 flf., sowie de Yogüe in der Revue arch^ol. 1864, p. 284 AT. 
(Inschriften aus dem Hauran); der 8, in denM61anges d'arch6ol. Orient., p. 149 flf. 
und Appendice p. 21 flf. (Münzen nabat. Könige von 95 a.— 104 p. Chr.; vergl. 
über zwei solche aus Petra auch de Saulcy in den M61. de Numism. 1878, 193 flf.) 
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und in Syrie centrale (1868), p. 89 fif., endlich Ewting im Corpus inscriptionum 
semiticarum II (Paris 1883), tab. 29—35; und auf Tafel LXV von Part. V der 
Orient. Ser. der Palaeograph. Society. 

9. Umfänglichere Beste des westaram. Dialekts und zwar gleich- 
falls nichtjüdischen Ursprungs liegen endlich vor in einer Ueber- 
Setzung der Bibel, welche sich in einer 1030 n. Chr. vollendeten 
Evangelienhandschrift des Vatican, sowie (in Verbindung mit an- 
deren Fragmenten religiösen Inhalts) in Londoner und Petersburger 
Handschriften erhalten hat. 

Der Text der vaticanischen Handschrift, welche ca. 2/3 der Evangelien um- 
fasst, wurde edirt von F, Miniscalchi Erizzo^ 2 tomi, Verona 1861 und 64. 
VergL über den „christlich -palästinischen" Dialekt dieser Version Nöldeke, 
ZDMG XXn, 443 flf.; nach ihm ist die Uebersetzung zwischen dem 3.-6. Jahrh. 
n. Ohr. imd zwar wahrscheinlich auf dem Boden von Judäa entstanden (die in 
den Beischriften des vatican. Codex erwähnten Localitäten sucht Blau ibid. 
XXni, 266 ff. in der alten Decapolis nachzuweisen). — Anderweitige Fragmente 
dieser Version (meist Palimpseste) befinden sich zu London und Petersburg j 
letztere wurden von Tischendorf auf seiner zweiten und dritten Eeise (59 und 
70 Blätter) gesammelt. Alle diese Fragmente (ausser dem vaticanischen Codex) 
nebst Fragmenten von Heiligenbiographien, Hymnen etc. edirte Land als 
„fragmenta syropalaestina" in Tom. IV seiner Anecdota syriaca (Lugd. Bat. 
1875) und zwar Fragmente aus den Psalmen (welche, wie schon die Bezifferung 
lehrt, aus den LXX übersetzt sind), aus den Londoner und Petersburger Evan- 
geliarien (von denen das Londoner nach Land einen älteren melkitischen Bitus 
zeigt, als der römische Codex, während in dem Petersburger Lectionar ein 
älterer ganz eigenartiger und ein jüngerer Codex zu unterscheiden sei), endlich 
Londoner Fragmente aus Deuter., Jesaja, Proverbia, nebst Petersburger Frag- 
menten aus den Evangelien, Deuter., Jesaja und Hiob. Der römische Codex ist 
nach Land jünger, als fast alle übrigen Fragmente (die Londoner setzt Wright 
im 8.— 13. Jahrh. an). Dass zur Zeit seiner Entstehung, also Anfang des 
11. Jahrb., das Aramäische nicht mehr Verkehrssprache in den betreffenden 
Kreisen war, lehren die arabischen üeberschriften. Die Schrift ist nach Land 
eine Abart der Edessenischen Majuskel -Bücherschrift, wobei zugleich die 
griechischen Majuskeln durch den groben und winkeligen Charakter der 
Schriftzüge nachgeahmt seien. 

10. Lebende Ueberbleibsel dieses einst so weit verbreiteten 
Dialekts finden sich heute nur noch in Ma'lula und zwei benach- 
barten Dörfern am Ostabhang des Antilibanon, freilich in arger 
Verkümmerung und, da die gesammte Bevölkerung gleichzeitig 
auch arabisch spricht, dem Aussterben nahe. 

Das bezügliche Factum wurde längst von Brotvn und Volnet/ constatirt 
(vergl. Benan, histoire g6n6rale p. 268). Nähere Mittheilungen über den Dialekt 
selbst machte zuerst der Missionar Jules Ferrette im Journal of the Royal 
Asiatic Society XX, 431 ff.; dieselben erörterte Nöldeke („über den noch lebenden 
syrischen Dialekt im Antilibanon") ZDMG XXI, S. 188 ff.; vergl. die Bemerkungen 
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dazu von Merx ibid. XXII, 271 flf. —Eine weitere Liste von Wörtern des 
Ma'lula-Dialekts veröffentlichte sodann Cl. Eiuart, welcher Ma'lnla im Herbst 
1877 besucht hatte, im Journal asiatique, Ser. VII, Bd. XII, 478 ff. (Oct.— Dec. 
1878; vergl. auch die notice von B. Duval ibid. Xin, 465 ff. und „L'univers 
Isra^lite" 1879, No. 16). — Genaue und umfassende Aufschlüsse sind jedoch 
noch zu erwarten von Socin und iV^w, welche sich im Spätsommer 1869 
mehrere Wochen in Ma'lula aufhielten und aus dem Mund einer Christin^ 
griechischer Confession eine Beihe von Erzählungen in sorgföltiger Transcrip- 
tion sebst arabischer Uebersetzung aufzeichneten. Von dem Zustand dieses 
Aramäisch mag folgende Probe, die ich Prof. Socin verdanke, einen Begriff 
geben: vot dhad ishme froz lalo tle hona, d. i. etwa (fi<)ni»i V\t n:ott5K "inx ni(n) 
fi<y!n(K) ni (Pi)*'« = es war einer, sein Name Faradsch allah, es ist (war) ihm 
ein Brüderchen u. s. w. 

§6. 

üeber die richtige Benennung des im A. Test, vorliegenden aram. 

Dialekts. 
1. In der Bezeichnung der aramäischen Dialekte überhaupt und 
des biblischen Aramäisch insbesondere herrscht noch heute viel- 
fach eine solche Verwirrung, dass es nachträglich einer Begrün- 
dung der oben (§1) verwendeten Terminologie bedarf. Die aus 
Dan. 2, 4 abgeleitete Ansicht, dass der im Daniel und Ezra vor- 
liegende aramäische Dialekt die Sprache des Volkes der Chaldäer 
gewesen sei, hatte erstlich den Missgriff zur Folge, dass man so- 
wohl diesen biblischen Dialekt, als auch die nächstverwandte Mund- 
art der Targume u. s. w. als „Chaldäisch" bezeichnete; zweitens 
aber floss daraus die verkehrte Unterscheidung dieses angeblichen 
Chaldäisch als des „Ostaramäischen" von dem Syrischen als dem 
„Westaramäischen", während vielmehr das Umgekehrte richtig 
ist. — Die von Fürst^ vorgeschlagene Unterscheidung des (sogen.) 
Chaldäiscfaen und des Syrischen als des „Jüdisch- und Christlich- 
Aramäischen" ist nach dem § 5 dargelegten gleichfalls nicht durch- 
aus zutreffend. Denn zu den ostaramäischen Mundarten gehört 
nicht nur der von den christlichen Syrern gebrauchte Dialekt von 
Edessa, sondern auch die Sprache des Babylonischen Talmud; 

1 Eines der betreffenden Dörfer ist zum Islam übergetreten, spricht aber noch 
immer seinen aram. Dialekt. Uebrigens wird die Tradition der Sprache hauptsäch- 
lich durch die Frauen erhalten; die Sprache der Männer ist bereits stark durch den 
Einflnss des Arabischen corrompirt. 

2 Lehrgebäude der aram. Idiome. Ghald. Gramm. (Lpz. 1835), S. 5; dabei wiU 
aber Fürst wiedemm das jüdische Ostaramäisch (die Sprache des babylon, Talmud) 
als ,,babylonisch-aram.-hebräisch^ vom „palästinisch-aram.-hebräischen", wie vom Syri- 
schen unterschieden wissen. 

Kantzsoh, aYamalsche (Grammatik. 2 
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nicht minder ergiebt sich aus § 5, No. 7 — 10, dass sich aus dem 
Bereich der westaramäischen Dialektgruppe auch nichtjüdische 
Denkmäler erhalten haben. Eher zutreffend ist die Bezeichnung 
des Westaramäischen als des Palästinisch-Aramäischen^ 
sofern die noch erhaltenen Reste dieser Mundart zum grössten 
Theil (ausgenommen die palmyrenischen, die ägyptischen und fast 
alle nabatäischen Inschriften) auf dem Boden von Palästina ent- 
standen sind. In die Reihe dieser (süd)westaramäischen oder 
palästinisch-aramäischen Mundarten gehört nun auch der im Daniel 
und Ezra vorliegende Dialekt, den wir am passendsten als den 
„Biblisch- Aramäischen" bezeichnen. 

Daniel 2, 4*^ wird berichtet, dass die von Nebukadnezar vorgeforderten 
Kasdim oder Ohaldäer ihn auf aramäisch (n'^s'nM) angeredet hätten, und in der 
That wird dann ihr Gespräch mit dem König Y. 4^ ff. in aramäischer Sprache 
mitgetheilt. Darnach war es offenbar die Meinung des Verfassers des Buches 
Daniel (re»p, der Capitel 1 — 7), dass dieser aramäische Dialekt die Umgangs- 
sprache am Hofe Kebukadnezar's und seiner Nachfolger gewesen sei, statt des 
ostsemitischen Dialekts, dessen babylonische Form uns in zahlreichen Keil- 
inschriften — u. a. auch Nebukadnezar's selbst — vorliegt. Dieses wirkliche 
„Ohaldäisch", welches Jer. 5, 15 als eine für die Juden im verständliche Sprache 
erwähnt wird (vergl. das ähnliche Urtheil Jesaja's 28, 11 und 33, 19 über das 
Assyrische), denkt sich der Verfasser des Danielbuches wohl als die Geheim- 
oder doch Gelehrtensprache der Magier, da er 1, 4 die jüdischen Knaben in der 
Literatur und Sprache der „Ohaldäer" imterweisen lässt; d'»^to3 steht hier 
sicher in keinem andern Sinn, als sonst überall im Daniel (ausser 5, 30 in der 
Verbindung 'S Tiba imd 9, 1 ^ waia). Dass aber der Dan. 2, 4 (auch Ezra 4, 7) 
richtig als TW\\^ bezeichnete Dialekt seit Hieronymus (zu Dan. 2, 4) der „chal- 
däische" genannt wurde, beruht eben auf dem Missverständniss des Wortes 
Q'^^to.2 Der Verfasser des Daniel braucht das Wort als Amtsname von den 
Mitgliedern der babylonischen Priestergilde, wie schon Herodot ol XaXÖaiot als 
Bezeichnung der Belspriester kennt und der Name nachmals für die Magier, 
Astrologen, Wahrsager etc. des Ostens allgemein üblich wurde. Hieronymus 
aber imd die ihm nachfolgenden verwechselten damit den Gebrauch von Q*i^|to 
als Volksname, und da nun Dan. 2, 4 die „Kasdim'^ aramäisch reden, so galten 



1 Diese Terminologie schlägt bereits vor Tfannkuch^ in Eichhorns Allg. Bibl. 
Vm, 3, p. 469. 

2 Hierbei ist allerdings fraglich, ob dieses Missverständniss dem Hieronymus selbst 
oder bereits seinen jüdischen Lehrmeistern zur Last fällt. Für letzteres könnte 
sprechen, dass in der Masora zum Targum des Onkelos (vergl. Berliner's Ausgabe 
derselben S. XVIII f.) wiederholt das targumische Aramäisch (im Gegensatz zum 
bibUschen) als *^^2^ Katt)*^^ Sprache der Chaldäer bezeichnet wird. Allerdings ge- 
hört die Abfassung dieser Masora nach Berliner (ib. S. IX) erst der Zeit um 900 
n. Ohr. an, doch erinnert Berliner bei dieser Gelegenheit auch an Ohullin 24 a, nach 
welcher Stelle unter Ö*»TO3 y\'9A Dan. 1, 4 die aramäische Sprache zu verstehen ist. 
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„chaldäisch" und „aramäiscV für identisch. Und so ist es trotz aller Proteste^ 
bei den ,,chaldäiscben*' Grammatiken und den „hebräischen und chaldäischen 
Handwörterbüchern über das A. Test.^^ geblieben bis auf den heutigen Tag. 

2. Mit der richtigen Terminologie fällt auch die (noch bis in 
die neueste Zeit vorgetragene) Fabel, dass die Juden im babyloni- 
schen Exil ihr Hebräisch vergessen und statt desselben eben das 
„Ghaldäische^ als Umgangssprache mit nach Palästina, gebracht 
hätten (vergl. z. B. Zunz, die gottesdienstl. Vorträge der Juden, 
Berl. 1832, S. 7ff.; Herzfelä, Gesch. des Volkes Israel III, 44 f.; 
Böttcher, ausführliches Lehrb. der hebr. Sprache I, 18). Aber ab- 
gesehen davon, dass es nach Neh. 13, 24 um 430 v. Chr. in Jeru- 
salem das Normale war, n^^^tin'' zu reden^, und dass sich das sehr 
langsame Unterliegen des Hebräischen gegenüber dem Aramäi- 
schen durch triftige Gründe erweisen lässt (vergl. o. S.4ff.), konn- 
ten die Juden aus Babel nicht eine Mundart mitbringen, die dort 
gar nicht gesprochen wurde. 

3. Ueber die im Alterthum gebrauchten Bezeichnungen der 
westaramäischen Mundart ist noch folgendes nachzuholen. Im 
Neuen Testament wird diese Mundart als Ißpaiort hebräisch be- 
zeichnet (so sicher Joh. 5, 2. 19, 13. 17, vielleicht auch 19, 20 und 
bei dem räthselhaften apfiayeScov Offenb. 16, 16), obschon dasselbe 
Wort anderwärts (so sicher Offenb. 9, 11, vielleicht auch Joh. 19,20 
und Offenb. 16, 16; sicher übrigens auch bereits im Prolog des Jesus 
Sirach) zur Bezeichnung der althebräischen Sprache verwendet 
wird. Fraglich ist die Bedeutung des Ausdrucks ^ ißpatc SiaXe- 
XTOC (wie schon die Ißpatc cpiovi^ 4 Makk. 12, 7 und 16, 15) Apostel- 
gesch. 21, 40 und 22, 2, sowie 26, 14. In den beiden ersten Stellen 
spricht für die althebräische Sprache das 22, 2 berichtete tiefe 
Stillschweigen des Volkes, welches weniger natürlich zu erklären 
ist, wenn der Apostel in der allen Zuhörern ringsum am meisten 
geläufigen Landessprache redete; dagegen konnte er seine phari- 
säische Bildung und seinen einstigen Eifer für das Gesetz (vergl. 

1 Vergl. schon 8chl6zer in Eichluym*8 Bepertorium YIII (17811), S. 118 f.; die 
richtige Unterscheidung des Syrischen als des Ostaramäischen von dem bibl. Ara- 
mäisch nnd der Sprache der Targume als dem Westaramäischen lehrte ausdrücklich 
wieder Geiger ZDMG XVIU, 654 imd mideke, ibid. XXI, 183 £f. und ganz beson- 
ders XXY, 113 ff. (die Namen der aram. Nation und Sprache), 

2 Ganz verfehlt ist die Berufung des Talmud auf Neh. 8, 8 als angeblichen 
Beleg, dass es damals einer ,,Yerdolmetschung^ der Tora für das Yolk bedurft habe; 
^5*5*» kann dort so wenig, wie Ezr. 4, 18 „verdolmetscht", sondern nur „deutlicfaf 
distinct" (Vulg. manifeste) bedeuten. 

2* 
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V. 3) nicht besser documentiren, als wenn er sich der heiligen 
Sprache bediente. Auch Apostelgesch. 26, 14 entspricht es der 
Wichtigkeit und Feierlichkeit des doi^l; Berichteten mehr, dass man 
an das Althebräische und nicht an die aramäische Landessprache 
denke.^ Wie das N. T., so braucht auch Josephus hebräisch (jXöTta 
T(Sv 'Eßpaiwv) ebensowohl vom Althebräischen, wie von der ara- 
mäischen Landessprache seiner Zeit. 

4 Weiterhin setzten sich in nachchristlicher Zeit für das Ge- 
sammtgebiet des Aramäischen die bei den Griechen schon längst 
fast ausschliesslich üblichen Bezeichnungen Syrer und syrisch fest, 
wie denn bereits von den LXX ti^^'p*^» überall durch oüpioTi wieder- 
gegeben worden war. Nach Nöldeke (ZDMG XXV, 116) wurde 
dieser Name auch von den christlichen Aramäem und zwar des- 
halb adoptirt, weil bei den Juden „Aramäer" identisch geworden 
war mit „Heide", und in derselben Bedeutung sogar in die syrische 
Uebersetzung des Neuen Testaments (z. B. Apostelg. 16, 1 und 
19, 10für"'EXX7]v; Gal. 2, 14 tT^wa^« für edvixßc) übergegangen war. 
Ebenso nannten auch die palästinischen Juden alles Aramäische 
^üyio^ während sich bei den babylonischen Juden wenigstens 
für die Sprache die Bezeichnung "^läiltit )ytOb erhielt; s. die Belege 
bei Nöldeke a. a. 0. S. 116 f., sowie ebendas. S. 117 ff. den Nach- 
weis, dass als die ursprüngliche Bezeichnung der Nationalität die 
Form ^armäj'e anzusehen sei: „als sich aber mit dieser Form der Be- 
griff „Heiden" verband, unterschied man davon künstlich ^arämäje 
als Volksname" — eine Unterscheidung, die sich auch aus den 
jüdischen Quellen belegen lässt (vergl. Levy, neuhebr. u. chald. 
W.B. unter ^iß"^^ und ^'i^'a'ni?). — Die aramäischen Stücke des A. Test. 
(incL Jer. 10, 11 und der 2 Worte Gen. 31, 47) heissen in der 
Mischna und im Talmud kurzweg DIÄ'ni? (s. die Belege bei Nöldeke 
a, a. 0. S. 128), weil in der Sprache geschrieben, in welcher sonst 
die Verdolmetschung (targüm) der Schrift stattfindet, im Gegen- 
satz zu fc^^JUÄ, der in der heiligen Sprache verfassten Schrift.^ — 

1 So auch Delitzaeh, the Hebrew N. Test., p. 30 (vergl. o. S. 5); in „Saat auf 
Hof&mng" 1874, S* 210 hatte Del. noch geurtheilt: „mit einem Zuruf in dieser 
[paläst.-aram.] Sprache Schaülj Schaül, lemä redäft jathi brachte der Erhöhte den 
Saulus vor Damask zur Besinnung." 

2 Wenn im Midrasch BereSith rabba 2U Gen. 31, 47 dem Samuel bar Nachman 
der Ausspruch zugeschrieben wird, man solle die „persische" Sprache nicht gering 
schätzen, da ihr Gott in der Tora (eben Gen. 81, 47), den Propheten (Jer. 10, 11) 
und den Kethubhim (Dan. 2, 4 ff. Ezr. 4, 8 fif.) Ehre angethan habe, so kann hier 
■•b^ifi "jlttäb nur ein alter Textfehler sein für ^0*1(1)0 'i. 
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Die lange Zeit übliche (fraHch recht unglückliche) Bezeichnung 
der Landessprache Palästinas zur Zeit Jesu als der „syrochaldäi- 
sehen** dürfte gleichfalls Aui Hieronymus zurückzuführen sein; yergl. 
Hieron. adv. Pelag. lU, 1 : das Eyangelium der Hebräer aei «chal- 
daico sjroque sermone, sed hebraeis literis scriptum^. 

§7. 

Allgemeines über die biblisch-aramäischen Texte. 

Von den in § 1 aufgezählten üeberresten des westaramäischen 
Idioms im Alten Testament könnten die beiden Gen. 31, 47 über- 
lieferten Worte bis etwa ins 9. Jahrh. v. Chr. zurückreichen, falls 
der betreffende Vers bereits einer der alten Pentateuchquellen an- 
gehörte. Aber selbst wenn dieser Vers als Zuthat des letzten (nach- 
«xilischen) Redactors des Pentateuchs erwiesen werden könnte — 
und in der That tritt eine redactionelle Thätigkeit in der Art der 
Zusammenschweissung der Quellen V. 45 flf. sehr stark hervor — 
80 hätten wir in ihm doch wohl die älteste Probe der biblisch- 
aramäischen Mundart, da über den Charakter von Jer. 10, 11 als 
«iner irgendwann in den Prophetentext eingedrungenen Glosse kein 
Zweifel sein kann und auch die Redaction des jetzigen Ezratextes 
nicht vor dem letzten Viertel des 4. Jahrh. v. Chr. anzusetzen ist. 

1. Wenn Gen. 31, 47 aus einer der alten Pentateuchquellen (J oder E) 
stammen sollte, so könnte doch aus der Form der heiden fraglichen Worte 
nicht hewiesen werden, dass in denselben als Worten Labans des „Aramäer's** 
(yergL V. 20 und 24) aus Haran in Mesopotamien eine Probe des ostaramäi- 
schen Dialekts gegeben werden soU. Denn die masorethische Schreibung 
MHilirpS mit Qames in erster Sylbe dürfte auch im Westaramäischen (wie im 
Syrischen) die correcte Vocalisation sein; aus dem anlautenden b (statt & in den 
Targumen tmd im Syrischen, vergl. darüber § 9, Anm. 2) lässt sich nichts ent- 
nehmen; übrigens entspricht dasselbe in diesem Stamm regelrecht arabischem 
$in. Das Substant. ^y[ lässt sich ebensowohl aus dem Syrischen wie aus den 
Targumen belegen. 

2. Dass Jer. 10, 11 trotz den LXX, welche diesen Yers bereits vorgefunden 
zu haben scheinen, eine irrthümlich in den Text versetzte Glosse ist, ergiebt 
sich direct aus der störenden Unterbrechung des ursprünglichen Zusanmien- 
hangs zwischen Y. 10 tmd 12; indirect aber daraus, dass ein vernünftiger Grund 
für die plötzliche Insertion dieses einen aramäischen Verses nicht erfindlich 
ist. Denn dass den Juden mit diesem Yers vom Propheten eine Anweisung 
gegeben werden solle, wie sie den Chaldäem, zu denen sie ja nur „chaldäisch" 
hätten reden können, antworten müssten, ist ein zu läppisches Argument, als 

• dass es ernsthafte Widerlegung verdiente. Au^llig ist, dass sich in dieser 
Glosse neben dem gewöhnlichen K9^^ die Erde zugleich die Form K^*^^ findet, 
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welche vielmehr dem Ostaramäischen angehört zu haben scheint und vielleicht 
eben in Babylonien irgendwann in den Yers eingedrungen ist.^ Die übrigen 
Formen, wie "^"n (ostaram. fast nur ^), "j^l^^afittj (syr. 'a«Xn, im Babli auch 'ö"»!?), 
tSrh (vergl. Ezra 5, 8 al.) entsprechen dem westaramäischen Idiom. Das am 
Schlüsse beigefügte specifisch hebräische h^ könnte, wenn überhaupt zur 
Glosse gehörig, nur von einem hebräischen Abschreiber beigefügt sein. 

Die aramäischen Abschnitte in Daniel und Ezra unterscheiden sich mehr 
durch einige lexikalische, als durch grammatische Eigenthümlichkeiten. Jeden- 
falls berechtigen die wenigen Differenzen, die wir je an ihrem Ort erwähnen 
werden, nicht zu dem Urtheil, dass im Buche Daniel die Decomposition des 
Aramäischen schon viel weiter vorgeschritten sei (Benan, hist. g^n^rale, p.219). 

§8. 

Textkritisclie üeberliefenmg und grammatisclie Bearbeitung des 
Bibliscli-Aramäisclien. 
Die von Juden und Samaritanern herrührenden aramäischen 
Texte religiösen Inhalts sind naturgemäss sammtlich von Haus aus 
mehr oder minder stark durch das Hebräische beeinflusst^ und in 
diesem Sinne ist die o. S. 17 erwähnte Unterscheidung des jüdi- 
schen und des (stark vom Griechischen beeinflussten) christlichen 
Aramäisch berechtigt. So trägt auch das biblische Aramäisch 
starke Spuren der Beeinflussung durch das Hebräische. Nur dürf- 
ten diese Hebraismen zu einem guten Theil auf Rechnung späterer, 
theils unkundiger, theils absichtlich conformirender Abschreiber 
zu setzen sein. Nicht minder aber ist der Text alsdann in den 
gedruckten Ausgaben weiter corrumpirt worden, bis das Heer an- 
geblicher Varianten entstand, welche z. B. die Hahn'sche Stereotyp- 
ausgabe mitzutheilen für nöthig findet. Der eingerissenen Ver- 
wirrung ist erst in jüngster Zeit gesteuert worden durch den 
vorzüglichen Text, welchen S. Baer in seiner Ausgabe des Daniel, 
Ezra, Nehemia (Lpz., Tauchnitz, 1882) auf Grund der besten hand- 



1 Gegen den nahehegenden Verdacht eines alten Schreibfehlers ist Kphfi( zwar 
nicht dadurch geschützt^ dass es von den Juden (natürlich nach Jer. 10, 11) unter 
den 4, 7 oder 10 Namen der Erde aufzählt -wird, wohl aber durch sein zweifel- 
loses Vorkommen auf Gewichtstücken, die aus den assyrischen Eönigspalästen ins 
Britische Museum gebracht worden sind (vergL Levy^ Gesch. der jüd. Münzen, Lpz. 
1862, S. 149). — üeber Kp'nfi< im Mandäischen vergL Mldektf mand. Gramm., S. 73. — 
Der Lautwechsel scheint durch aram. '^Q^ ra/uehin neben hebr. ^'^räuehem hin- 
länglich gesichert 

2 Ueber die Hebraismen des Onkelos-Targums, welches man gemeiniglich als das 
genuinste Denkmal des südwestaram. Idioms betrachtet, vergL Geiger in ZDMG 
XVm, 653 ff. 
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schriftlichen und sonstigen Zeugen festgestellt hat. Dieser Text 
ist daher von uns überall zu Grunde gelegt worden. Immerhin 
darf dabei nicht vergessen werden, dass auch dieser Text nur die 
relativ älteste und sicherste Gestalt der masorethischen Tra- 
dition, keineswegs aber eine Gewähr bietet, dass wir nun in allen 
Einzelheiten der Schrift und Aussprache den von den Verfassern 
des Daniel und Ezra selbst intendirten Text vor uns hätten. Diese 
Annahme wird schon dadurch unmöglich, dass die Masorethen in 
gewissen Fällen der vom Consonantentext geforderten Aussprache 
ohne Grund eine andere substituirt, anderwärts in der Vocali- 
sation derselben Form auffällig geschwankt und bisweilen auch 
erweislich geirrt haben. Nicht selten mag auch die Rücksicht auf 
die aus den Targumen gewohnte Gestalt des Westaramäischen die 
Punktation beeinflusst haben (vergl. Renan a. a. 0. S. 220). Wenn 
sonach die grammatische Darstellung zwar allenthalben von der 
kritisch-festgestellten masorethischen Tradition auszugehen hat, 
so wird sie sich doch einer Kritik dieser Tradition mindestens da 
nicht entziehen dürfen, wo die Richtigkeit des Textes durch seine 
Abweichung von analogen Erscheinungen des biblischen Aramäisch 
oder des Westaramäischen überhaupt verdächtig wird. 

Die Literatur der Grammatik des Biblisch -Aramäischen ist mit berück- 
sichtigt in Steinschneider^ 8 „hibliograph. Handbuch über die theoret. und prakt. 
Liter, für hehr. Sprachkunde" (bis 1850) Lpz. 1859. Vergl. femer die Ueber- 
sichten in Petermann^s Porta chaldaica, ed. n, p. 80 ff.; von Volck in Herzoges 
PBE2 I, 604 f.; Beu88, Gesch. der hL Schriften des A. Test., S. 511; Strack 
Einleitung ins A. Test., a. a. 0. S. 191 f. — Seitdem sind noch hinzugekommen: 
die der Ausgabe des Daniel, Ezra, Kehemia von Baer (s. o.) vorangeschickten 
Paradigmen; bei dem Gebrauch derselben ist aUerdings ziemliche Vorsicht 
nöthig, da um der Vollständigkeit willen auch viele unbelegbare und sogar der 
sonstigen Analogie widersprechende Formen aufgenommen sind; femer die 
3. Auflage von „Winer's chaldäischer Grammatik für Bibel und Targumim", 
vermehrt durch Anleitung zum Studium des Midrasch und Talmud, herausgeg. 
von Babbiner B. Fischer j Lpz. 1882. Zum Glück hat der Herausgeber die 
eigenen Zuthaten durch cursiven Druck kenntlich gemacht und dadurch dem 
Anfänger die höchst nöthige IJebergehung derselben erleichtert. 



ERSTER HAÜPTTHEIL 



SCHRIFT- UND LAUTLEHRE. 



§9. 

Die Schrift. 

Wie das ganze übrige Alte Testament sind uns auch die ara- 
mäischen Bestandtheile desselben lediglich in sogenannter Quadrat- 
schrift überliefert mitsammt der Vocalisation und Accentuation, 
welche in nachtalmudischer Zeit von den sogen. Masorethen dem 
Consonantentext des Alten Testaments beigefügt wurde. Somit 
kann hinsichtlich der Gestalt, Namen und Aussprache der Conso- 
nanten, Vocale und anderweitigen Lesezeichen einfach auf die be- 
züglichen Abschnitte der hebräischen Grammatiken (hinsichtlich 
der Accentuation auf die der prosaischen Bücher) yerwiesen 
werden. 

Anm. 1. Ueber die Gestalt der Consonanten vergl. Gesen. hebr. Gr., § 5. 
Zu der dort (23. Aufl. S. 20, N. 1) gegebenen Literatur sind noch nachzutragen: 
die Schrifttafehi von Euting zu Curiiss' Uebersetzung von BickdTs hebr. 
Gramm. („Outlines of Hebrew Grammar, Lpz. 1877), sowie zu Part VII der 
Orient. Series der Palaeograph. Society (London 1882) und — die grösste von 
allen ezistirenden — zu ChwolaorCa Corpus inscript. Hebr. (Petersb. 1882); 
ferner: SchhUmann, Art. „Schrift und Schriftzeichen" in JBieAm's Hdwörterb. 
des bibl. Alterthum's, S. 1416 ff. 

Anm. 2. In dem überlieferten Consonantentext des Biblisch- Aramäischen 
ist wiederholt auch is vertreten, nämlich im Anlaut von fi<AII9 viel sein und VC^tf'^ 
viel, aiü Oreis, tfim setzen, bs^ etc. klug sein, KJto hassen^ "^ Haar, nüttj (Dan. 
7, 5, nicht '^D^; für ersteres beweist auch arab. *kio, nach dem bekannten 
Wechsel von «?n und Hn im Hebr.-Aram. und Arab.) ; femer als zweiter Stamm- 
consonant in ^1293 Fleisch, 'i'nto Chaldäer, Kiz;a wegnehmen, 3b9 Kraut, "i^^f 
zehn, «tJ^'TTjb Zeugniss und in dem Fremdwort KSSto (neben «SSÖ Dan. 3, 5). 
Da aber das Aramäische sonst die Differenzirung des iZ9 von tt3 nicht kennt (über 
einzelne, wohl nur scheinbare, Ausnahmen in den palmyr. Inschriften s. Nöldeke 
ZDMG XXIV, 95), so dürfte der Gebrauch des iü im biblischen Aramäisch als 
Hebraismus zu betrachten sein. ^ £ l« ^k / , r / 
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Anm, 3. Wie im Hebräischen (vergl. Gesen. Gramm. § 6, 8) wird auch im 
Aramäischen eine doppelte Aussprache der sogenannten B^gadk^phath — als 
traues nnd als as|»ratae — nntersehieden. Wie weit die masorethischen Qnmd- 
sätze in diesem Punkte mit der bei Lebzeiten des hebrülschen und biblisch- 
aramäischen Idioms geltenden Aussprache übereinstimmen, muss um so mehr 
dahingestellt bleiben, als die Transcription hebräiseher und aramäischer Wörter 
tos Griechische vielfach auf eine andere Praxis hindeutet. JedenfstUs hat die 
JBfasora beide Idiome ganz nach denselben Grundsätzen behandelt. In Betreff 
der Setzung oder Nichtsetzung des Dagei lene gelten daher für das Biblisch- 
Aramäische dieselben Begeln, welche Oesen, § 21 für das Hebräische dargelegt 
sind. So steht z. B. Dan. 2, 10 das zweite "i^ trotz vorhergehendem Yocal mit 
DageS, weil es durch einen accentus diq'unctivus von '^'n getrennt ist (nach 
Gesen. § 21, 1, b) ; ebenso Dan. 2, 14 : iga *'$''Si»3i, dagegen 2, 18 nach Verbindungs- 
accent bsn. — Ezr. 5, 17 steht ^^^, trotzdem dass ein Yocal in enger Ver- 
bindung vorhergeht, nach Gesen. § 21, 1, Anm. 2 (stete Dagessirung der Laut- 
gruppen ^ fiSl, 23 etc.; in dieselbe Kategorie gehört auch >^^3 Dan. 5, 11 
nach Yocal mitMSr^khä; andrer Art [nicht n^!] ist ^b'^tll'Ezr. 4, 23). •— Ueber 
Fälle, wie Äft^^^aa s. Anm. 4, c. — Beispiele des sogen. Dßgeä lene ortkaphoni- 
cum (vergl. Gfesen. § 13,2, Anm.) in anderen Oonsonanten, als den B^gadk^phath, 
sind in Baer's Text »si^Djß Dan. 2, 10 al. (dagegen ibid. 'hA bxti, nicht "isk, 
wegen Trennungsaccent bei bKttd); K!^9 Dan. 6, 3 u. s. w. 

Anm. 4. Von den übrigen Lesezeichen erscheint: 

a) Mappiq z. B. in n»^« Gott (hehr, rft«); w^Pi staunen^ und regelmässig 
im Suffix der 8. Sing. masc. (Pi-r-) und fem. (n-j-). 

b) Baphe in Baer^s Text in solchen Fällen, wo man die Dagessirung einer 
B«gadk*phath erwarten sollte (z. B. dine Dan. 3, 16; •j'^^irob^ ^j/aXTi^ptov 3, 5). 
In Fällen, wie 'p^^m Dan. 2, 5 deutet Baphe ausdrücklich auf eine Hithp^'el- 
Form (im Gegensatz zu der.HifApaa^Form ')>l'7£mn). 

e) Metheg und Gdja nach den Gesen. § 16, 2 dargelegten Gesetzen; z. B. 
"pH^M Tifir\ mit orthophonischem Gtoja Dan. 5, 14 (dagegen nicht Y. 11, weil 
dort xyn P^^q nach sich hat). — Als eine Abnormität ist nur die Setzung des 
3Ietheg in Fällen, wie «tj^^aa Dan. 2, 20; «i;*Tia^ 2, 49 al.; «n'l'na Ezr. 4, 12; 
Kin^'f'TQ 5, 8 al. ; M^'^'^^ 6, 2 zu betrachten. Da die Gesetze der Sylbenbildung 
im Aramäischen langen Yocal auch in unbetonter geschlossener Sylbe dulden, 
90 ist die durch das DageS lene geforderte Aussprache g^bür-tä u. s. w. nicht 
zu beanstanden.^ Dann aber hat Metheg in geschlossener Sylbe tmmittelbar 
vor dem Ton keine Berechtigung mehr. Offenbar sind in obiger Schreibung 
verschiedene Ansichten der Masorethen vermischt; die einen wollten gut 
hebräisch Metheg ohne Dages (so edirt z. B. Opitius Kt^^^^A und fi<ln^*fSi), andere 
Dages ohne Metheg. 

Eine vereinzelte Anomalie ist !n5^^ ohne Metheg Dan. 4, 31, obschon aus 
barr^khet entstanden. Da nach den JDxqduqe hal^'amim eigentlich T\'ä^ zu er- 
warten wäre, so hängt die Weglassung des Metheg vielleicht mit der Unter- 
drückung des Chateph zusammen. Die gewöhnlichen Ausgaben setzen (mit 
Recht) Metheg. 

1 Yergl. über die dementspiechende syrische Uebetlieferung NUdtke ZDMG 
XXXn, 403 f. 
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§10. 

Die Mögllclikeiten eines Lautweclisels im Bibliscli-Arainäisclien 
yergliclien mit dem Eebräisclien und Arabisclien. 

1. Von den auf Honi^rganität oder Homogenität beruhenden 
Möglichkeiten eines Lautwechsels (vergl. Gesen. Gramm. § 6, 4, 
Anm. 1) kommt im Aramäischen gegenüber dem Hebräischen und 
Arabischen vor allem die sehr häufige Ersetzung^ des hebräischen 
und arabischen Sibilanten durch die entsprechende Muta, also des 
t durch n, des 10 durch n, des S durch TD, in Betracht. 

Anm. Die im biblischen Aramäisch vorkommenden Beispiele dieses Lant- 
wechsels sind: 

a) 1 für T im Anlaut: na*!! opfern (vergl. auch T'ria^ und Kr|a*TO) ; '»'n, fem. 
K-^, vergl. hebr. nt, TAT; an-H öoW; 'j'^'^S^ Widder (hebr. '^Dt); V*^^ und fnsn 
DenhvürdigJceitf vergl. hebr. lllSt; S^'J'^ und »"infi^ (das Ezr. 4, 23 von Baer 
aufgenonmiene 3>T!^ ^ trotz der handschriftlichen Bezeugung zu verwerfen) 
Army hebr. ?1**it. — Ferner im Inlaut: l"^^« darauf (vergl. hebr. T« und ^T« 
Ps. 124, 3 ff.); ^^a zerstreuen; yys lügnerisch^ l*^*!»! Brust (s. u.). In allen diesen 

. Fällen entspricht dem hebr. T und aram. 1 arabisches > ausser bei "j*^) falls 
dieses wirklich mit hebr. htn scheiden, arab. ^^ (vergl, Gesen» Mühlau-Volck 
u. rtjll, welchem jedoch im Syr. wie im Westaram. gleichfalls Ktn entspricht !) 
zu combiniren wäre. Wahrscheinlicher ist jedoch, dass ihm arab. y^S^m oder 
besser \jsAi. (^si^ jedenfalls mit correctem Lautwechsel) entspricht, so dass 
es eigentlich „das schlaff hängende" (die Wampen?) bedeutete, dann aber für 
Brust oder Brustfläche überhaupt gebraucht wurde, wie es Dan. 2, 32 die 
Brustfläche einer grossen Statue bezeichnet. 

Dagegen erhält sich hebr. T überall auch im Aramäischen, wenn beide 
arabischem ; entsprechen: vergl. )'21 kaufen, gewinnen (im Hebr. nicht erhalten), 
^*^t vorsichtig, "Wt vermessen sein, "j^it nähren, ^^it zittern^ l*». Qlanz, ^DT Un- 
schuld, l»! Zeit, laj Spiel, 11 Art, ps\ schreien (hebr. p$J neben p$l, wie ^j 
neben ^^Juo)\ tß\ erhohen (im Arab. nicht erhalten), 5"^} Same, — ^"^^t klein 
entspricht hebräischem *i*^$t (Hi. 36, 2) xmd^^ta, woneben allerdings gewöhn- 
lich ^*^:^ (auch im klass. Arabisch nur mit emphat. Anlaut, vergl. oben zu p9T). 
Dagegen stellt sich westaram. p^ (vergl. H^'rt Dan. 4, 24) zu hebr. pl:c, arab. 
J^ j<^o, während das Syrische unter Consimilirung des Anlauts und des weichen 
Inlauts p'Tt schreibt — Im Inlaut entspricht T hebräischem t {resp, arab. ;) in 
bt^ geihen, ^t f schneiden, «m sehen (s. o.), pt^ eingraben (vergl. »ßt:? Stegel- 
^^)) wahrscheinlich auch in KTK anzünden, 

b) n f ür tt5, im Anlaut: ^5!j zerbrechen, a*ixn zurückkehren, nin Stier, abPt 
Schnee, T\itj drei, tT^t\ daselbst^ *)^5tn der zweite, bpPi wägen; im Inlaut: 'nn'^ 
(vergl. hebr. ^), "^n^ Ort, wenn mit hebr. ^^ (arab. Ji\) zu combiniren; WjT^ 
(hebr. HC^) das junge Orün, an*; sitzen; im Auslaut : tr^ neu, n^ sechs^ n^tn 

1 Die übliche Bezeichnung dieses Lautwechsels als einer Abplattung wird besser 
vermieden, weil sie ein Präjudiz über die Priorität des Zischlautes enthält, dessen 
Bichtigkeit wir mindestens nicht beweisen können. 
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drei. Im Arabischen entspricht in allen diesen Fällen der Laat ^, ausser bei 
in*»« = ^ (sofern demselben arab. ^j^\ [in yj^] entspricht) und bei n\Ö, 
arab. 



Dagegen entspricht hebräischem tt3 aramäisches tt3 da, wo im Arabischen b 
erscheint; vergl. hlX^j M^tö u. s. w., ausgenommen '2^ys5 Flamme (vergl. v3^). 

c) Cd für 2t, im Anlaut: ^^9 Fels^ hhxf beschatten, ^1S^ Nagel; im Auslaut 
19^ ratheUf ts |D Sommer, In allen diesen Fällen entspricht dem aram. Cd arab. }» ; 
dagegen correspondirt hebräisches (und aram.) td mit arab. L. 

2. Von den sonstigen Möglichkeiten eines interdialektischen 
Lautwechsels kommt am häufigsten der Wechsel von hebr. x mit 
aram. :?, ausserdem vereinzelte Fälle aus dem Bereich der übrigen 
Lautgruppen in Betracht. 

a) Wechsel ^ von hebr. 2S mit aram. 9, im Anlaut : 9^9 (hebr. 9^^ resp. ^ii) 
Bippe; la5 (hebr. ^a^) TTo/fe; "i^ (hebr. ^^) ^ctni.' Allerdings findet sich 
dieses ^9 auch im Hebräischen, und zwar nicht nur in dem stark aramai- 
sirenden Psalm 139 (V. 20), sondern auch 1 Sam. 28, 16, beruht jedoch an 
letzterer SteUe nach Ausweis der Versionen auf einer Textcorruption. End- 
Hch gehört hierher wohl auch ^"^y Dan. 4, 10. 14. 20, sofern es hebr. *)'»2|; 
Bote (LXX Dan. äy^eXo;, ebenso der Graecus Ven.) entspricht. — Im Auslaut 
zeigt sich derselbe Wechsel in 5K Holz (hebr. 1^5), y^K Erde, und wohl auch 
in r?*! 'zerschmettern (hebr. T^^). Im Arabischen entspricht hier überall 
Jp'y auch *15 Feind wird darnach nicht mit ^U glühen, sondern mitjlo 
(\Lo?) schaden zu combiniren sein. So bliebe als Ausnahme nur *n*f:c (findet 
hier ein Zusammenhang mit der auch vom Muhit el-muhit aufjg^führten Be- 
deutuDg der 4. Form Z<>\ = eiien statt?) und 1^9, welches man mit Lo^ zu 
combiniren pfiegt. 

b) Innerhalb der Gutturalen: 51J Eblz, hebr. y^; die Erweichung des 5 zu « 
war hier nothwendige Consequenz der Vertauschung des :t mit 5 (s. o. Ut. a). 

c) Innerhalb der Palatalen vielleicht bei T]?'!? Lage von Steinen, falls der Stamm 
identisch mit hebr. pS'n. 

d) Innerhalb der Sibilanten: wa^ versammeln, statt des sonst gebräuchlichen 
(auch in das Hebräische übergegangenen) bas. 

e) Innerhalb der Labialen bt/i© Eisen (hebr. ip,5) ; vieUeicht gehört hierher 
auch '^bia Misthaufen, wenn mit hebr. (und aram.) bsa zu combiniren, und 
das Fremdwort lia*^« Purpur (hebr. 1?J*!6?). Dagegen dürfte das KHhtbh 
y\'^'^ Dan. 7, 10 (d. i. wohl Ijai, nach Analogie von Tjsblö zu dem Sing. 
^^it) von der Masora unnöthig in )'2'T) verwandelt sein. 

f) Innerhalb der Liquidae: yy^ Hüfte, vergL hebr. ö')2^ri; derselbe Wechsel 
liegt wohl auch vor in t)^M siehe! (Dan. 7, 2 fif.) neben dem anderwärts im 
Daniel gebrauchten ^b^. 

g) Die auch im Hebräischen vorliegende Aufweichung eines Jod in K oder rich- 
tiger in den Vokal t (vergl. hebr. d'^'jno und ö'^Wjö, Gesen. Gr. § 93, 1, 
Anm. 6) findet sich in li'NKt gegenüber hebr. Xd;}, entsprechend der regel- 

< Vergl. hierzu auch de Lagarde, Semitica I, p. 22 ff. 
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massigen ümsetzimg eines anlautenden *; in I im Syrischen. Umgekehrt 
wechselt *i mit fi< in der Nota accus, n; «= hebr. n^ (vergL hierzu die § 11, 1, b 
erörterten Fälle von Aufweichung in der Flexion des Biblisch-Aramäischen). 

§11. 

Verändenmgen im Oonsonantenbestand der Wörter. 

Wie im Hebräischen (vergl. Gesen. Gramm. § 19) können Ver- 
änderungen im Consonantenbestande eines Wortes eintreten durch 
Vertauschung (incl. Erweichung oder Verdichtung), Assimilation, 
Wegwerfung und Hinzufügung, Versetzung. 

1. Als Vertauschung von Gonsonanten kommt, abgesehen von dem 
o. § 10 behandelten interdialektischen Lautweohsel, in Betracht: 

a) Der Uebergang des T\ der Vorsylbe nh oder rifit, mit welcher die reflexiven 
und passiven Conjugationen gebildet werden, in 1 oder 19 behufs der An- 
passung an ein den Yerbalstamm anlautendes tmd mit n versetztes (s. u. 
Anm. 4) t oder 28; vergl. "pPiaia^m Dan. 2, 9 Q^rt, als Hithpdal von pt, und 
nxxfl Dan. 4, 12 al. von 5nk 

b) Die Aufweichung von •» zu « (vergl. § 10, 2, ^) in den hinten vermehrten 
Formen der Nomina (adjectiva, gentilicia, ordinalia) mit der Bildungssylbe 
•»-T-; vergl. T^WTjteS Dan. 3, 8 von "»^to; y^V^tT] 3, 12 KHhibh; anderwärts 
wird die Aufweichung nur vom Q^r^ gefordert, vergl. z. B. '^K'Jtt?? Dan. 2, 6, 
n«^5 5, 80, n«i? 3, 26 als Q^re'8 zu «:?';to u. s. w. Dabei ist jedoch die 
Masora so inconsequent, dass sie nicht nur häufig das KHhtbh unangetastet 
'lässt (so bei M^^h*^ Dan. 8, 8, bei allen Formen von *^TftQ und allen Ezr. 4, 9 
aufgezählten Gentilicien), sondern sogar Dan. 8, 12 für das KHhtbh 'pMn^m 
als Q«r§ r^TliT; mit ruhendem K fordert. 

c) Verdichtung von K zu *f findet sich ausser dem zuletzt unter b erwähnten 
Beispiel in den Haph'el-Formen von WJÄ kommen ('»H'jh Dan. 5, 13 u. s. w.); 
femer als regelmässiges Q^re (ausser bei K^Kg Dan. 7, 16) zu den hinten 
vermehrten Participia act. Qal der Verba l'l?, z. B. y^y^^ Dan. 2, 38 als ^r6 
zu yf^t^l (i. e. 1*^*^X5). Auf diesem Uebergang des Ä in •» beruht es auch, 
dass die Verba Uli in gewissen Formen nach Analogie der Verba *flD behan- 
delt werden, üeber den "Wechsel des f und •» in den urspr. Verba Vfi s. § 43. 

2. Der Assimilation unterliegt, wie im Hebräischen, vor allem vokal- 
loses JVtm bei unmittelbarem Zusammentreffen mit nachfolgendem Gonsonanten ; 
vergl. iJPre Dan. 2, 6 für mant^näiij "jAöPi 3, 5 für tinpHün u. s. w.; sogar bei 
nachfolgender Guttur., z. B. nhPi Ezr. 6, 5 von nJn5. — Doch kann die Assimi- 
lation auch unterbleiben; so in ntldii Dan. 5, 20; *i}ti&J&t 2, 46 al., p&^n 5, 2 al., 
tn3i$ (als Q^ri für nrOIK) du, "j^knaM ihr, femer in allen nicht mit Suffix versehenen 
Verbalformen des Stammes ina.i — Assimilation eines •» liegt vor in dem Jäw- 
perf. Qal iT} Dan. 3, 29 al., von b^"] können ; ebenso in M*] 7, 26, während 

1 Allerdings könnten alle diese Fälle, etwa abgesehen von ^^h (vergl. im Hebr. 
b^^ti etc.), auch auf nachträglicher Insertion (s. u. Anm. 4, b) eines Nun behu£s Auf- 
hebung der Verdoppelung beruhen. 
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dieselbe Assimilation im Imperf. von yi") durch Insertion eines 3 (vergl. tu 4, 5, S) 
wieder auf|g;elioben wird; Assimilation eines h vielleicht in H'^ia'T^? Dan. 4, 14, 
wofür 2, 30 ^i?; vielleicht beruht jedoch 'i? nur auf einem Schreibfehler. 

3. Die "Weg werf ung von Consonanten tritt, wie im Hebräischen, in drei- 
facher Grestalt auf : 

a) als Aphaeresis: des « in nn, am unus, una, hebr. "inyi (doch vergL Ez. 
33, 30 nn neben 'IHK); des JM im linper, der Verba ^: irt Dan. 5, 17; 5^ 
6, 16; des 3 im Imper. Qal der Verba 'i'B: Kto Ezr. 6, 15; sipö Dan. 3, 26, 
&) als Syncope: a) eines M im Infin. und Imperf. der Verba «Ü: vergl. Ktab 
Dan. 3, 19; n»ügb Ezr. 5, 11, ^^h Dan. 3, 2 (für Ätgo u. s. w.); anderwärts 
mit orthographischer Beibehaltung des K : ■iai<ab Dan. 2, 9, vergl. Ezr. 6, 9 
Imperf, loK^ u. s. w. ; femer in fc<Filb'»ÄSi Ezr. 4, 12 (wiederum mit orthogr. 
Beibehaltung des K = 'ttS^ijÖ) und in PTiK-^^ Dan. 5, 7, vergl V. 16; wohl 
auch in 1^ Ansehen Dan, 2, 31 al., falls der Stamm JlÄ'i zu Grimde liegt und 
in nja Stolz (vergl. hebr. nifc<a von nxa), endlich in dem Q^ri '»*)a Dan. 4, 16. 
21 zu dem KHMbh *^&<^a mein Herr; endlich in der abnormen Schreibung 
Twfys Dan, 2, 35 (statt T\^ oder wenigstens rt»), sofern dieselbe auf urspr. 
n^ba hinzudeuten scheint. Bei lA^ Gott erfolgt die Syncope des K nach 
Präposition überall da, wo das Wort hinten gewachsen ist, also fiÖ^V^^i 
Krt^Jj u. s. w., dagegen ??fetjb Dan. 2, 9. — ß) eines h: im Imperf. und Partie. 
Haph'el, z. B. nbstQ Ezr. 5, 8 = tlbsh^p u. s. w.; häufig tritt diese Syncope 
jedoch nur im Imperf. Haph. der Verba V3> ein (ausgen. Dan. 5, 21. 6, 16. 
Ezr. 6, 5); ausserdem vergl. nur Ezr. 6, 5 f)^), Dan. 2, 40. 44 und 4, 9. 7, 23 
0^'$), Auch im Part. Haph. ist die Syncope nicht ganz so häufig, wie die 
Schreibung des h; bisweilen kommen beide Formen neben einander vor, 
vergl. Dan. 2, 15 und 3, 22; 2, 40 mit 7, 7. 19. Dagegen erfolgt die Syncope 
des n ausnahmslos im Imperf. und Partie, der mit der Vorsylbe rih gebildeten 
Conjugationen. — 7) eines Jod^ in dem Part. Haph'el fiöig Dan. 5, 19 (für 
ixyvä von »jrj leben)] diese LA ist gegenüber der gewöhnlichen LA Ärto 
(Part Qal von KHa schlagen) nicht nur überwiegend bezeugt, sondern auch 
durch den Context der Stelle und die Analogie der syrischen 'Aph'el-Form 
dieses Verbums C^tlK u. s. w. vergl. NoldeJce syr. Gr. § 183) empfohlen; vergl. 
übrigens auch im Hebräischen die völlige Unterdrückung des zweiten Con- 
sonanten desselben Stammes in dem Perf. Qal *^t^ Lev. 25, 36. — ö) eines in- 
lautenden h in verschiedenen Formen des Verbums pbb aufsteigen; so im 
Haph'el älpört Dan. 3, 28 al., im Hoph. p&n 6, 24, u. s. w! (für »ipbbn, piöTt); 
die Elision des Lamed ist somit durch Schärf ung des compensirt und damit 
der Schein der Dreibuchstabigkeit gewahrt; femer in t]«^'! Ezr. 5, 5 al. und 
T]>ia 7, 13, als Imperf. und Infin. Qal von "^^^l^ gehen; vergl. § 44. 
c) als Ap o cop e : des PI im sogen. Stat. absol. der Feminina auf n^l u. H*^-:-; vergL 
sib^ria Eile, wa Bitte, tot Unschuld, toba Königthum, n-^ni Erleuchtung, sibj} 
und "»Vj Misthaufen, -lai!* Wille, -13*1 Grösse, «ibttJ Irrthum, sitt3"i)Ü (Ezr. 7, 26 . 
Q^ri '^t'yä) Auswurzdung; ^^ng alia (Dan. 2, 39 al.). 

1 Von der Elision des Waw in den Verbis ^'^ (V>) ist hier vorläufig abgesehen : 
vergl. § 14, 2, Anm. h, und § 47. 
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4. Die Hinzu fü gang von Consonanten erscheint: 

a) als Yorfiigang des sogen. M prostheticum bei den Nomina ^^^ Arm (£zr. 
4, 23; Baer: 3>"inK) neben yrn Dan. 2, 32, wie im Hebr. yitW neben $i^T; 
n:£^ Finger; i^2^fi Knie (Dan. 5, 6); sowie in den Verbalformen l'^RtÖK 
sie tranken Dan. 5, 3 und ibbstt^K Ezr. 4, 12 EHhibh, letzteres ohne Zweifel 
ein Schreibfehler, den das Q^ri in ^ibbsiü verbessert. 
6) als Insertion: a) eines M in den Participia Qal der Yerba V9 (für welches 
K die Masora in den hinten vermehrten Formen *> fordert, s. o. 1, c) z. B. 
dKg Dan. 2, 31 u, s. w.* — ß) eines h in der Flexion der Nomina ax Vater 
*»!> und dW Name; vergl. ''Jrjg« Dan. 2, 23; nrra«3 Ezr. 5, 4 (im hebr. nirnjK).» 

— 7) eines Jod in dem Subst. Kji*'^ Nacht (in Betreff der Wiederkehr des 
urspr. Jod der Verba K'b s. diese Verba). — ö) eines Nun behufs Aufhebung 
der durch Assimilation bewirkten Verdoppelung eines Consonanten. Hierher 
gehören, wenn wir von den o. Anm. 2 besprochenen Fällen absehen (zu 
welchen auch l^^ipjH Weizen^ vom St. 03n, zu zählen wäre): rmax Dan. 4, 9 
von a&<, KSK Frucht; femer im Imperf. Qal von yi\ SJ^JPi Dan. 2, 30 al. (vergl. 
fctwaa Erkenntni88)\ im Infin. Haph'el von pto: Vifbatib Dan, 6, 24 al. (für 
hgäi = h^btpii). In dieselbe Kategorie gehört endlich auch b^^^i (Haph^el 
von bis, Dan. 2, 25; Infin. ^teiJn^ 4, 3, neben ^^5*3 5, 7), sofern entweder 
eine Zurückwerfung der Verdoppelung stattfindet oder nach der Gontraction 
des Stammes das 9 durch rasches Zusammensprechen mit der Vorsylbe t} 
virtuell verdoppelt zu denken ist (vergl. im Hebr. Fälle, wie Ijrirßi im Hiph. 
von TTjn\ Gesen, § 67, Anm. 6 a. E,). — e) die Insertion eines ^ zu demselben 
Zweck scheint vorzuliegen in KO'^S Thron (hebr. KÖ3). 

5. Die Versetzung oder Metathesis erfolgt, wie im Hebräischen, regel- 
mässig zwischen dem n der Vorsylbe Hii und einem anlautenden Sibilanten in den 
Conjugationen Hithp*^'el, Hithpa'al u. s. w.; vergl. pSHD^ Dan. 2, 24, KSri^ 
2, 9, d»in\Ö«, 1^ib3P)\Ö^ Ezr. 4, 13, u. s. w. lieber die gleichzeitige Vertauschung 
des transponirten M mit 1 und Cd nach anlautendem T und 3 vergl. o. Anm. 1. 

§12. 

Die Verdoppelung der Consonanten. 

Die Verdoppelung oder besser Schärfang der Consonanten, 
äusserlich meist durch das sogen. DageS forte angezeigt, ist ent- 
weder eine organische oder eine künstliche. Die erstere kann 
entweder von Haus aus zum Charakter der betreffenden Form ge- 
hören oder auf Gontraction, resp. Assimilation, beruhen. Dagegen 
dient die künstliche Schärfung entweder dem Bestreben, den vor- 
hergehenden Vocal ausdrücklich als einen kurzen kenntlich zu 

1 Keinesfalls kann dieses fi< als Aufweichung eines urspr. n angesehen wtrden; 
die ganze Bildung folgt offenbar nur künstlich der Analogie der überaus häufigen 
Form qätel (qätil) als Partie. aUer übrigen Verbalklassen« 

2 Vergl. über andere Fälle dieser Art im Aram. imd Arabischen Nöldeke, Sitzungsber. 
der Berliner Akad. d. Wiss. 1882, p. 1175 ff. 
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machen, oder einen schwaclien Gonsonanten {Jod) vor der Auf^- 
lösung in einen Yocal zu schützen, oder endlich sie beruht auf 
euphonischen {resp. rhythmischen) Gründen. 

1. Zum Charakter der Form gehört die Schärf ung des Consonanten und 
somit die Setzung des DßgeS forte in einigen der sogen, gesteigerten Yerhal- 
Stämme (Pa'il Hithpa'al), sowie in gewissen Nominalbildungen (ü'^^ttJ etc.) ; femer 
in den meisten Formen der Verba SJ'J und den von solchen Stämmen abge- 
leiteten Nominibus, endlich in den § 11, 2 behandelten Fällen von Assimüation. 
lieber die Aufhebung der Verdoppelung in Gutturalen s. § 13; über die Com- 
pensirung derselben durch Insertion eines Nun s. o. § 11, 4, 6, 8. 

2. Eine künstliche Schärfung der Gonsonanten findet in folgenden 
Fällen statt: 

a) zur Hervorhebung eines vorhergehenden kurzen Vocals: vergL y^ Zwnge 
(arab. ßsän, hebr. yittfc); Ä^äö^in Zauberer (von öb*in); hsan Einweihung; 
rt5na3*ifi< (Dan. 5, 6 nach den besten Zeugen; nicht 'SÖ^^K, wie in der 9. Aufl. 
von Gesen, HW) seine Kniee; nate Ahtheilung, — In dieselbe Kategorie ge- 
hört auch die Schärfung des Nwn vor Suffix in den Imperfectformen wie 
*>3|:^>ltn (Dan. 2, 9) u. s. w., nur dass hier die Schärfang ursprünglich durch 
ein nach ü ausgefallenes i bewirkt ist. 

h) in gewissen Formen der Yerba 9'9 und V?, um so den zweiconsonantigen 
Stamm wenigstens scheinbar zum dreiconsonantigen zu erheben; vergl. sip'nii 
3. Plur. Perf. Haph'el von pp'l (über ähnliche Bildungen im Hebräischen vergl. 
Gesen. Gramm, § 67, 5, Anm.) und sämmtliche Hithp®*el- formen der Verba 
V5: dtoPi'^, dtoM, T^mi» u. s. w. 

c) zur Hervorhebung des Consonantencharakters eines Jod in Fällen, wie Äjiaj 
Ezr. 5, 1 Q^ri (KHMbh HK^aj, mit Jod als blossem Vocalbuchstaben); 
n^'isr« (Dan. 7, 15), 3. fem. Sing. Perf. Ithp«*el; endlich fast in aUen Formen 
des sogen. Status emphaticus Plur. («J5^5 ii. s. w.). 

d) In die Kategorie des sog. Dagei f, euphonicum gehört a) das Dag, f. con- 
juncHvum in einigen Fällen des sogen. pWa ''n^ (vergl. G^sen, Gr. § 20, 
2, a, 2) und des ^im äib} (vergl. ibid. § 29*^ 3, b): d»a PjÄTÜ Dan. 3, 10; 
Jna-fc<4)3i 4, 9; ndü-äVs 4, 25. — ß) Das DageS f. Crimen« (vergl. Gesen. Gr. 
§ 20, 2, b) in «nnsttj sein Schlaf Dan. 6, 19 zur Verhütung der Aussprache 
Hn-teh. 

e) als reiner Hebraismus ist die Beibehaltung des Dagei f, in den Pluralformen 
von n'^a Haus Cj'id'^rig u. s. w.) zu betrachten, da im Aramäischen die durch 
jenes Dages bezweckte Unterscheidung von d**r)^ und d*^^^ pemoctantes 
(vergl. Gesen, Gr. § 96) ausser Betracht fäUt. 

§13. 
Eigenthümliclikeiten der Gutturale nnd des R6s. 

Die vier Gutturale 7, n, n, b( theilen nach der masorethischen 
Ueberlieferung mit den hebräischen Gutturalen die Eigenschaft : 

1. dass sie unfähig sind, die geschärfte Aussprache (sogen* 
Verdoppelung) zu ertragen, somit auch das ßageS forte nicht 



32 1. Haupttbeil. Schrift- und Lautlehre. 

erhalten können. Wie im Hebräischen, wird die Aufhebung der 
Verdoppelung entweder durch die Dehnung des vorhergehenden 
Vocals (ä zu ö, i zu e) compensirt, oder (So stets bei n, bisweilen 
auch bei T) es tritt die sogen, virtuelle Verdoppelung ein mit Bei- 
behaltung des vorhergehenden kurzen Vokals, nur dass Pathach 
vor n und ^ zu S^gol wird (vergl. Gesen. Gr. § 22, 1, Anm.). Bei 
EeS findet stets die völlige Aufhebung der Verdoppelung statt. 

Beispiele sind a) von rt: iiianta Dan. 5, 9; b) von 5: 3>?'ia 2, 40; dagegen 
mit virt. Verdoppelung ^5V?n 2, 24; i^O) 5, 13 al.; mit S^göf vor 5: nb^ 5, 7; 
c) von h: IJTO 4, 24; T^inrrtia Bzr. 6, 1 und Min Ezr. 6, 5 (ganz abnorm dagegen 
nn« Ezr. 5, 15); mit S^göl Vor ri: ^Hö Dan. 2, 41 und '^'^n^ Ezr. 7, 18; d) von 
•i: iina Dan. 2, 19, §Sn 2, 40, 3*15» 2,' 41, Tprinn 3, 27, fcna 4, 9; 1*^WbiQ 5, 6, 
»57» Ezr. 4, 16 al., r^y^ 5, 2; a-IgPl 7, 17; «Wn 7, 24 u. sVw. 

2. Sie lieben vor sich den ihnen verwandten -4-Laut ; so haben 
die Verba tert. guttur. und Res in allen Formen, welche sonst Sere 
oder Chireq vor der Guttur. oder dem Res fordern würden, statt 
dieser Vocale ausnahmslos Pathach vor der Gutturalis. Ebenso 
hat in den Verbis, die mit n, n, ^ anlauten, die Gutturalis nie- 
mals Chireq, sondern immer Pathach oder doch S^gol als Vocal 
der sog. Praefixa vor sich. 

Beispiele: Tv; wisaendy ^yna zerschmetternd; Jiatthj preisend überall a für 
e; «m^iön sie fanden (für haikichu); *)a^ sagend^ ^is^"; «♦* ^rd stürzen (für e) 
u. 8. w. — Bei anlautender Guttur.: 1»«fiiri?, I'l'ias)^; m^; 'i^Jö und mit 
lockerem Sylbenschluss tX\ti^^ ^^^'i?* ^^ nachfolgenden Vokal beeinflusst die 
Guttur. in Tm$ Dan. 3, 15 (für 'ihhdeth)) eine Umgestaltung der ganzen Form 
bewirkt die Guttur. in nr?5^ ich habe gefunden (Dan. 2, 25) für haSk^chet. 

3. Die harten Gutturale 7 und n (von n findet sich kein Bei- 
spiel dieser Art) haben nach heterogenem langen Vocal das sogen. 
Pathach furiivum unter sich (vergl. Gesen. Gr. § 20, 2, &): ?nri (Dan. 
2, 40), m. In dieselbe Kategorie gehört auch das Pathach in 
Fällen, wie rinSrHön Dan. 5, 27 du bist erfunden worden (für nnDPtlün ; 
vergl. darüber Gesen. § 28, 4). 

4. Im Sylbenanlaut haben die Guttur^.len statt des S'wä mobile 
Simplex ohne Ausnahme S^'wä compositum und zwar in der Regel 
Chateph Pathach, doch auch (so bes. n und «) Chateph S^'göl unter 
sich. — Im Sylbenschluss kann sich unter der Gutturalis ü^wä 
Simplex behaupten; doch wird auch hier nicht selten durch den 
üebergang des S^rvä simplex in Chateph lockerer Sylbenschluss her- 
gestellt. — Wie der Vocal des Chateph bestimmt werden kann 
durch den vorhergehenden Vocal (vergl. ^5onn u. s. w.), so kann 
umgekehrt das Chateph selbst auf den vorhergehenden Vocal ein- 
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wirken, indem es a) den zu ä^tvä verflüchtigten Vocal restituirt, 
b) den restituirten Vocal dem im Chateph enthaltenen Vocal con- 
formirt. Kommt ein Chateph in Folge der Flexion vor ein S'tvä zu 
stehen,, so verwandelt es sich in den entsprechenden festen Vocal, 
z. B. tiyvnn Ezr. 4, 15 (von ^^nn = höchrabh)} 

Beispiele: "i^Q», l***!!», "i??, ^^Ä^^[; ^»«, V\q^ (doch vergl. auch "»ia^), iVT; 
im Sjlbenschluss l^&bri^ u. s. w. (s. o. No. 2) ; mit Einwirkung des Chaieph anf 
den Vocal der Präfixe: ^vh, KSitüTja u. s. w. 

§ 14. 
Veränderungen der schwachen Buchstaben K) \ ^^ 

1. Wenn K, ohne durch einen festen Vocal geschützt zu sein, 
mit einem vorhergehenden Vocal zusammentrifft, so pflegt es sich 
in demselben aufzulösen, d. h. es verliert seine Consonantenkraft 
und dient (falls es nicht ganz ausgestossen wird) nur noch als 
Anzeichen der (in offener Sylbe nöthig gewordenen) Dehnung des 
vorhergehenden Vocals. 

Abgesehen von den Fällen, die mehr für die Lehre von der Wortbildung 
in Betracht kommen (z. B. m*;} Kopf)^ gehören hierher besonders die o. § 11, 
3, h unter Syncope aufgeführten Beispiele von Verbis fi<'B; vergl. auch das dort 
über die Syncope des fc< von Jnbij Bemerkte. — Ueber die Verdichtung des K in 
^ in gewissen Formen der Verba fc<'S), sowie die darauf beruhende Behandlung 
derselben Yerba nach Analogie der Yerba "'S s. o. § 11, 1, c. 

2. Wie K, SO fliessen auch 1 und "i, wo sie nicht durch DageS 
forte geschützt sind, mit einem vorhergehenden kurzen homogenen 
Vokal zu dem entsprechenden langen Vocal zusammen, d. h. urv 
wird ti, ij wird i. Nach heterogenem Vocal erfolgt entweder die 
Elision des schwachen Consonanten, oder derselbe bildet mit dem 
vorangehenden Vocal einen Diphthong (so ^ mit Paihach) oder er 
wird mit ihm zu einem langen Vocal (und zwar a +j ^ Sy a + w 
zu d) Contrahirt. Nach heterogenem langen Vocal behaupten ^ 
und *! ihre Consonantenkraft (vergl. z. B. ^fni^tC Dan. 4, 24; p^^jn 
2, 38 Q^r^, vergl. § 11, 1,{?). Endlich ist hier noch eines Falles zu 
gedenken, in welchem sich der Vocal ü am Wortende nach hete- 
rogenem Vokal (i) zu Waw verdichtet; so im Perf. Pa'il, Haph'el, 
Hithpa*al von Verbis Ä'b: l'^iü, 'T'W (Dan. 5, 21 ßVe), l'^'nü; "T^n^n, 

1 Der Baer^ache Text hat überall für Qames chatuph das Zeichen -;ri also 
Ezr. 4, 15 f^5^*^5 (das erste -7- gilt ihm nach Auf£E»sung der jüd. Grammatiker, 
▼ergl. Oesen, Gr. § 9, 12, Anm. 2, als ä). Verf. dieser Grammatik konnte sich nicht 
entschliesseU) diese schon längst und mit Becht getadelte Schrulle nachzuahmen. 
KaatBsob, arftmäische Grammatik. 3 
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l^^'^Ü^n; lanÖÄ Dan. 3, 19 KHMbh\ vergl. auch im Qal I^üä Dan. 

5, 3.''4. 

Beispiele a) von Auflösung: M|^in Dan. 4, 38 (als Hoph'al Yon einem urspr. 
Verbum Vfi) ; X^T^^ 2, 34 (für hij^dajin) ; in gewissem Sinne gehört hierher auch 
der Uebergang des 1 copulativum in ü vor S®wä mobile und den Labialen, ganz 
wie im Hebräischen; vergl. »^a|aJ1 Dan. 2, 6; liD^'tnj.l 2, 5; K'J^si 2, 4. 5) von 
Elision nach heterogenem Vocal: iraa u. s. w. in der 3. Plur. Perf. der Verba 
Vih (s. d.), welche ursprünglich Vb sind i; aus vnHaioü wird zunächst m^aü, dann 
nach Contraction von a + u = mHo; ebenso liegt Elision des Jod vor in 
denselben Formen derjenigen Verba fc^'b, welche ursprünglich 'i'b sind; so z. B. 
höchst wahrscheinlich in 1*35, la'i etc. (r^moßu — r^maü = r*mo). — c) von 
Diphthongbildung : ^'Q^^i *'f?'J5 u. s. w. ^ ^"J^l!, ^^^J^J!^ 0^^^ so s*^*8 in 2. Sing. 
Perf.) ; d) von Contraction zu langem Vokal : W'a, contrahirt aus la mit rein 
graphischer Anhängung von fc<; wn, h'^lh (und so stets in der 1. Sing., sowie 
in den Pluralformen des Perfects der Verba fiCi). Vergl. hierzu auch die o. lit. b 
behandelten Fälle von Contraction. 

§15. 
Veränderimgen der Vocale. 

Eine Veränderung der ursprünglichen Vocale kann in Folge 
der Flexion eintreten durch Dehnung, Verkürzung, Verdünnung, 
oder durch Verflüchtigung zu S^'Tva mobile; der letzteren steht in 
gewissen Fällen der Uebergang äesS'^wa in festen Vocal gegenüber. 

a) Die Dehnung kurzer Vocale in die entsprechenden langen 
(a zu ä, i zu e, ü oder ö zu w ; Dehnung des t^ zu ö nur im Impf, 
u. Imper. Qal der Verba ^:fi im Ton; s. § 46) kann theils als Ersatz- 
dehnung vor Gutturalen oder sonst in offener Sylbe, theils als 
Dehnung vor dem Tone oder in der Pausalsylbe stattfinden. 

Ueber die Ersatzdehnung vor Gutturalen und Bös vergl. o. § 13 ; über 
Vocaldehnung in Folge der Auflösung eines i<, % "^ s. § 14. — Die Dehnung 
kurzer Vocale vor dem Ton ist im Ganzen nur auf wenige Fälle beschränkt; 
vergl. Ö^g^J» Dan. 2, 21; d'^^ig 5, 19; Ö^'pn'J 5, 21. 6, 16; hierher würde auch 
tjölj Dan. 2, 44 gehören, falls diese Form als Haph'el von Cj^lb zu betrachten 
ist. Auch das Hoph*al ifc^n Dan. 5, 15 kann als orthographische Licenz für 
huaUu (vergl. 'ISI«*^) betrachtet werden. — Von Nominalformen gehören hier- 
her: "jlt» Dan. 4, 9 (von einem Verbum V3>, wie fast alle oben aufgezählten 
Beispiele, mit Mem objectivum und N^l'ia^a Dan. 4, 34 (syr. 'i^SJa), jedoch 
nicht 1J55 4, 24 (so BaeVf ohne Zweifel richtig, statt der gewöhnlichen LA 

1 Ob ein Verbum dieser Art urspr. Vp oder ^^ ist uud ob somit Elision von 1 
oder ^ in den fraglichen Formen stattgefunden hat, kann nur aus den südsemitischen 
Dialecten, welche beide VerbalMassen noch äusserlich imterscheiden, erschlossen wer- 
den. So beruht e. B. die Zuweisung von M^^ zu den Vb auf der Voraussetzung, 
dass es arab. Ux« entefpricht. 
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"^^35), da diesem Plural der Sing. *»55 elend zu Grunde liegt, und ebensowenig 
n5\Ö Augenblick (vergl. arab. ^Lm», syr. iaä), — Ueber die Beispiele von Vooal- 
dehnung in der Pausa s. u. § 17. — Als eine Art von Dehnung des Vocals oder 
doch als Steigerung seiner Quantität kann auch die Umlautung von ä und i zu 
S^ffol in folgenden Fällen betrachtet werden: 1) im Tone; so in den hebräisoh- 
artigen Segolatformen von der Grundform qatlt wie "jaft, tj^o, 'j'ni?, öiat; vergL 
auch *»Ä Ezr. 7, 25, wofür *»3a zu erwarten wäre. — 2) ausserhalb der Ton- 
«ylbe: als Umlautung a) eines Pathach: th'T^ Ezr. 5, 8; nicht minder gehörea 
hierher die oben § 13, 1 besprochenen Fälle, WK, ^n^, i^^^; b) eines Chireg, 
vergl, naijTS (nach der Form iojpa) Ezr. 4, 22 ; K^^n u. s. w. Dan. 2, 4 al. für 
<?Äi/mä, da als Status absolutus 4, 2. 7, 1 ö^n erscheint; öainiÜK 4, 16 (als 
3. Sing. Perf. für 'iSt). Ueber die Frage, ob in pausalem i für e eine Dehnung 
des e vorliege, s. § 17, 2, Anm. 2. 

b) Die Verkürzung eines langen Vocals ist durch nach- 
folgende Linea Maqqeph bewirkt in ""la^ri'ü Ezr. 4, 19 (rergl. 7, 26 
^T??^'!?) ; als eine Art Vocalabschwächung mag hier auch angeführt 
werden n^ns 1 Sing. Perf. Qal Ton MS, Dan. 7, 19, während (ent- 
sprechend der Entstehung aus dem Diphthong s^bait) nach Ana- 
logie Ton rT'^n und n^'Tn vielmehr n'^SS zu erwarten wäre. 

c) Die Verdünnung eines ursprünglichen a zu i spielt, wie 
im Hebräischen, besonders in den sog. S®golatfoi*men der qatl' 
Klasse eine Rolle (vergl. X^ra"^^, ^W\% X^^yq, \kyol, KTDlöTD), wohl nicht 
ohne Einwirkung des anlautenden Zahn- oder Zischlauts; do<5h 
gehört hierher auch die Vocalisation der Praepositiones praefixae 
a, 3, V vor nachfolgendem S'wa mobile (ebenso der Praefixe des 
Imperf. Qal vor S^'rva quiescens) mit Chireq, sofern dieses i gleich- 
falls auf einer Verdünnung aus ursprünglichem ä (daher vor Gut- 
turalis mit Chateph-Pathach a, 5, b) beruht. Das gleiche gilt von 
dem Chireq, welches beim Zusammentreffen zweier S^rva mobile an 
die Stelle des ersten derselben tritt; vergl. z. B. nbpj? (3. Sing, 
fem. Perf. Qal), entstanden aus qHalat und dieses aus qaialat. 

d) Die Verflüchtigung eines festen Vocals zu S^'wa tritt 
besonders überall da ein, wo der kurze Vocal einer geschlossenen 
Endsylbe in Folge eines Flexionszusatzes in offene Sylbe zu stehen 
kommt; so z.B. im sog. Status emphaticus und Plural der Nomina 
mit a in der Endsylbe wie Db^ fFeli, fc^ttblj die W,^ T^X''^ ^^ Verbum 
z. B. naoi (3. Sing. masc. Imperf. Qal)' und "piao^ (3. Plur.) u. s. w. 

Anderwärts beruht die Verflüchtigung eines ursprünglichen 
(kurzen) Vocals auf dem Charakter der Form ; so bei den ziemlich 
zahlreichen Nomina der Form büj?. Nur sehr selten wird in solchen 
Fällen der kurze Vooal durch die künstliche Verdoppelung des 
nachfolgenden Consonanten vor der Verflüchtigung geschützt (vergl. 
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z. B. 1"©b Zunge^ arabisch Usän), Ganz abnorm und nur aus einer 
Verkennung der Form- zu erklären ist dagegen die Verflüchtigung 
eines kurzen Vocals in geschärfter Sylbe; rergl. nrifcj Ezr. 5, 15 
(aus 'anchet). 

An die Stelle des kurzen Vocals tritt unter Nichtgutturalen 
(in Betreff der Gutturale vergl. § 13, 4) in der Regel S'^wa mobile 
Simplex; doch fordert die masorethische Ueberlieferung bisweilen 
auch unter Nichtgutturalen Chateph aus den Gesen. § 10, 2, Anm. 
dargelegten Gründen; vergl. *inöS Dan. 4, 9. 11 (Hervorhebung des 
S^wa mobile unter geschärftem Consonanten) ; nb^'O'o 7, 11 und 
fc^jigiaij 3, 4 (Chateph unter dem ersten von zwei aufeinanderfolgen- 
den identischen Consonanten); ^^p/] 6, 23 (unter Zischlaut nach 
Waw copulativum ; vergl. auch t\tü^T\ 4, 33) ; endlich unter p und 
n: *»^.ß Ezr. 4, 18. 23; D*1^ vor; X^y^:Ptyn Dan. 2, 43; unter dem 
Einfluss eines nachfolgenden p: Hjj'ntt 7, 7. 19, vergl. 7, 23; ohne 
Analogie im Hebräischen ist ^^b^ 2, 19 und ^b^ 2, 30. 

e) die Verwandlung eines S^tva mobile in festen Vocal tritt 
abgesehen von dem § 13, 4, b besprochenen Fall (Verwandlung 
eines Chateph vor einem anderen S^wa in den entsprechenden festen 
Vocal) nur zweimal bei Chateph S^gol unter i^ ein; in KTie ange^ 
zündet Dan. 3, 22 für KtK, und aus rhythmischen Gründen in 
nnjrbTfc? Ezr. 5, 15 ; für bTK wäre bjK oder (nach Analogie von nr«) 
btK zu erwarten. Zu beachten ist übrigens, dass in beiden Fällen 
(ganz wie in hebr. *^iTK für ^itij Gürtel, wohl auch in STK Ysop) 
dem fcj ein T folgt. Ganz unerhört ist dagegen trotz der guten 
Bezeugung iHt^'jJl Dan. 4, 27 für '31 ich habe sie gebaut; eine solche 
Alterirung der Verbalform ist auch durch den Hinweis auf den 
Gegenton (daher sich in einigen Codices sogar 'Dl findet; vergl. 
Baer's textkritische Note) in keiner Weise zu rechtfertigen. 

§ 16. 

Von der Sylbenbildnng nnd dem Einflnss derselben anf die Quantität 

der Vocale. 

Indem wir in Betreff der Sylbenbildnng im Allgemeinen (Unter- 
scheidung offener und geschlossener Sylben, Vorschlag eines Con- 
sonanten mit SVa mobile simplex oder compositum, Schliessung 
der Sylbe durch zwei Consonanten u. s. w.) auf die hebr. Gram- 
matik (Gesen. § 24 — 28) verweisen, begnügen wir uns hier, die 
Abweichungen des Biblisch- Aramäischen von der im Hebräischen 
geltenden Theorie der Sylbenbildnng hervorzuheben: 
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1. Das Aramäische gestattet kurzen Vocal (a und selbst i) 
überall in betonter offener Sylbe; so in 3. Plur. Perf. der verschie- 
denen Conjugationen: vergl. ^IM, ^n5tD, ^pfe; ^n|a, iböa, ^wn, 
^nnpn, ^arn^nn, ^^r^n (überall bei offener Ultima). 

2. In betonter geschlossener Endsylbe kann sich Ton kurzen 
Vocalen nicht nur a, sondern auch i behaupten; so in 3. Sing. m. 
Perf. Qal, Pail, Haph'el, Saph'il: 5|J?n, p?t^; btDj?, 1p^; yn'^r^y npü; 
in unbetonter muss kurzer Vocal stehen: tyrfä Ezr. 6, 12, nicht ntsÄ. 

3. In betonter geschlossener Paenultima kann von den langen 
Vocalen nicht blos ä, e, sondern auch % stehen; vergl. Knbptn Dan. 
5, 27, welche Form als conjugirtes Peil nur als orthographische 
Licenz für KPib^'p^ betrachtet werden kann ; dagegen dürfte ri'iü*'g«i 
(Dan. 3, 12) umgekehrt nur als orthographische Licenz für IJ'ögrj 
anzusehen sein. 

4. In unbetonter geschlossener Paenultima kann sich jeder be- 
liebige lange Vocal halten; vergl. 1*i>;f Dan. 4, 4 und 5, 8 Q. ^^älHn; 
»n^nts Ezr. 4, 12, trnibtö Dan. 4, 24, KrO^nw Ezr. 5, 8, Knn^^n:? Dan. 
2, 49, fc^nn^na 2, 20.^ 

5. Ob die masorethische Ueberlieferung kurzen Vocal auch in 
unbetonter offener Sylbe zulässt, hängt von der Beurtheilung 
folgender Beispiele ab: ^ü'^h? Ezr. 4, 12 (gewöhnlich, auch OpitiuSj 
*ltD'»n'»); n^na (gew., auch ed. Mant. Tl*'«!?) Erleuchtung Dan. 5, 11, 
und Hf^"^}^ passend Ezr. 4, 14 (so Baer auf Grund ziemlich starker Be- 
zeugung; gewöhnlich — auch Opitius — "T^}^' 

Für siü'Ti^ wäre nach Analogie von 1*lä*»^'J Ezr. 5, 5 zunächst 'j^O'^rrj zu er- 
warten oder, wenn die Abwerfong des Nun (und die dadurch bedingte Zurück- 
werfung des Tones) auf richtiger Ueberlieferung beruht, illd^ri'J (vergl. tl^p\ Bau. 
2, 44). Gemäss der Entstehung der Form (vergl. im starken Yerbum bfil^n*;, 
welches synoopirt bo^ lauten würde) war jedoch auch "^ederkebr des ur- 
sprünglichen Yocals vor der Tonsylbe in Gestalt eines Yortonqames möglioli 
(vergl. b'^^l Dan. 5, 21, b't^T) 5, 19, u. s. w.) und <lD*fi? ist jedenÜEÜls so gemeint» 
dass nur eine durch das T^ bewirkte Beschleunigung der Aussprache dieses Yor- 
tonqames mit virtueller Schärftmg des n angedeutet werden soll. Für ^""f^ 
wäre, da der Ton auf der Ultima liegt, nach Analogie von ^"^ (Ezr. 4, 28) 
viehnehr V^'i zu erwarten; immerhin Hesse sich auch hier eine Wiederkehr 



1 Biese Qal-Formen werden allerdings von der Masora meist ({edoch nicht 
schliesslich) in Pausa verwendet und vielleicht als eine Behnung von e betrachtet^ 
Eumal sich einmal (Dan. 6, 8) n*n^ geschrieben findet Die Analogie der 8. Plur. 
(s. o.) und der übrigen Conjugationen macht es jedoch zweifellos, dass die urspr. Ueber- 
lieferung einen kurzen Yocal meint. YergL hierzu noch § 17, 2, Anm. 2. 

2 Ueber die masorethische Schreibmig dieser Formen mit Mttheg (fi^^TD^ ete.) 
0. o. } 9, Anm. 4, c. 
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des urapr. ä (vergl. syrisches nähtr) mit virtueller Verdoppelung des h begreifen» 
Dieselbe Analogie des Syrischen kann auch für '?^'^*^fc< geltend gemacht werden; 
allerdings steht dann die Form, da an eine virtuelle Verdoppelung des ^ schwer- 
lich zu denken ist, in der masorethischen Ueherlieferung (zumal als P*'$/form> 
einzig da. 

§ 17. 
Vom Ton und von der Pansa. 

1. Wie im Hebräischen fällt der Ton nach der masorethischen 
Ueherlieferung in der Kegel auf die Ultima; seltener (so z. B. in 
der 3. Plur. aller Perfecta) auf die Paenultima. Zur Bezeichnung 
des Gegentons dient Metheg nach den für das Hebräische gelten- 
den Regeln (vergl. jedoch o. § 9, Anm. 4, c). Eine Zuriickwerfung 
des Tones auf die drittletzte Sylbe findet nur scheinbar statt in 
Fällen, wie ^b nsonn Dan. 4, 33. Die Zurückwerfung des Tons auf 
die Paenultima kann entweder durch den Charakter der betrefifen- 
deii Form oder durch zufällige rhythmische Gründe veranlasst 
sein. Ersteres ist der Fall bei dem Status absol. Pluralis aller 
Participia Qal der Verba fc^'b ('J'^äa, l^nti, l^ntö u. s. w.), letzteres 
in einigen Beispielen des sogen, näsög ^ächör (vergl. Gesen. § 29, 3, b) 
zur Vermeidung des Zusammenstossens der Tonsylben von zwei 
engverbundenen Wörtern: rnb M?fe?b Dan. 2, 46; rn|-K>Db 4, 9. 18; 
Ätjia Kbb 4, 25 (über das Dages f. conjunct. vergl. o. § 12, 3, d); 
inb -nW:' 4, 32; ^b JnöD'in 4, 33; ^inb nn^n'; 7, 12. Vor der Gegen- 
tonsylbe ist die Zurückwerfung eingetreten in X^'CtlO "»M Ezr. 7, 25 ; 
durch Metheg des Gegentons ist die Zurückwerfung bezeichnet in 
r)rjl^-b|K Ezr. 5, 15 (vergl. dazu § 15, e). 

Wie weit die masorethische Ueberliefemng die bei Lebzeiten der Sprache 
g«It^nde Betx)nung wiedergiebt, kann im Hinblick anf die Praxis des Dialekts 
vpn Ma'lula (vergL die Probe § 5, 10), sowie aus anderen Gründen vielfach 
zweifelhaft erscheinen. 8o ist die Betonung einer offenen Endsylbe nach ge- 
iB^hlossener Paenultima (z. B. malkäi fnalkaQJa) oder nach offener Paenultima mit 
langem Yocal (z. B. jaqqirä) unnatürlich und die in itda^a u. s. w. vorliegende 
Tradition scheint nach dem § 5, 2 in der Note zu dßßa Bemerkten der Masora 
zvi widersprechen. Andererseits stehen diesen Bedenken doch auch gewichtige 
Gegengründe gegenüber. Auch die griechische Tradition bestätigt so auffällige 
Betonungen, wie beth chesda, mamonä, {(^bhithä u. s. w. (s. § 5, 2) und ander- 
ip^ärts kennt die Masora auch die Enttonung der Endsylben (z. B. ''^^ Dan. 
6, 13), scheint also doch eine wirkliche Tradition vorgefunden und nicht blos 
nach vorgefassten Theorien accentuirt zu haben. Am meisten aber spricht für 
die Bichtigkeit der masorethischen Betonung in Fällen, wie malkd (s. o.), nach 
dem gewichtigen Urtheil NÖldeke'a der Umstand, dass auch das Syrische dieses 
auslautende a in der Aussprache festgehalten hat, während es aUe auslautenden 
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unbetonten Yocale (und zwar Yor allem a) fortfallen lässt^ Demgemäss 
wäre die im Nensyrischen übliche Betonimg der Paenultima durchaus sekundär 
und nicht als Instanz gegen die masorethische Betonung des biblischen Ara- 
mäisch zu verwerthen. 

2. Der im Hebräischen so weit reichende Einfluss der Pausa 
(vergl. Gesen. Gr. § 29, 4) beschränkt sich im biblischen Aramäisch, 
abgesehen von einigen Fällen pausaler Dehnung des Pathach, auf 
die Vorliebe für pausales Chireq an Stelle von Sere. Doch ist 
dieses Chireq schwerlich als eine pausale Dehnung (von e zu i; 
vergl. über diese Stufenfolge der Quantität Gesen. § 9, 12) zu be- 
trachten, da andernfalls die fast ausnahmslose Defectivschreibung 
unbegreiflich wäre, üebrigens ist die Berechtigung der masorethi- 
sehen Praxis bezüglich dieses Chireq nicht zu beweisen. — Eine 
Zurückwerfung des Tons wird durch die Pausa nur in einem Falle 
(tvdb Ezr. 5, 7 und bei Zaqeph qaton Dan. 2, 40) bewirkt. 

Anm. 1. Pausales Qames findet sich mit Silluq inb^JQ Dan. 5, 28. Ezr. 4, 24. 
6, 14; '^»5^ Ezr. 4, 18; i'^tj Ezr. 4, 23; mit Athnach in 'i»^ Dan. 2, 6; )m 
3,4; r'nattJEzr. 4, 10. — Nach Gesen. W.B. unter p5 soU auch nana Dan. 7,15 
eine Pausalform für inj^a sein. Doch ist nach dem Zeugniss derMasora {s.Baer 
zn d. St.) yiehnehr Ma^a zu lesen und dieses kann (falls nicht einfach PVVi ge- 
meint W3r) nur als ein Nomen nach Analogie von ^y^ (Dan. 7, 4) gefasst 
ifeerden; ührigens yergl. § 54, 3, a, ß am Ende. Dagegen scheint die Hasora 
eine Pausalform zu heahsichtigen in ti^Iia Dan. 2, 4 (yergl. auch Y. 24 und 
5, 12), während sonst (vergl. z. B. IlJtnttS*^ Dan. 3, 29) diese Formen der Yerba 
K^^ ausnahmslos Sere in der Endsylbe haben. Obiges S^gol dürfte indess nur 
auf einer künstlichen Theorie der Masora beruhen. 

Anm. 2. Es finden sich Beispiele mit pausalem Chireq a) von der 3. Sing, 
m. Perf. Qal mit Athnach: Dan. 2, 46. 4, 8. 17. 6, 21. 7, 9; h) Yom Partie, act. 
Qal mit Silluq: 4, 10. 6, 8. 7, 9; c) vom Imperf. Qal mit Athnach: 7, 26; 
d) von der 3. Sing. m. Perf. Pa'il mit Athnach: 6, 22; e) vom Imperf. Haph'el 
mit Silluq: 7, 24. Ezr. 4, 13; f) vom Partie, act. Haph. Dan. 5, 19; ff) vom 
Imperf. Hithp^'el mit Silluq: Ezr. 6, 4. 12. 7, 21; mit Athnach: Dan. 2, 44. 
h) vom Imperf. Saph'il mit Silluq: Dan. 3,' 17; vergl. hierzu noch die Zahl 
r!üi Dan. 3, 1 (neben tr^ Ezr. 6, 15 ausser der Pausa). 

Abgesehen von den Fällen unter ff, h (wo aber y\*^^. überhaupt das einzige 
Beispiel ist) und i findet sich in denselben Formen Ohireq auch ausserhalb der 
Pansa. Allerdings ^ann in einigen dieser Fälle Pausalaussprache bei kleineren 
Trennungsaccenten beabsichtigt sein; vergl. Dan. 3, 17. 4, 84. 6, 24. 28. 7, 10; 
doch stehen diesen auch Beispiele mit Yerbindungsaccenten gegenüber (vergl. 
Dan. 2, 40. 44. 3, 28. 6, 21. 28). 

Für den Charakter dieses Chireq als eines langen Yocals kann nicht ange- 
führt werden, dass es sich einmal (M*^!^ Dan. "6, 4 mit Zaqeph qaton) plene 
geschrieben findet; ebensowenig, dass diese Plenescription der Pausalsylbe in 
den Handschriften des Onkelos-Targums das gewöhnliche ist (vergl. darüber 
A, BerlineTj die Hassorah zum Targum Onkelos, Lpz. 1877, p. XY und 100 ff.); 
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denn die Einsetzung des Jod sollte ohne Zweifel, wie in zahlreichen anderen 
Fällen der Targumorthographie, nur einen Fingerzeig für das Lesen des un- 
Yocalisirten Textes geben, ohne dass dabei auf die wirkliche Quantität Bück- 
sicht genommen ist. Umgekehrt kann aber auch nicht für das pausale Ohireq 
als langen Vocal geltend gemacht werden, dass sich von der Form F^'tl (mit 
zweifellos langem t) einige Male die scriptio defectiva findet (vergl. Dan. 3, 21. 
5, 20. 27. 7, 14. 22. Ezr. 4, 24. 5, 16); denn diesen sieben Formen stehen über 
50 Beispiele mit plene geschriebenem t gegenüber. 
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ERSTES CAPITEL 
Vom Pronomen. 



§18. 
Vom Personalproiioinen. Pronomen separatnm. 

Indem wir bezüglich der Lehre von den Wortstämmen und 
Wurzeln, sowie des grammatischen Formenbaues im Allgemeinen 
auf die zum allergrössten Theile auch für das Biblisch- Aramäische 
gültigen Bemerkungen in Gesen, hebr. Gramm. § 30 und 31 ver- 
weisen, eröffnen wir die Lehre vom Pronomen mit einer Ueber- 
sicht über die selbständig (nominativisch) stehenden Pronomina 
personalia, die sogen. Pronomina separata. 
Sing, 1. comm. (im Bibl.-Aram. jedoch nur als masc. zu belegen) 
ns« ich (Dan. 2, 8. 23. 3, 25. 4, 4. 6. 15. 27. 34. 5, 16. 
7,'l5. 28. Ezr. 6, 12). 
2. m. K'iMhh nrüÄ (d. i. nWfc?) du, wofür jedoch die Masora 
überall im (yre tm fordert (Dan. 2, 29. 38. 4, 19. 5, 13 al.). 

2. /. nicht zu belegen. 

3. m. wn er Dan. 2, 21 al. 
3. /. «in 9ie Dan. 2, 9 al. 

Plur. 1. comm. (im BibL-Aram. immer masc.) Äjtji« wir Dan. 3, 
16. 17. Ezr. 5, 11, einmal nsnä« Ezr. 4^ 16. 
2. m. ippi^ ihr Dan. 2, 8. 
2. /. nicht zu belegen. 
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3. m. als Nominativ nur itsin sie Ezr. 5, 11 (als Verstärkung 
zu fc^jn:») und "j^is«: Ezr. 5, 4; häufiger steht iian als 
Accusativ = eos Ezr. 4, 10. 23. 5, 5. 12. 14 (bis). Ib.^.V^ 
Im Daniel steht dafür überall (u. zwar gleichfalls als 
Accus.) die vollständige Form 'p'rjn 2, 34. 35. 3, 22. 
Als Accus, findet sich endlich auch "jnsK Dan. 6, 25. 

3. /. I^SK eae Dan. 7, 17 Q'ri; das EUhibh hat das masc. 
"psK (s. o.). 

Anm. 1. Sin ff, njfij (so nach der Forderung der Masora — vergL Baer zu 
Dan. 2, 8 — überaU zu schreiben, nicht fctJN, wonach Gesen. W. B. unter fc<5» 
zu berichtigen); ä in zweiter Sylbe entspricht der syrischen und arabischen 
Form. — 2. Sinff. WOfc^. Dieses KHhibh wurde offenbar deshalb von der Masora 
Terworfen, weil man später beständig P3K oder tnK sprach (letzteres nach der 
Masora sogar im Hebräischen Num. 11, 15. Deut. 5, 24. Ez. 28, 14). Aber die 
Gonstanz der Schreibung fiTOii lehrt, dass zur Zeit der Abfassung der biblisch- 
aramäischen Texte das auslautende ä noch gehört worden sein muss. Die 2. fem, 
Sinff. lautete vermuthlich '»l^^SK, die 2. fem, Flur. *)'»PiJS: oder T'tnjK. — In ian 
(Ezra) und )y&T] (Dan.) begegnet uns zum erstenMal eine dialektische Verschieden- 
heit der beiden Bücher. Der häufige Gebrauch beider Formen als Accusativ 
rührt daher, dass dem Biblisch- Aramäischen, wie dem Syrischen^, die verbalen 
Accusativ-Suffize der 3. Plur fehlen. 

§19. 

Pronomina personalia snfftxa. 

Wie im Hebräischen, kann der Accusativ des Personalpronomens 
(abgesehen von der 3, Plur.^ vergl. § 18 a. E.) entweder durch ein 
an die transitive Yerbalform angehängtes Suffix ausgedrückt oder 
wit der Nota accusativi (tP) selbständig nachgebracht werden; 
doch findet sich von letzterer Möglichkeit nur ein einziges Bei^ 
^piel ("jinri;; Dan, 3, 12), Dagegen stellen die zum Ausdruck des 
Pronomen possessivum an die Nomina angehängten Suffixe einen 
von dem Nomen regierten Genitiv dar (vergl. Gesen. § 33, 2, b). 
{Ibeoso werden die von Präpositionen abhängigen Personalpro- 
nomina in Gestalt von Suffixen an die ersteren angefügt und 
repräsentiren dann gleichfalls einen von der Präposition (als ur- 
sprünglichem Substantiv) regierten Genitiv. 

Ueber die Formen der Yerbalsuffixe und die durch ihre Anfügung bewirkten 

Teränderunge» der Yerbalformen vergl. u. g 37 ; über die Nominalsuffile § 53, 

Aber die Präpositionen mit Suffixen § W.^f 

1 Im Syrischen pflegt die Form mit anlautendem M (hen(in) als Nomin., die mit 
M Cenün) als Accus, verwendet zu werden. 
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§20. 

Pronomina demonstrativa. 

Als Hinweis auf das unmittelbar folgende oder der Betrach- 
tung vorliegende dient np*?! m, hie und OT/. haec ; Plur. comm. 'j'^iK oder 
•j^ifi hi, hae (nur im Daniel) ; auf etwas schon ferner liegendes wird 
hingewiesen durch ^"l m. ille und -fj /. illa (beide nur im B. Ezra), 
sowie durch l^'i m. ille (nur im Daniel); Plur. l(^^ (nur als masc. 
zu belegen), einmal "JISK m. Dan. 2, 44; über b«, n^» vergl. Anm.3. 

Anm. 1. hj'n ist offenbar erweitert aus •j'n (so oder y^ in den Targumen, 
mit dem fem, fc^J"?!), aber IIJ selbst findet sich nicht im biblischen Aramäisch und 
soUte daher in Gesen, W. B. nicht als Stichwort auftreten. Ebensowenig dürfte 
das bibl.-aram. )i3'n, wie dort geschieht, als commune zu bezeichnen sein, denn als 
Feminin dient ausdrücklich K'J, resp, 'rjff. Allerdings steht MJ"?? sehr häufig ganz 
aUgemein (entsprechend dem Neutrum in den classischen Sprachen und im 
Deutschen; so z. B. Dan. 5, 22: alles dieses^ vergl. 7, 16 und in Verbindung 
mit Präpositionen n;^ *»*ir|K darnach^ •^J'^"^? deshalb, darauf, u. s. w.), aber 
nirgends findet sich TW in Verbindung mit einem Femininum. 

Uebrigens kann hj*;] ebensowohl als Prädicat eines Nominalsatzes voran- 
stehen (Dan. 2, 36: «a^ tm^ das ist der Traum; vergl. 2, 28. 4, 15. 5, 25. 26. 
Ezr. 4, 11) oder adjectivisch hinter dem Substantiv (Dan. 2, 18: MJ*] KJ'n dieses 
Oeheimniss; 5, 7. 6, 4 und oft), einmal sogar vor dem Substantiv (Ezr. 5, 4). 

«■J haec Dan. 4, 27. 5, 6. 7, 3. 8; y^ht< adjectivisch nach einem nomen masc. 
Dan. 6, 3. 7, ebenso vor nomen femin. 2, 44 und 7, 17; im Sinne Yon haec omnia 
2, 40 (die Schreibung )i^ findet sich nur 2, 44 und 6, 7). 

Anm. 2. Die übrigen Formen kommen sämmtlich nur in adjectivischem 
Gebrauch hinter dem Nomen vor und zwarTp Ezr. 5, 17. 6, 7 (bis). 8. 12, überall 
in der Verbindung "i]^ ^0?? *^'''?» ausserdem nur 5, 16; ti*f Ezr. 4, 13. 15 (bis). 
16. 19. 21, überaU in der Verbindung "JH ^^^l?> «onst nur 5, 8; I^W Dan. 2, 31. 
7, 20. 21; ?jiK Dan. 8, 12. 13. 21. 22. 23.^ 27. 6, 6. 12. 16. 25. Ezr. 4, 21 und 6, 8, 
überall in der Verbindung "^^ijt M^'^IA, ausserdem nur Ezr. 5, 9. 6, 8. 

Anm. 3. Ueber h^M als Hebraismus Jer. 10, 11 vergl. o. § 7. Ebensowenig 
aber kann das KHhtbh nbx Ezr. 5, 15 (vor KJS&^a), wofür das Q^ri i&< fordert 
(wie bisweilen im Pentateuch und 1 Ghron. 20, 8), auf richtiger Ueberlieferung 
beruhen, sondern wird als Irrthum eines hebräischen Abschreibers zu betrach- 
ten sein. 

§21. 

Pronomen relativnm. 

Als Pronomen relativum dient das indeclinable *i'l. Wie das 
hebräische ntffcj (vergl. Gesen. Gramm^ § 123) eigentlich nota rela- 
tipnis, kann "^ erst durch nachfolgendes Suffix an nominibus (Dan. 
2, 11. 26. 5, 23. Ezr. 7, 15 al.) oder Präpositionen (2, 37. 4, 6 al.) 
oder Verbis (Ezr. 5, 14) seine nähere Bestimmung erhalten. Weit 
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häufiger jedoch dient "^"^^ ohne ein solches Complement als eigent- 
liches Pronomen relatirum im Nominativ oder Accusativ Singularis 
oder Pluralis (auch für eum, qui Ezr. 7, 25, oder accusatirisches 
id quod Dan. 2, 23). 

§22. 
Pronomen interrogativmn und indefinitum. 

1. Pronomina interrogativa sind: 1^ quis? (so nach der Masora 
— vergl. Baer zu Dan. 3, 6 — überall im biblischen Aramäisch, 
nicht "jü, wie meist edirt wird) ; «Tö quid? (nur Dan. 4, 32). 

Anm. a. Die masorethischeUeberlieferung der Punktation "Jia unterliegt aller- 
dings im Hinblick auf syrisches und arabisches manj sowie syrisches und targu- 
misches i|3S = K^in 1^ ziemlichen Bedenken. Gegen die letzteren kann weder 
die von derselben Masora herrührende Punktation K*in "pa in der eigenthüm- 
lichen Etymologie Exod. 16, 15, noch das targumische und syrische ^'ü^ MJ^ 
quid geltend gemacht werden, da letztere Formen erst durch Gontraction aus 
mä hän (hänä) entstanden sind. Sonach dürfte *)^ entweder auf einem Missver- 
ständniss der (offenbar auf Unterscheidung von ^a abzweckenden, besonders im. 
jerusalemischen Talmud heimischen) Schreibung "jKa (= 1^) beruhen oder eben 
durch das )'ü Exod. 16, 15 veranlasst sein, dessen Qames um der Etymologie 
willen feststand und den Masorethen (vieUeicht erst einer späteren Schule) nun. 
auch für das sonstige Vorkommen des Wortes verbindlich schien. ^ 

b. Beispiele des interrogativen •)» sind: Ezr. 5,3. 9 (Diü-)g)j verstärkt durch 
fc<!in Dan. 3, 15. Wenn Ezr. 5, 4 "pp sogar vor einem sächlichen Plural zu stehen 
scheint („welches sind die Namen der Männer . . . ?")> so is* doch zu bemerken, 
dass die Frage von vornherein eigentlich den Personen gilt. 

2. Dieselben Formen yn und rVü (Ezr. 6, 8 K"») dienen (wie im 
Hebräischen ^'ü und nw) auch zum Ausdruck des Pronomen in- 
definitum und zwar yn immer in der Verbindung '»'T"}ü quicunque 
Dan. 3, 6. 11 oder '»TT9^ (nur 4, 14 ^i^ füb) cuicunque i, 22. 29. 
5, 21. Ebenso steht *in rra in der Bedeutung quodcunque oder ein- 
fach id, quod Dan. 2, 28. 29 (bis). 45. Ezr. 6, 8. 7, 18; ohne ^i*?! Dan. 
2, 22 und (vor einem Plur. femin.) Ezr. 6, 9. ^.S./^^, 

1 Wie man Exod. le, 15 (trotz den LXX xC ioxi touto;) noch immer die Beu- 
tung als Frage ablehnen und auf ein nicht existirendes 1^ Oeschenk recurnren kann 
(so noch in Qesen. HW. 9. Aufl.), ist im Hinblick auf den Wortlaut jener SteUe 
schwer begreiflich. Die Worte „denn sie wussten nicht, was es war^ geben doch 
einen yemünftigen Sinn nur unter Voraussetzung der Frage: »was ist das?^ und 
nicht nach der (übrigens schon an sich recht läppischen) Affirmation: „Ein Geschenk 
ist das!" FreiHch kommt 1^ nirgends im Hebräischen, sondern nur im Aramäischen 
vor; dafür gehört aber jene Stelle dem sog. Priestercodex an, in welchem auch ein 
starker Aramaismus nicht besonders befremdlich ist. 
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ZWEITES CAPITEL. 
Vom VertüHL 



§ 23. 

AQgemeine Uebersicht. Abgeleitete Stämme. Glassen der schwachen 

Verba. 

Indem wir hier die für alle semitischen Sprachen und Dialekte 
geltende Unterscheidung Ton eigentlichen und abgeleiteten Verbal- 
stämmen (letztere gewöhnlich Conjugationen genannt), ferner die 
Verwendung der 3. Sing, masc, Perf, Qal als Grundform, die 
Differenzirung der sogen. Conjugationen theils durch Vocalwechsel, 
theils durch Schärfung des mittleren Stammconsonanten oder auch 
durch Vorsatzsylben, endlich den Unterschied starker und schwacher 
Verba, als bekannt voraussetzen (vergl. Gesen. Gr. § 38 ff.), be- 
gnügen wir uns mit einer Zusammenstellung dessen, was ^ dem 
Biblisch-Aramäischen im Vergleich mit den übrigen semitischen 
Dialekten eigenthümlich ist: 

1. Die im biblischen Aramäisch vorkommenden Stammformen 
(Conjugationen) lehrt folgende Uebersicht: 

Activum. Passiv, (oder Reflexiv) . 



'•{ 



P^'al büj:. Hithp^'el bt5j:nn 

P^'el, P^'il n^p, n?iO. (auch 'pn«). 

2. Pail, Pael bog, böj?. Hithpäal böj?nn Cpriijt). 

'3. HapJiel, HapJiil büpn, bt?pn [Hoph'al büfpn] 

(einmal auch 'tDpK). (wohl meist Hebraismus). 

4. SapKil ipptö. [HiStapHal b?JDr!tÖn (nti«)] 

(nur im Imperf. zu belegen), 

5. Pö'al und Palel Hithpdlel (Dan. 5, 23) 

beide nur in Participien, vielleicht Hebraismus. 

vielleicht Hebraismen. 'EthpSal {w^TW^ Dan. 4, 16) 

vielleicht Hebraismus. 

Anm. zu 1) Die Formen P^^il^ F^^el entsprechen den hebr. intransitiven 
Verbis mit J^eri in zweiter Sylbe; die Form F^'il steht vorwiegend in Pausa. 
Vom Passiv oder Beflexiv findet sich zufallig kein Beispiel der 3. Sing. masc. 
Perf. vom starken Verbum. Im Imperf. hat die letzte Sylbe ausser der Paus» 



46 2. Haupttheil. Formenlehre. 2. Cap. Vom Verbum. 

immer Sere, daher wir auch im Perf. iüjphfi aufgenommen haben. — Zu 2) 
Äctiv» Bei dieser dem hebr. Ptel entsprechenden Stammform wiegt i in zweiter 
Sylbe vor, daher wir Pdü vorangestellt haben. Dagegen findet sich bei dem 
Äctiv von 3) häufiger c als i in zweiter Sylbe. Das Passiv dazu, von welchem 
sich neun sichere und drei zweifelhafte Beispiele finden, haben wir als vermuth- 
liehen Hebraismus bezeichnet, da ein SopKal sonst dem Aramäischen fremd 
ist, und vielmehr durch die Stammform 'J^apÄ'a/ (welche vielleicht nur zuföllig 
im biblischen Aramäisch fehlt) vertreten wird. — Auch die unter 5) aufgezählten 
Formen sind sonst (abgesehen von der höchstwahrscheinlich gleichfalls hebrai- 
sirenden Verwendung in den Targumen) dem Aramäischen fremd. Dasselbe 
gilt im Allgemeine^ von der Verwendung des h anstatt fc< zur Bildung der 
Präformative imd es werden somit alle diese Formen ^0)311, boppWi u. s. w. (für 
büjjy;, 'pr« etc.) als Hebraismen zu betrachten sein. 

2. Wie die übrigen semitischen Sprachen kennt auch das Ara- 
mäische nur zwei Tempora: Perfect und Imperfect; das conjugirte 
P®'il (s. u.) steht auf einer Stufe mit dem Perfect. Von Modus- 
formen kennt das Biblisch -Aramäische nur den Indicatiy und 
Imperativ, dagegen keine besondere Form für den Jussiv {Optativ) 
oder Cohortativ; bezüglich der Formen des Verbum infinitum ist 
die Beschränkung auf einen Infinitiv, andererseits aber die Unter- 
scheidung eines activen und passiven Particips fast in allen activen 
Conjugationen (s. die Belege bei den einzelnen Stammformen) her- 
vorzuheben. Nicht minder eigenthümlich ist die Fähigkeit, das 
Partie. Passivi Qal durch Anhängung verbaler Flexionsendungen 
zu conjugiren (z. B. y^T}^^ gegeben, filW Dan. 7, 27 sie wurde ge^ 
geben), — Bezüglich der Unterscheidung der Geschlechter bei den 
einzelnen Personen des Verbs steht das Biblisch- Aramäische ganz 
auf gleicher Stufe mit dem Hebräischen, nur dass die 2. Sing. fem. 
zufällig bloss im Imper., die 2. fem. Plur. nirgends zu belegen ist, 
sowie dass die Masora die im KHMbh vorliegende Zusammenwerfung 
der 3. masc. und femin. Plur. Perfecti nicht gelten lassen will, 
sondern für die 3. femin. überall die Endung ä als Q®re fordert 
(z. B. nbfes Dan. 7, 20 für iblDS). Diese beständige Ignorirung des 
KHhibh wäre höchstens durch die Annahme zu rechtfertigen, dass 
der ursprüngliche Text thatsächlich die beiden Geschlechter in der 
3. Plur. Perf. unterschied, diese Unterscheidung aber durch irgend 
eine (hebraisirende) Textesrecension verwischt worden war. Dann 
wären die Q're^s eine Restitution des Ursprünglichen. Näher liegt 
allerdings die Vermuthung, dass vielmehr die (hebraisirende) Nicht- 
unterscheidung das Ursprüngliche ist und dass erst die Masora 
die Unterscheidung, welche ihr von den Targumen her geläufig 
war, in den Text eintrug. 
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3. Das Bibliscli-Aramäische kennt dieselben Arten schwacber 
Terba, wie das Hebräische, nur dass die Verba mit schwachem 
dritten Stammconsonanten (im Arabischen alsi^'b, l'b, ^''i), im Hebräi- 
schen noch als fc^'b und n'b unterschieden) zu einer einzigen Classe 
zusammengeschmolzen sind. 

§24. 

Paradigma des starken Verbum. 

Um über die Flexion des starken Verbum eine Gesammtüber- 
sicht zu geben und doch den Grundsatz dieser Grammatik, nach 
welchem nur wirklich belegbare Formen vorgeführt werden sollen, 
nicht zu verletzen, sind im nachfolgenden Paradigma die nicht 
belegbaren und nur aus der Analogie erschlossenen Formen durch 
kleineren Druck von den nachweisbaren Formen unterschieden. 
Als Paradigma ist im Interesse der Uebersicht (und zugleich der 
Orientirung über die Dagessirung) überall das Verbum anschreiben 
verwendet, obschon sich von demselben nur wenige Formen des Qal 
belegen lassen. Die wirklich vorkommenden Formen des starken 
Verbum werden bei der Besprechung der einzelnen Gonjugationen 
vollzählig aufgeführt werden. 
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Qal oder P"al. 


Hithp^'el 


Per/.S.S.m. 


ans 


ans, ans 

•• • • • 


ansmn 
- 1 1 


3./. 


rons 




nan2nn(s<) 

V V : ; • • 


2.m. 


?i— , ran? n— , rpns 




1. 


nnns 




nanann? 


PI. 3. m. 

3./: 

2. m. 

2./: 


lan? 


la^a 


lansnn 

• : : • 

[nansnri] 
•pnarorin? 


1. 


i^^ri^s 


lioana 

T : •• : 


«?ar)3«?n 


Impf. S.S. m. 

3. f. 


aron 


aro"' 

- : • 

U. 8. W. 


(at?)an2n: 
anxn 

•• : : • 


2. m. 


aron 




nn:£T\ 


2./: 


raroi? 




•j'^nror«?? 


1. 


a««« 




aroriK 


PI. 3. m. 

3./. 
2. «n. 

2./: 


■jinron 




l^ansTPi 


1. 


anD3 




arofo 


Imp. S. 2. m. 


ans 

% : 




aronn 

- 1 » • 


2. f. 


^2n3 




U. 8. W. 


PI. 2. m. 








2. f. 


*«^t?3 






Infin. 


nron 




naninn 

T T : : • 



Part, act. m. 
f- 
pass. m. 

f. 



ans, ana 

.. T • T 

a^na 
naTO 



artra 
ionana 
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Pa'il. 


Hithpa'al. 


Haph'el. 




3?3, nP)3 


apsnn 


{iB) nran 




napö 


nnnsrin 


napon 




MP)?? 


p\nr\?rin 


fi^ä?}5n 




2^?5?? 


nnnsnn 


ränDn 




12i% 


'ari3nn 

: • 


inriDH 




•pnap)?? 


•jvtnpisnn 


finapon 




X'p^'s'i 


^'^nnninn? 


■j-inaFon? 




ittaM 


Kjnnsnn . 


KJ^J^sn 




• •• — : 


- — ; • 


ÖTl) i?on% 


•• 5 — 


apjDFi 


— : • 


D?]Dnri 






nnsrin 


aroriR 




■parpFi 


rnnsnn 


pnp\Dnp\ 




2?pN 


nMriK 






1^22P-1 


■j^nMn^. 


Voron-; 


Tisfd: 


la^l 


■jnpisri^. 


1?»??r!l 




■jinrosn 


•j^nnrnri 


1»iapiDnr\ 




•janpi? 


^nnitni? 


1?»??r!n 




3P!?3 


ar\?n? 


an?'!!? 




sns 


nnsinn 


arpr(N) 




•»axü?? 


U. 8, W. 


u. s. w. 












»»igi? 








TT — 


nnr\s>nn 

T T - 1 ' 


TDTOn 

T T s - 




ap)3rpn 




(3?l)apott, 


2?ora 

- : - I 


TS—: 




napois 




arpa 


arona 


apott 


CDna) 


»aiwtt 


«nroro 


n^TOD 


.'Dna ■ 

•• • 


KftutBtoh, aramäitcba GrftmmAtik. 


< 
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A. Das starke Verbum. 

1. Ohne Einfluss von Gutturalen. 

§25. 
Das Perfectum QaL 

a) 3. Sing. masc. Wie § 23 und das Paradigma zeigt, unter- 
scheidet das Biblisch-Aramäische gleich dem Hebräischen die (so- 
wohl transitiven, wie intransitiven) Verba mit a in zweiter Sylbe 
von den intransitiven (vergl. jedoch b^lä fragen) mit e oder i. In 
allen Fällen aber ist der ursprüngliche kurze Vocal der ersten 
Sylbe (a), welcher im Hebräischen regelmässig vor dem Tone zu 
Qames gedehnt wird, zu S®wa verflüchtigt. Die vorkommenden 
Beispiele sind: 

a) mit a in zweiter Sylbe: 1) transitiv: SJ^*] Dan. 5, 21. 6, 11; inrt'J 2, 37. 38. 
48. 6, 18. 19. Ezr. 5, 12. 16; innSi Dan. 6, 26. 7, 1; *^ÄW (für ^^Ö nach § 15, d) 
verschlieasen 6, 23; D^^ 6, 10; nilö 3, 2. 28 al. 3>a)0 6, 15. 2) intransitiv bia 
2, 12; bfij 2, 46. 4, 28; pöi 2, 14; C]^p 2, 12; ^ß)Ö 3,' 32. 6, 2; Win 3, 24. 

ß) mit e oder i in zweiter Sylbe 1) ausser der Pausa: tt3&t3 Dan. 6, 15; ;nfi<ü 
6, 24; bs"; 6, 21; i'ijp 3, 26; xA^ 3, 27; 2) in Pausa: p5t 6, 21; ^Jb 2, 46; tjgPl 
4, 8. 17; Inn'i 7, 9 und so wohl auch ;nn'; 7, 10 und hk^\ 10. " 

b) 3, Sing. fem. Wie das Arabische (selten das Hebräische, 
vergl. Gesen. § 44, 2, Anm. 4), hält auch das Aramäische die alt- 
semitische Femininendung at und zwar als betonte Endung fest. 
Vor derselben wird der Vocal der zweiten Sylbe zu S®wa verr 
flüchtigt; dafür aber kehrt der Vocal der ersten Sylbe in Gestalt 
eines (aus dem urspr. a verdünnten) % wieder; vergl. dazu o. § 15, c. 

Die im Parad. aufgeführte Form (H^ns) findet sich nur in tlj?te Dan. 7, 20; 
dafür 7, 8 gänzlich abnorm r^t^^b, noch dazu mit Munach; femer tlfi)^ 5, 20 
unter dem Einfluss des emphatischen p, vergl. § 15, ä\ endlich np&a 2, 13 
(vergl. die analogen Beispiele von Umlautung des t zu e § 15, a, a. E.). 

c) 2. masc. Bezüglich des Afiformativs schwankt die Masora in 
sämmtlichen Perfectis (wie auch die Punktation der Targume) 
zwischen der Beibehaltung des unbetonten auslautenden ä und der 
gänzlichen Abwerfung desselben, wie solche auch im Syrischen 
durchgeführt ist; und zwar finden sich die verkürzten Formen so- 
wohl in als ausser der Pausa. Dass der Vocal zur Zeit der Ab- 
fassung unserer Texte wenigstens bisweilen noch gehört wurde, 
könnte theils aus der gelegentlichen Setzung eines Vocalbuchstaben 
(nr^jh Dan. 2, 41 Us, vergl. Änbpn 5, 27; auch die Orthographie 
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der Targume zeigt bisweilen M am Ende), theils aus dem KUhibh 
WöM (yergl. § 18) erschlossen werden, da ja das Afiformatiy gleich- 
falls die 2. masc. des Personalpronomen repräsentirt. — Was den 
Vocal der zweiten Sylbe anbelangt, so behalten die Verba nach 
Analogie von ans ihr a\ die Verba, welche in der 3. Sing, e oder i 
zeigten, haben beständig i. 

Die vorkommenden Beispiele sind: 1) mit ä in zweiter Sylbe, nnverkürzi! 
t^fl'] Dan. 5, 22; nai^'; 2, 23; fttti^n 6, 13. 14; verkürzt: Ijan*; 2, 23. 2) mit e: 
'i^%'\ 2, 47; n&gn 4, 19. — Die nicht belegbare 2. fem. lautete wahrscheinlich 

wie POns. 

d) 1. Sing. Die dem Aramäischen eigenthümliche Bildung tlbtajp 
(syr. qetlet) dürfte auf einer Zurückwerfung des überhängenden 
f-Lautes (vergl. hebr. '»Ftbttjj) in die zweite Sylbe des Stammes be- 
ruhen^, während die Vocalisation der ersten Sylbe nach Analogie 
von naris (s. 0. lit. l) zu erklären ist. Beispiele: M?"!*; Dan, 4, 6; 
nbtDS 4, 31; Mö? 7, 28; rnnp 7, 16; n?tt« 5, 14. 16. 

e) 3. Plur. masc. Die Fähigkeit des Aramäischen, den kurzen 
Vocal (hier ä oder X) auch in betonter offener Sylbe fest zu halten 
(vergl. § 16, 1), führt zu Bildungen, wie 5)nh^ Dan. 3, 28 (mit 
Copula 'n*»!); ^inns Ezr. 4, 8; ^tnlSti Ezr. 4, 11. 5, V; ferner *m Dan. 
3, 23 und 7, 20 mh., ?ipfi5 5, 5 KUh,: nach dem § 23, 2 Bemerkten 
fordert das masorethische Q^rS dafür nböS und njjfci; ferner mit t: 
?lpfc Dan. 2, 29. Ezr. 4, 12; ?ianjj Dan. 3, 8. 6, 13;^t>5TÖ 6, 25. 

f) 2. Plur. m. nur durch "finnb« Ezr. 4, 18 zu belegen; vergl. 
zu dem Vocal des Afformativs die hebräische Form vor Suffixen 
(z. B. 'ip^n'ps Zach. 7, 5) und arab. qataltum; zu dem schliessenden 
Nun Ezech* 33, 26 -jln^te?; (für Din— ). Die 2. fem. Plur. ist nur aus 
der Analogie des Targumischen und des Syrischen zu erschliessen. 

g) 1. Plur. Wie im Arabischen lautet das Afiformativ nä (syr. 
q'talnan oder wiederum mit Abwerfung der unbetonten Endsylbe 
qUäln). Als Vocalbuchstabe dient im Bibl.-Aram. überall ä: ÄtjnJtS 
und Ä5n5« Ezr. 4, 14; Äibk« 5, 9. 10. 

§26. 

Das Imperfectum Qal. 

1. Allgemeines. Bezüglich der Präformative ist zu merken, 
dass Jod (wie im Arab.) auch als Präformativ der 3. fem. Plur. 

1 Yergl. den analogen FaU in den beiden Formen des Yerbalsufiftx der 3. Sing. m. 
% 37, 1. 

4* 
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dient; die Afformative behaupten überall in den Imperfecten (ausser 
in dem Imperf. Qal ^"inK^ Jer. 10, 11 — wohl zur Vermeidung 
einer Kakophonie, da la folgt — , dem Haph'el ^'o'^n;^ Ezr. 4, 12 und 
dem Hithpa'al isntj'; Dan. 5, 10, beide letztere Formen mit Silluq) 
noch das 8chliessendeiV^t2w: '{'»ariDri (im Bibl.-Aram. nicht zu belegen; 
im Hebr. sehr selten, vergl. Ges. § 47, 3, Anm. 5), ^ClTO^^ (vergl. 
für das Hebr. Ges. ibid. Anm. 4), in der 3. fem. "jiro^ Das Affor- 
mativ an erinnert an die gleiche Endung im Stat. absol. Plur. der 
Feminina, wie ün (arab. ünä)^ in der 3. und 2. masc. Plur. an üna 
als die Pluralendung der Masculina im Arabischen. — Die 2. 
fem. Plur. ist im Biblisch-Aramäischen nicht zu belegen. 

2. Der urspr. Vocal der ersten Sylbe {ä) hält sich nur in den 
gutturalisch anlautenden Stämmen ; anderwärts wird er im starken 
Verbum regelmässig zu i verdünnt, wie im Hebräischen. In der 
1. Sing, tritt an die Stelle dieses i in der Regel S'gol gemäss der 
Vorliebe des M für e statt i (vergl. jedoch auch ^^Siji Dan. 2, 9). 
Als Vocal der zweiten Sylbe erscheint theils u (im Hebr. regel- 
mässig durch den Ton zu ö gedehnt), theils a und zwar letzteres 
regelmässig bei den intransitiven Verbis, welche in der 3. Sing. 
Perf. e oder i haben. 

Beispiele a) 3. Sing, masc, mit t*: Täö'i Dan. 3, 6. 10. 11; zu erwarten wäre 
nach dem Perf. ^iib (s. § 26, a, ß) vielmehr 'i&b'i; da jedoch V im Aram. auch 
zur Einführung des Objects dient, so musste sich von selbst die Auffassung von 
^ "yyo als einem transitiven Yerbum {anbeten) festsetzen; wahrscheinlich ging 
schon im Ferf, neben ^Äö (syr. s^ged) die Form ^i^b (arab. sagada) her. — Mit 
a: Wa^': Dan. 5, 7; ^ab^ 7, 25; xA'&) 5, 7; '^'tt&i 4, 24. — h) 3. Sing, fem.: oilön 
2, 39. — c) 2 Sing, masc, mit u; tl^t\ 6, 9; mit a: \l3a^r) und x:hxäp\ 5, 16. — 
d) die 1. Sing, ist nur von schwachen Verbis zu belegen. — e) 3. Plur. masc. : 
l^nbB'i 3, 28. -7, 14. 27 ; isiiab": 3, 28. — f) 3. Plur. fem. *\SS&l 4, 18. — g) 2. Plur. 
masc: l^liabn 3, 5. 15 (bis); ^fm(äp\ 3, 5. 15. — Ä) 1 Plur^r'^lÄb? 3, 18 (mit Silluq) 
imd n^tnDd Ezr. 5, 10 (mit T^hhtr; um so mehr kann die Scriptio plena nur als 
orthographische Lioenz betrachtet werden). — üeber die vleUeicht nur scheinbar 
starken Bildungen -^W'j, "pin und ')!J3P);'i vergL § 42. 

§27. 

Der Imperativ QaL 

Wie im Hebräischen, zeigt der Imperativ in zweiter Sylbe stets 
denselben Vocal, wie im Imperfect, während der erste Stammcon- 
sonant yocallos bleibt. Wie in der 3. Plur. Perf. hält sich der be- 
tonte kurze Vocal der zweiten Sylbe auch vor den Aflformativen. 
Beispiele; 2. Sing, m.: p'i^ Dan. 4, 24; 2. Sing. fem. nur von einem Verbum 
primae guttur. ("»iDK 7, 5) zu belegen; 2. Plur. m.: ^pilö 4, 12. 20. Ezr. 6, 7. 
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§28. 

Der Infinitiv Qal. 

Nach Analogie der Infinitive aller übrigen Conjugationen wäre 
im Qal die Form ?11M zu erwarten (vergl fdäly fi'äl, fuäl als nomen 
verbi im Arabischen). Wenn eine derartige Form des Infin. je vor- 
handen war, so ist sie doch höchstens noch in einer Anzahl reiner 
Nomina (der Form qHäl, s. d.) erhalten ; im Infin. ist sie überall 
durch eine Bildung mit dem sogen. Mem objectivum (vergl. Gesen. 
§ 85, No. 48) ersetzt. Uebrigens finden sich die Infinitive aller 
Conjugationen (ausgen. Ezr. 7, 16 und vielleicht Dan. 5, 12) immer 
mit einem Präfix, und zwar meist mit b, verbunden. 

Die Beispiele von gewöhnlicher starker Bildung sind: ttJSSttb Dan. 3, 2; 
"y^^xh 5, 16; paiö^b 4, 23; — lieber ^napi» Ezr. 7, 20 vergl. § 42. 

§29. 
Die Participia Qal. Conjugation des P«'ü. 

1. Das active Particip zeigt in erster Sylbe, wie im Arabischen, 
unwandelbares (im Hebr, zu ö getrübtes) ä, in zweiter Sylbe theils 
i (vergl. arab. qätil)^ theils — entsprechend dem Hebräischen — 
ein im Ton aus i gedehntes e. Wie es scheint, hat die Masora i 
überall für die Pausalformen reserviren wollen; vergl. bei Silluq: 
pb'n Dan. 7, 9 ; pTJ 6, 3 ; nna 4, 10, aber auch nnj mit L*garmeh 
4, 20 und b?; mit Tiphcha 3, 17. 4, 34. — Die übrigen Beispiele mit 
e in zweiter Sylbe (büj; u. s. w.), sammt ihren Femininis (wie 
KbtDSi Ezr. 4, 24 oder nnins Dan. 5, 5) und Pluralen (m. i^yn"^ Ezr. 

4, 17; fem. Ijjbo Dan. 7, 3) s. vollzählig in der Lehre vom Nomen. 

2. Das Partie, passivi 1*»^ (sehr selten defectiv) entspricht — 
abgesehen von der Verflüchtigung des urspr. ä der ersten Sylbe — 
dem hebr. adjectivum verbale der Form qätß (wie n*»tÖ13 gesalbt). 

5. die vorkommenden Beispiele (^^IQ^ u. s. w.) sammt dem Feminin 
(z. B. STj^ari 2, 42) und den Pluralen (m. )^'p^rr\ u. s. w., f. 'jn'^lnfi) 
unter der betr. Nominalform. 

Anm. Als P^^llformen werden auch bßtn Dan. 5, 25 und 27, sowie D*]!} 
6, 28 zu betrachten sein; das abnorme e scheint wegen des Gleichklangs mit 
MdS Y. 25 gewählt. 

3. Während das Syrische und das targumische Aramäisch eine 
Art von Conjugation der beiden Participia durch die enge Ver- 
bindung derselben mit dem Pronomen personale bewerkstelligt 
(z. B. KSbtajP ich tödie » KDK b'DJp), besitzt das biblische Aramäisch 
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die Fähigkeit, durch Anhängung der Personalafiformative des Per- 

fects an die P''ilform ein Passiv zum Qal herzustellen. Uebrigens 

kann auch die P"ilform selbst (bei den Verbis Ä'b in einer von dem 

Partie, pass, differenzirten Form) die Stelle einer 3. Sing. masc. 

Perf. pass. vertreten.^ 

You starke Bildung gelxören hierher a) in 3. Sing, maie,: ^*«'^i^ Dan. 4, 30. 

5, 21 ; 3'in'; 7, 4, 6; >^'; 7, 14. 22; a*«n3 Ezr. 5, 7. 6, 2; b-^Op Dan. 5, 30; 0"^^, 

5, 24. 25. e', 11; tA^ Ezr. 5, 16; schwerlich aber bßip Dan. 5, 25. 27 und b'^Ö 

V. 28. Denn v. 25 soll b^tj, wie fc<5» zeigt (welches als conjugirtes F^'U *»5a 

lauten müsste) einfaches Part. pass. (im Ausruf) sein; Y. 27 ist dieselbe Form 

(wie vorher M3Q) als Stichwort für die nachfolgende Erklärung verwendet und 

dieser Analogie folgt dann auch ^^f v. 28. -^ 6) in 3. Sing. fem. ; Tbx^ Ezr. 4, 24; 

ra^t}'] Dan. 7, 27; t^T^*^} 5, 28. 7, 11; dagegen: lihb r^^n*; 7, 12 (vergl. § 17, 1>; 

nb-^OJ Dan. 7, 4; nb^'^B 5, 28; rt'^Ot? 7, 11 (ausser 7, 12 überall mit betonter 

Endsylbe). — - c) in 2. Sing. m. : ft^tj^plj du bist gewogen morden Dan. 5, 27, ohne 

Zweifel nur orthographische Licenz für K!nb*»pin. — d) in 3. Plur, m. »li^'fT^'l 

Ezr. 6, )Jtri «inftS Dan. 3, 21 ; siü'i^a 7, 4; sih*«nö 7, 10. 
/f * * ' * ' ' 

§30. 
mtip^'eL 

1. Bedeutung. Zunächst Reflexivum zu Qal (wie im Hebr. 
Hithpa^el zunächst Reflexiv zum Pi'el) vertritt Hithp''öl doch zu- 
gleich die Stelle eines Passivs zu Qal, obschon dasselbe auch durch 
das P*"il und die Conjugationsformen desselben (vergl. § 29, 3) 
ausgedrückt werden kann. Vergl. zum reflexiven Gebrauch des 
Hithp^'el: ^Stl^^lnn Dan. 3, 28 sie verliessen sich; vergl. 2, 25 {sich 
teeilen) ; 2, 34 {sich losreissen) u. s. w.; zum passiven Gebrauch Dan. 
2, 13 {um getödtet zu werden). 

2. Allgemeines zur Bildung. lieber das Schwankeil 
zwischen ^ und T\ als Anlaut der Präformative vergl. § 23, 1. Als 
Vocal der Endsylbe erscheint in der 3. Sing. Imperf. ^, in Pausa i; 
ebenso würde ohne Zweifel auch die Endsylbe der 3. Sing. m. Perf. 
vocalisirt sein. Vor Afformativen wird di-eses e oder i regelmässig 
zu SVa verflüchtigt und vor diesem S'^wa muss nun der ursprüng- 
liche Vocal unter dem ersten Stammconsonanten restituirt werden. 
Dies geschieht jedoch nicht in Gestalt der gewöhnlichen Verdün- 

1 Gunz unmöglich ist die Auf£etssung dieser P^'ilformen als eines Perf. decurtatum 
Hithp®'el, wie sie von Baer in dessen Paradigmen p. XXVIII, letzte .Columne, ver- 
treten wird — ganz abgesehen von den dort aufgeführten falschen Grundformen ^^|p 
(wohl nach Dan. 5, 26 f.) und f^^OJ? (? ?), sowie den unbelegbaren Formen ni*^Op 
und J^i^'&S?« 
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nung zu f (yergl. § 15, ^), sondern oline Zweifel trat in derartigen 
Formen (analog dem Syrischen *etq*tel, 'etqatlat u. s. w.) überall 
Pathach selbst ein, obschon sich diese Flexionsweise im starken 
Verb nur belegen lässt durch das Part. 'pbtpgri'a Dan. 2, 13 und einige 
Formen mit anlautender oder mittlerer Gutturalis ('p'i!!?!:«? 2, 5 ; 
Tergl. 7, 25, doch auch 'jWDrj«'; 7, 27, nach anderer LA 'jwzant}'; 
als Hithpaal; so Opitius, yon Baer nicht erwähnt). — Einige Bei- 
spiele der 3. Sing. fem. Perf., welche gleichfalls a in zweiter Sylbe 
zeigen sollten, sind in anderer Weise behandelt (s. u.). 

Die vorkommenden Beispiele sind: a) 3. Bing. fem. Perf. t^'ntanh Dan. 2, 34 
und n'iT|r)e< 2, 45. Zu erwarten wäre nach dem oben Bemerkten hifhgaz^r&tK 
Wie nicht selten beim Nomen, ist jedoch z^rath unter Zurückwerfung des 
Yocals an Stelle des S^wa schliesslich zur Segolatform nach hebr. Weise ent- 
wickelt {t^rath = zarth = z^reth; vergl. "r^iä im bibl. Aram. statt des genuin 
aram. "rjio; hebr. "lai Mann, neben, "laa u. S.V.). 3. Plur. «nnnn Dan. 3, 28. 

b) Iniperf. 3. Sing. m. n^i^n*; Dan. 4, 13 ; 8. fem. p^lj^ Dan. 2, 44. ü^W 
Ezr. 6, 4; 3. Plur. m. iWa^TÖ*; Dan. 7, 27; 2. m.; "jSlWrjn 2, 6. 

c) Infin, hinanna Dan/2, 26. 3, 24. e, 20 ; r^itjpnnb 2, 13. 

d) Partie. Plur. m. 1'^iüprna Dan. 2, 13, wozu nach Analogie von ah'jJna 
Ezr. 4, 20. 6, 9 als Singular l>^|rini3 vorauszusetzen ist. 

§31. 

Prfil. 

1. Bedeutung. Wie in den übrigen semitischen Dialekten 
-wird auch im Aramäischen durch die Schärfung des mittleren 
Stammconsonanten eine Intensivirung des Stammbegriffs, die an- 
gelegentliche, eifrige Beschäftigung mit etwas, daher auch die 
öftere Wiederholung einer Handlung, ausgedrückt. Seltener ist 
die Bedeutung die eines Gausativs vom Qal. Von der im Hebr. 
nicht ganz seltenen privativen Bedeutung (vergl. Gesen. § 52, 2, c) 
findet sich im biblischen Aramäisch kein Beispiel ; auch sonst sind 
denominative Pa^ilformen nicht mit Sicherheit nachzuweisen. 
Uebrigens wird das Pail bisweilen auch gebraucht, ohne dass ihm 
für unser Sprachgefühl (und so vielleicht häufig schon bei Lebzeiten 
der Sprache) der Begriff des Intensiven, Iterativen und Causativen 
anhaftet. 

Als Intensivirungen des Stammbegriffs ergeben sich mit Sicherheit: in&a 
hindenf Pa. fest binden; bop tödten^ Pa. morden Dan. 3, 22 (zugleich mit dem 
Nebenbegriff des Iterativen, da es sich um einen Massenmord handelt); 39!^'^ Pa. 
zerschmettern, Dan. 2, 40 (neben dem Qal); ^p Pa. abhauen; so wohl auch 
*lpa Pa. eifriff suchen, nachforschen, und "nm zerstreuen, Pa. (nach allen Seiten) 
fferstreuen, — Als Iterative werden zu betrachten sein : *^bh gehen, Pa. einhergehen; 
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^ä'i^ mischen, Pa. durcheinander mischen, auch hiia Pa. reden, falls dieses wirk- 
lich auf das Bewegen (Beiben) der Sprech Werkzeuge zurückgeht (vergL Dditzsck 
zuProv. 6, 13) und nicht einfach denominativ von fiha ist. — Causativesind: böa 
außören Pa. aufhören machen; D5a Pa. hosten lassen; "DTp Pa. nahen machen, 
herzubringen; na*n Pa. gross machen; pxö Pa. wohnen lassen; vm Pa. anders 
machen; tpT\ Pa. stark machen. Nicht nachweisbar ist die Steigerung des 
Stammbegriffo z. B. bei nih Pa. verkünden; yOß Pa. (wie Qal) auslegen, deuten; 
!f:n:c Pa. benetzen; bnp Pa. empfangen; VC\xo Pa. fö«en. 

2. Bildung und Flexion. Wie im Arabischen (qattalä)^ be- 
hauptet sich auch im Aramäischen der ursprüngliche Vocal der 
ersten Sylbe, der im Hebräischen (jedoch nur im Perf.) zu i yer- 
dünnt wird. In zweiter Sylbe behauptet sich nur unter dem Ein- 
fluss einer Gutturalis das " ursprüngliche a. Anderwärts tritt die 
Verdünnung desselben zu / ein; einmal (Dan. 6, 1) findet sich die 
Dehnung desselben zu e. Dasselbe Schwanken zwischen i und e 
findet sich auch im Imperf. und Partie, obschon sich von den 
Verbis ohne Gutturale und Res nur Formen mit / belegen lassen. 
In betonter offener Sylbe hält sich, wie gewöhnlich, der kurze Vocal 
der zweiten Sylbe, während er vor betontem Afformativ verflüch- 
tigt wird. 

Die vorkommenden Beispiele sind: 
ä) vom Perfect.: tea Dan. 6, 22; h^p 6, 1 (mit Tiphcha); tog 3, 22 (mit Munach), 
ISdÖ Ezr, 6, 12. — 2. Sing. m. PTlt!»? nnd nhSW Dan. 6, 23, wobei fraglich 
bleibt, ob Pathach in zweiter Sylbe das Gewöhnliche ist oder nnr anf dem 
Einfluss des ^ und n beruht; 1. Sing. n^-nJi und nnaw 4, 31; 3. PI. «iVfba 
Ezr. 4, 23. 5, 5. 

b) vom Imperf.: ^a*; Dan. 7, 25; >n|^2a^'; 7, 10 (3. Plur. masc. mit dem Suffix 
der 3. Sing, m., vergL § 37); ^l^Pj' 7^ 18; yh^f^t^ 2, 6. 

c) vom Imper.: ^33Lp Dan. 4, 11. 

(^ vom Infin.: JJ<Vl35^ Ezr. 4, 21. 6, 8; t^^^'A 7, 14; hbsrt 6, 12; »^^f Dan. 

7, 19; hnösi 3,20; Jnb JiS&sb 2,46 (vergl. über die Zurückziehung des Tones 
§ 17, lyjrixfp) 2, 14; rtögni 6, 8. 

c) vom Partie: Tjfcn» Dan. 4, 26; hhm 7,8.20; fem. «Vl^a (nach §15,d) 7, 11; 
Plur. m. l'^riQDia Dan. 3, 23. 24 vincti, also vom Sing. t^'QM abzuleiten ; ebenso 
Wj'jFiöö (Stat. emph. des Plur. fem. die verborgenen Dinge) 2, 22 vom Part, 
pass. *^PpO; dagegen l*^:?^^ 4, 22 vom Sing. ^a^a. Die übrigen Participia 

8. bei den Yerba gutturalia. 

§32. 

Hithpa'al. 

1. Wie das Hithp''el zunächst Reflexiv, dann Passiv zu P"'al, 
so ist Hithpa'al zunächst Reflexiv, dann auch Passiv zu Pail; vergl. 
•jttT Pa, (im bibl. Aram. nicht belegbar) bestimmen, Hithpa'^al: sich 
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verabreden; W"^ rathen, Hithp. sich herathschlagen ; vergl. ferner: 
a'li Hithp. sich willig zeigen; tfeD Hithp. sich versammeln; n^!^ Hithp. 
sich vermischen u. s. w. In die Kategorie des Reflexiyum gehören 
anch die Hithpa'al, welche ein Sichzeigen oder = bethätigen aus- 
drücken, wie bni Hithp. sich erschrocken zeigen; ^^ast^fl Ezr. 5, 1 
als Prophet wirken, — Passiva sind dagegen (wenigstens für unser 
Sprachgefühl) *ipn Hithp. gesucht werden; bnn Hithp. verderbt wer- 
den; I^IS Hithp. benetzt werden u. s. w. 

2. Zur Bildung und Flexion. lieber den Wechsel von ^ 
und n im Anlaut des Präformativs vergl. § 23, 1. Als Vocal der 
zweiten Sylbe des Stammes erscheint (sofern nicht vor betontem 
Afformativ Verflüchtigung eintritt) fast immer a, allerdings viel- 
fach unter dem Einfluss einer Gutturalis. Von einer Verdünnung 
dieses a zu i (entsprechend dem hebr. Hithpa'el, wo das aus a ver- 
dünnte i weiter zu e gedehnt ist) finden sich Spuren theils im Perf. 
der Verba K'b ("^snm Dan. 3, 19 Q., ^astnn Ezr. 5, 1), falls hier nicht 
eine Abschwächung des aus aj contrahirten e zu i vorliegt, wie in 
n*»ns Dan. 7, 19 für tr^yi\ theils sicher in dem Part, isninia Dan. 6, 12 
und in dem Q're 2, 9 (s. u. lit. a). 

Die Beispiele vom starken Verb ohne Einfluss von Gutturalen und Bes sind : 

a) vom Perf.: I^tiann Ezr. 7, 15 und llXnja^Jrt Dan. 2, 9 Q^rty also mit Verdün- 
nung des a der dritten Sylbe zu t (s. o. Nr. 2 a. E.). üeber die Vertauschung 
des r^ des Präformativs mit T nach vollzogener Metathese von n und t vergl. 
§ 11, 1, a. 

b) vom Imperfect: ^JöS"^ Dan. 4, 12. 20. 30. 5, 21; *^&5n*] Ezr. 6, 17; .bjnntn 
(3. fem.) Dan. 2, 44. 6, 27. 7, 14. 

<;) vom Infin.: VC^'9 n^n^dnri Ezr. 7, 16 als Verbindungsform zu dem (nicht 
belegbaren) h^^sriJi; vergl. über diese Verbindungsformen der Infinitive die 
Lehre vom Nomen. 

d) vom Partie: ^srinp (s. o. Nr. 2, a. E.) Dan. 6, 12; l'^lÖSSn» 3, 3. 27, wohl von 
einem Sing. ^|3ra abzuleiten (s. die folgenden Beispiele); 3?3ra Ezr. 7, 18 
mit dem Plur. f^n-nirra 7, 16; njJiSTO Dan. 6, 4; bSPttoö Dan. 7, 8: T^^aPi^ 
5, 9, wozu als Sing, wiederum tt^arnä^ vorauszusetzen sein wird; "^"nt^^ 6,15. 

§33. 

Haph'el. 

1. Die Bedeutung des Haph^el ist in der Kegel die eines 
Causativs vom Qal. Hat letzteres intransitive Bedeutung, so geht 
dieselbe im Haph'el in die transitive über; dagegen können die 
Verba, welche im Qal transitiv sind, im Haph'el einen doppelten 
Accusativ (der Person und Sache) zu sich nehmen. Wie die IV. 
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Fonn hn Arabischen und das hebr. HipKil kann jedoch Haph'el 
auch intransitiy (resp. innerlich transitiv) sein und das Eintreten 
in einen Zustand, das Sichbefinden und Sichbethätigen in einem 
solchen, ausdrücken; vergl. die Darlegung in Gesen, § 53, 2, Anm. 

Beispiele a) von doppelt transiüyem Hapli el: wAn Jemanden etwas an- 
ziehen lassen, mü etwas bekleidtn; 9^h (von ^T) jemanden etwas wissen lassen, 
ihm etwas kund thun; h) von einfach transitivem Haph^el: ^tsy^ (von tT^ 
kommen) bringen, t*ish verkündigen, wahrscheinlich erst Denominativ von d^n 
Fremdwort ti*^Ä xi^poS; doch findet sich im Syrischen auch die direkte Ent- 
lehnung von xir)p6<j<jeiv (fiS); pTsn schädigen, pBirt herausbringen, n*iprt herzu- 
bringen, thwti beendigen, n. s. w. ; c) von innerlich transitivem oder intensivem 
Haph'el: 'jö'^h (von ^a«) vertrauen, rPAh (von fjsia oder ri*>a) hervorbrechen; 
l^'tn (von Tsit) vermessen sein oder handeln; iiofi im Schatten sein, sich schatten 
(ohne Zweifel denominativ), nb^M Gelingen haben Dan. 6, 29 (anderwärts auch 
transitiv: jemanden befördern), ttJa'nh her anstürmen, 

2. Zur Bildung und Flexion. ^ findet sich als Präformativ 
nur in HÄ*^f?K Dan. 3, 1, sonst überall n, und zwar stets mit a 
(vergl. arab. 'aqtala), während im Hebräischen wenigstens im 
Perfect die Verdünnung dieses a zu i eingetreten ist. Selten ist 
die Syncope des n praeformativum nach den Präformativen des 
Lnperf. und Particip. In der zweiten Sylbe behauptet sich das 
urspr. a nur unter dem Einfluss einer Gutturalis (vergl. vht'n Dan. 
3, 30) ; anderwärts erfolgt die Verdünnung dieses a zu i und weiter 
bisweilen (so besonders ausserhalb der Pausa) die Dehnung dieses 
t zu e; letzteres behauptet sich auch in der doppelt geschlossenen 
2. Sing. Perf. (s. u.). Im Uebrigen gelten die mehrerwähnten 
Flexionsregelni Erhaltung des kurzen Vocals der zweiten Sylbe in 
betonter offener Sylbe, Verflüchtigung desselben vor betonten 
Afformativen. 

Die vorkommenden Beispiele starker Bildung sind: 

a) vom Perfect: 3. Sing. m. p&Jil Dan. 5, 2. Ezr. 5, 14 (bis). 6, 5; sonst nur mit 
Suffixen (Dan. 2, 38. 48. 5, 26; vergl. § 37). — 2. Sing. m. tjißtön Dan. 5, 22 ; 
3. Plur. m. sinsn und W%)ri Dan. 6, 29; Ipbrf 6, 3; ün^pl Ezr. 6, 17 (mit 
Suffix Dan. 7, 13); ^Xaiyi Dan. 6, 7. 12. 16. — 2. Plur. m.: 'j*'in3T3tr»(d. 1. wahr- 
scheinlich "pPOütn) Dan. 2, 9 KHhibh (s. d. ^rl hei dem Hithpaal). 

b) vom Imperf.: VölöTi'; Dan. 7, 24; pJJJitt Ezr. 4, 13; 1«l3ön:j Dan. 7, 18. 

c) vom Imper.: DilÜrt Ezr. 7, 19. 

d) vom Infin.: npöirt Dan. 6, 24; nnSttSni 6, 5 bis; nnottSni 7, 26 ; hiölöni 4, 34: 
vergl. auch die Verbindungsform 1*^5?» ^PJ?^? Ezr. 4, 22. 

c) vom Particip.: bt^^ Dan. 5, 19 (für 'ttJn^); im Stat. constr. fem.: f^ßtirtD 
•j-^^ba Ezr. 4, 15; im Plur. m.: T^S^FJ^!» Ezr. 6, 10; l^'A^T? Dan. 3, 25. 4,' 34 
(wofür allerdings vielmehr das Part. Pa*il "p^^'^'J zu lesen sein wird); Part. 
Pass. fem. hMnna 2, 15 und syncopirt nfiSTTü 3, 22. 



§§ 34. 35. 36. HopVal. SiqaVil u. Hist. P6*al. 'Bibpö^al. 59 

§34. 
Hopi'al, 
Ueber HopKal als höchstwahrscheinlichen Hebraismus an Stelle 
des genuin aramäischen Ittaph'al als des Passivs zu'Aph'el (Hapb'el) 
yergl. o. § 23, 1, Anm. zu No. 2. — Von der gewöhnlichen starken 
Bildung gehören hierher: die 3. Sing. m. Perf. rinjn (Baer: Dnsn) 
Dan. 5, 20 und die 1. Sing. Perf. WjPtirj (so mit Sere, dem Sinne 
nach zweifellos richtig, Baer Dan. 4, 33, obschon nach der kritischen 
Note zu d. St. die unbegreifliche LA WJ?tin, die nur als 3. Sing, 
fem. gefasst werden könnte, weit stärker bezeugt ist. 

§35. 

Saph'il und Histaph'aL 

Das Causativum Saph'il unterscheidet sich nur durch den Con- 
sonanten des Präformativs^ von dem § 33 behandelten gewöhnlichen 
Causativ Haph'el; über die Reste dieser Conjugation im Hebräischen 
vergl. Ge$en. § 55, No. 6. Im bibl. Aramäisch ist Saph'il sammt 
dem zugehörigen Passiv nur in einigen Formen des Stammes bbD, 
das Saph'il ausserdem noch in zwei schwachen Verbis (nptö von 
einem ungebr. 11\ und K'»?''!? von «s^) vertreten. 

Die vorkommenden Beispiele starker Bildung sind: 

3. Plur. Perf. sibSsiÖ Ezr. 6, 14 und ebenso im Q^rt 4, 12; das KHMbh 

l^b^dK beruht lediglich auf der falschen Abtrennung des K vom vorhergehenden 

«•niö. Ausserdem findet sich das Perfect mit Suffix Ezr. 5, 11. — Infin.: 

rt^yÖi Ezr. 5, 3. 9. — Histaph'al, 3. Plur. m. Imperf.: t^Vi??«^ Ezr. 4, 13. 16. 

§36. 

Pft'al. 'Ethpd'aL 

Von den § 23, 1 unter No, 5 aufgeführten vereinzelten Con- 
jugationsformen, welche wahrscheinlich nur als Hebraismen zu be- 
trachten sind, kommen als starke Bildungen hier nur in Betracht: 
der Plur. m. des Partie. Poal 'j'^bniDü aufgerichtet Ezr. 6,3 und die 
3. Sing. Perf. des *Ethp6^al (für Ithpoal oder Hithpo'al) DTOimtK er 
wurde in Betäubung versetzt Dan. 4, 16; (über die Umlautung des 
t des Präformativs in e vergl. § 15, öt, Anm. a. E.). 

1 Für einen inneren Zusammenhang beider Causativformen spricht der gleiche 
Wechsel von Zischlaut und Hauchlaut |n assyrischem su er, si sie, und hebr. M^«% 
K^. Eine weitere Stufe der Aufweichung repräsentirt dann der Uebergang des ^ 
in den blossen Spiritus lenis in aram. ^Cdjrfi^ ('Aph'el), arab. *aqtala. 



60 2. Haupttheil. Formenlehre. 2. Cap. Vom Verbum. 

§37. 

Das starke Verbum mit PronominalstLfilxen. 

1. Uebersicht. Die im biblischen Aramäisch vorkommenden, 
den pronominalen Objectsaccusatiy darstellenden Suffixa verbi sind 
folgende : 





Am Perf., Imper., Infin. 


Am Imperf. 




an vocaL 
iBndung^ 


an conson. Endung 


anvocaLEndung --^- 


l.Sing. {me) 


^^ 


''5(amImper.),*'3-4- 


^5S(nach?i,— ) ^?|— 


2. Sing. m. {te) 


n- 


'i 


ia- 


3. Sing. m. {eum) 


•'ST-^ n— 


nKiiach^,— ) 


rt&-7- 


3. Sing. f. {eam) 


Is^i- 




rt?-r 


l.Plur. {ms) 


»5^(«5-^)' «2-f 






2. Plur. m. {vos) 








P?— 



2. Zur Form der Suffixe, a) am Perf., Imper., Infin.: In 
der 1. Sing, entspricht "»j, "»^-^ den gleichlautenden Suffixen des 
Hebräischen und Arabischen; in der 2. Sing. m. wird -f— auf einer 
Zurückwerfung des eigentlich auf Kaph folgenden a beruhen (vergl. 
hebr. ^, arab. Ar«), ebenso in der 3. Sing.m. rt-^ auf Zurückwerfung 
des in ^T\— (an vocalischer Endung) noch vorliegenden überhängen- 
den I-lauts. In der 3. Sing. f. bedarf es nicht der (vom Hebräi- 
schen geforderten) Dehnung des n-r zu rt— . — In der 1. Plur. 
verhält sich aram. nä zu *anachnä (wir), wie hebr. nu zu 'anachnu. 
Die Suffixform io-j^ findet sich nur einmal (Dan. 2, 23) an der 

2. Sing. m. Perf. mit Silluq; S^gol ist also wohl nur pausale 
Steigerung des Pathach (vergl. iO-f- am Infin., übrigens auch mit 
Athnach, Dan. 3, 17). — Ueber die Vertretung der Suffixe der 

3. Plur. m. und fem. duroh die entsprechenden Pronomina separata 
vergl. § 18, Anm. a. E. 

b) Die Suffixe des Imperfects treten mit einer Ausnahme nicht 
an die gewöhnlichen, sondern an die um die Sylbe ih^ vermehrten 



1 Yergl. über dieses sogen. Nun demonstrativum oder energicmn (minder passend 
epeniheticum genannt) mit dem zugehörigen Yocal (ursprünglich a, aus welchem somit 
obiges i verdünnt ist), sowie über die Yerwandtschaft der bezüglichen Formen mit 
dem arab. modus energicus Oesen, § 58, 4 und Anm., sowie die ausführliche Erörte- 
rung im „Historisch krit. Lehrgeb&ude der hebr. Sprache" von B, E»n%g (Lpz. 1881, 
S. 225 ff.), welcher nachdrücklich für die Bezeichnung Nun energicum eintritt. 
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Verbalfbrmen. Vor vocalisch anlautenden Suffixen (daher nicht 
vor "jiD) wird dieses in regelmässig zu ^■^ geschärft. 

3. Bezüglich der Veränderungen, welche durch die Anhängung 
der Suffixe in den Verbalformen selbst hervorgebracht werden, 
gilt folgendes: 

a) Der wandelbare Vocal der geschlossenen Endsylbe wird vor 
vocalisch anlautendem Suffix verflüchtigt, statt desselben aber der 
etwa verflüchtigte Vocal der ersten Sylbe restituirt; vergl. *nno 
(urspr. saiar), mit Suffix »n^^rio, ebenso »nttinn; mit festem Vocal in 
erster Sylbe : ^f^nin (von r^nin), Imperf. ^äl^Tin^ von r^^'n*; u. s. w. 
Verflüchtigung eines e oder i hat stattgefunden in den Perfectis 
^föbün, «nübiün, rtl?btin (von hallet oder haiUt etc.), sowie in den 
Imperfectis »nip'nF! (von taddeq oder taddiq)^ «Fl^r^^l (^^n npTD^) 
u. s. w. In dieselbe Kategorie gehört auch z. B. J'lljasü? Dan. 4, 32, 
sofern für den gewöhnlichen Infinitiv (»aajtj) die zu Grunde liegende 
Form misbaj restituirt und nun das a in geschlossener Endsylbe 
vor dem vocalisch anlautenden Suffix verflüchtigt ist. Dagegen 
kann eine Veränderung der mit einem Consonanten schliessenden 
Verbalform nicht eintreten, wenn dieselbe einsylbig ist (vergl. rtiate 
3. Sing. m. Perf. von D^te) oder wenn consonantisch anlautendes 
Suffix angehängt wird (so im Imper. Haph. "^^V^n Dan. 2, 24: 
führe mich hinein). In der 1. Sing. Perf. rtri^jaa ist statt der gewöhn- 
lichen Contraction (n'^ja) von dem Suffix wiederum der ursprüng- 
liche Diphthong eingetreten. 

b) Diejenigen Formen des Perfect und Imperativ, welche auf 
einen betonten Vocal ausgehei^ nehmen die consonantisch anlau- 
tenden Suffixe zu sich, ohne irgend eine Veränderung zu erleiden; 
vergl. »^niäü (Dan. 5, 6, Perf. Qal von ^j«), ^jShn (Imper. HapKel, 
Dan. 2, 6). Ist der betonte auslautende Vocal mit einem sogen, 
Vocalbuchstaben versehen, so kommt der letztere vor dem Suffix 
natürlich in Wegfall, vergl. ^nSa er hat ihn gebaut (von ^33 oder 
nja) Ezr. 5, 11. 

Diejenigen Formen des Perfect und Imperativ, welche auf einen 
unbetonten Vocal ausgehen, werfen bei dem Antreten von Suf- 
fixen den Ton auf die Endsylbe, während der bisher betonte Vocal, 
falls er ein kurzer und somit wandelbar ist, zu S®wa verflüchtigt 
wird; vergl. '^J^iban Dan. 6, 23 (von der 3. Plur. Perf. Pail ^ibän), 
"^ry^^n Dan. 4, 20 (gleichfalls von *an als der 2. Plur. Imprer. Pail), 
'^rnn'^fjn Dan. 7, 13 (von der 3. Plur. Perf. Haph'el 'öSjpn); vergl. 
dagegen als ein Beispiel mit unwandelbarem Vocal in der Paenultima 
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Ärä'^nn Ezr. 5, 11 (von 'Q^nn 3. Plur. Perf. Haph. nach Analogie 
von "myn Ezr. 6, 18). 

c) Vor den Suffixen des Imperfect wird der wandelbare Vocal 
der geschlossenen Endsylbe, abgesehen von den Formen mit der 
Endung )\ zu SVa verflüchtigt (s. die Beispiele o. unter lit. «), 
der Vocal der offenen Endsylbe dagegen (bei den Verbis Ä'b) von 
dem anlautenden i der Suffixe verschlungen; vergl. '»pfin*] Dan. 5, 7 
und rts'in') 2, 11; beidemal von der 3. Sing. Imperf. Pa'il iffm'^ oder 
n5n*; (über den Wegfall des Vocalbuchstaben vergl. o. lit. b: '^röS). 

Das Nun der Pluralendung ist sicher wenigstens in einem Falle 
(•plbTO*^ Dan. 5, 10; neben 4, 16 der einzige Fall, wo die Verbalform 
nicht um die Sylbe in vermehrt ist) vor dem Suffix abgeworfen. 
Doch dürfte sich aus diesem Beispiel ergeben, dass auch ander- 
wärts das Nun vor dem Suffix abgeworfen ist und dass somit For- 
men, wie rtfi^^ü"; (Dan. 5, 21) u. s. w. vermittelst Syncope des i 
(nach heterogenem Vocal!) b,us j^ta amü-inneh entstanden sind. Aus 
der nicht seltenen Defectivschreibung des u (z. B. Dan. 2, 9. 4, 2. 
3. 16 al.) könnte man schliessen, dass dasselbe vor dem geschärften 
Nun als Kürze ausgesprochen werden solle; doch findet sich nicht 
selten auch die Schreibung mit ^ und überdies verstösst auch ein 
langer Vocal in geschlossener Sylbe vor dem Ton nicht gegen die 
Gesetze der Sylbenbildung im Aramäischen (vergl. § 16, 4). 

d) Die Infinitive mit der Endung n— erhalten statt der- 
selben die Endung m (vergl. die zahlreichen Beispiele mit der zum 
Ausdruck abstracter Begriffe verwendeten Endung n bei den No- 
mina), z. B. ^n^lJ'Tin Ezr. 5, 10; KSnanpti (Inf. SaphHl, Dan. 3, 17), 
auch defectiv: ''ihl^tin Dan. 2, 26.' 

4. Die vorkommenden Beispiele von Verbalformen der gewöhn- 
lichen starken Bildung mit Suffixen sind: 

^S./79' ö) vom Perfect Qal: hantl Dan. 6, 18; n'nnö Ezr. 5, 12; Inf. Qal.: 45^:^^!»' 

Dan. 6, 21. — Perf. Pa'ü: ^'MSan Dan. 6, 23; Perf. Haph' el: ^'mn^^psn Dan. 7, 13 ; 
Tjüblön 2, 38; Jroi^n 2, 48; rra^lüTi 5, 26; Perf. Sapli'ü: Jn^isttj'Ezr. 5, 11. — 
6) vom Imper. Pa*il: %*i^5an Dan. 4, 20. 

2. Starke Bildungen unter dem Eänfluss von Gnttoralen und RSg. 

§38. 

Verba primae gutturalis. 

Da sich die Abweichungen von der gewöhnlichen starken Bil- 
dung, welche durch den Einfluss von Gutturalen oder Res bevnrkt 
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irerden, sämmtlich aus den § 13 dargelegten Eigenthümlichkeiten 
der Gutturale und des Bes ergeben, so können wir uns hier mit 
einer Aufzählung der in Betracht kommenden abweichenden Bil- 
dungen begnügen.^ 

1. QaL a)Perfect: bt» Dan. 2, 17. 24. 6, 19. 20; »ibt« Ezr. 4, 23; «jMljt 5,8.— 
Als Nebenform zu diesem 9t&< ist nach der gei^öhnlichen Annahme (so z. B. auch 
Luzzatto § 105) der Stamm ^ts< in K'ntS; Dan. 2, 5. 8 (Baer «"iTK auf Grund offen- 
bar unzulänglicher Bezeugung) zu betrachten. In der That wird die Existenz 
eines aram. Stammes Trfc^ nach den Belegen in Levy's neuhebr. und chald. "W. B . 
nicht zu bezweifeln sein, es müssten denn alle diese Stellen nur auf der Voraus- 
setzung eines bibL-aram. Stammes ItK äbiit beruhen (ein Wechsel von h und ^ kann 
wenigstens dem Urheber der Etymologie Gten. 30, 20 nicht als „unerhört" 
gegolten haben — gegen Qesen, W. B.^ unter TtK). Aber als Verbalform ist 
fi<'njfc$ dann unerklärlich, mag man nun Abwerfung des n femin. von HtTty; an- 
nehmen oder auf die falsche LA. T'tTW statt 'n^Jn Dan. 3, 16 recurriren, um 
ein Partie, herauszubringen. Dann wäre einfacher, mit Baer K'JtS ^su lesen, 
aber diese LA. ist offenbar erst aus dem Bedürfniss nach einem Partie, fem. 
hervorgegangen. Die Aben Ezra folgende Erklärung als Part, passiv! eines 
Verbums trK festigen (= arab. wasada fest sein) ist von MühlavrVolck im Nach- 
trag zu Q^en, W. B. 9 p. 974 zurückgenommen worden, da das als Analogie 
angeführte Vßtn im fem. vk'^t^ haben müsse (oder vielmehr ü^^'^ptn, da b|DP\ selbst 
nur eine künstlich gemachte Pe'ilform ist, vergl. o. § 29, 3, Anm. a), Friedr. 
DelitzscKs ingeniöse Combination des Ä^'itK mit dem &<'3p^i* Ezr. 7, 23 (= a(2ar- 
azdüf valde strenue) s. in Baer'a Text des Daniel, Ezra, Nehemia, p. VI f. der 
Praefatio. Das Bichtige ist ohne Zweifel NÖldeke's Zurückführung des Kjt« auf 
persisches azda gewiss, sicher (vergl. Schrader^ die Keilinschr. u. das A. T.^, 
Nachträge und Berichtigungen, S. 617). — Ferner: 'J^Döj, Dan. 3, 8. 6, 25; ^m 
Dan. 2, 12. 24 und oft; 3. fem. n'^ä&< (für n'no&<, vergl. zur Bildung oben§ 30,2, 
Anm. a); 1 Sing, n*!»« 4, 5; 3. Plur. ntt&< 4, 23; 1 Plur. W^äiJ Ezr. 5, 4. 9. — 
Die zahlreichen hierher gehörigen Formen der Verba Mnx, rtjn, htn s. § 47. — 
TO Dan. 3, 1. 32. 6, 1; IJ^S^ 4, 32; Ma? 3, 15. 6, 23; ^'l^ Ezr. 6," 13. 16; Jer. 
10, 11. — n'^ttSS (mit Zaqeph qaton, vergl. zur Schreibung § 17, 2, A. 2) Dan. 6, 4. 

b) Imperfect: ^iArp Dan. 4, 13. 20. 22. 29 (l^bn^ 7, 18 ist nach Ausweis 
von %OriM V. 22 vielmehr als syncopirtes Imperf. Haph el zu betrachten) ; l^'iSlS^tn 
Ezr. 6, 8. 7, 18; vergL ausserdem von Verbis K'b: K^lib Dan. 2, 20 al.; h^»;) 
7, 14; m»F| 6, 9. 13 (s. Näheres in § 47). 

c) Imper. *^aX Dan. 2, 4. 6. 15; Plur, !!"Mg 2, 9; 2. Sing. fem. ''iS« 7, 5. 
(Ueber die durch rhythmische Gründe veranlasste Umbildung des Imperativs ^TK 
zu der Segolatform "^YK Ezr. 5, 15 vergl. § 17, 1 und das o. § 30, 2, Anm. a 
Bemerkte). 

d) Infln. ^aifob (vergl. § 15, a, Anm.) Ezr. 4, 22. 7, 18; «tljob 4, 14. 

e) Partie, act. : die Unwandelbarkeit des a der ersten Sylbe gestattet nur 
die gewöhnliche Bildung: DSM Dan. 4, 6; fem. »"in^, Plur. ')*in^ u. s. w., s. die 

1 BeKÜglioh der von der gewöhnlichen starken Bildang nicht abweichenden Formen 
der Verba mit Gutturalen und BeS vergl. die Aufsählung der vorkommenden Bei- 
spiele in § 25—37. 
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Nomina* — Part, pass.: nth (mit e in zweiter Sylbe als Verbum 6<'b, vergl. § 47) 
Dan. 3, 19; Plur. ^p^W 4,32; über ntK 3, 22 (für mg) vergl. § 15, c, und über 
das ganz abnorme t]*^'^« (statt fp'nK § 16, 5). 

2. Hithpe'el. o) Perfect: 3. Plur. 1"»p5>nfi< Dan. 7, 8 KHh.y d.i. ^l'ip^K; da» 
Q^e fordert dafür nach § 23, 2 mprn». 

h) Impei-f. n^^n^ Dan. 3, 29. Ezr.6, 11. 7, 23; Wn-^ Ezr. 6, 12. 7, 21. 
c) Part. "*l55)n» Ezr. 4, 19 (wegen Enttonung der Endsylbe durch Maqqeph 
ist e nach hebr. Weise zu e verkürzt) ; "i^^rio JBzr. 7, 26 ; fem. K'nnrri'a 5, 8. 

3. Haph'el Perf. 3. Plur.: ^^hnr\ Dan. 7, 22 (vergl. hebr. p^trjJn etc.) 
1->"nr}l(fi;'b) 5, 20. 7, 12. 

4. Hoph'al Perf. 3. Sing, fem.: nn"[rin Ezr. 4, 16. 

§39. 

Verba mediae gutturalis und R§s. 

Die Abweichungen von der gewöhnlichen Bildung sind grössten- 
theils dadurch veranlasst, dass die Gutturalis oder Res nicht 
geschärft werden kann. In Folge dessen wird dann entweder der 
vorhergehende kurze Vocal (weil in offener Sylbe) gedehnt (so aus- 
nahmslos vor Res) oder es tritt die sog. virtuelle Verdoppelung 
ein, d. h. der kurze Vocal hält sich, obschon die Gutturalis nicht 
Dages forte bekommt. Bezüglich der Ersatzdehnung vor ^ und n 
(von mittlerem i^ findet sich kein hierher gehöriges Beispiel, von n 
nur 'j'^innnt? Ezr. 6, 1 ; vergl. § 42, b a. E.), scheint die Masora dem 
Grundsatz zu folgen, dass die Dehnung einzutreten hat unmittelbar 
vor der Tonsylbe, nicht bei weiterer Entfernung von derselben 
(s. die Beispiele). Die sonstigen Abweichungen beruhen sämmtlich 
auf der Ersetzung des S®wa mobile simplex unter der Gutturalis 
durch Chateph. 

1. Qal. Part. Plm:. 'j'^'nKn Dan. 2, 38 K^ih., d. i. 'p'l^ (Q^^^ r*??? vergL 
§ 11, 1, c); l'^bm 5, 19; ^"^^ 6, 3 u. s. w. (s. die Beispiele voUst&ndig bei den 
Nomina). 

2. Hithp*'el. 3. Plm:. Imperf. l^iSQ^n^ Ban. 7, 26; Partie. Sing. fem. 
«2[n;;nö Ezr. 6, 8; Plur. m. T^arj;^r\0 7, 19. 

'^8.* Pa'il Perf. "^*ia Dan. 2,^*19; 1. Sing. TD^jJ 4, 31 (Baer MS^i^, vergl. § 9, 
Anm. 4, c). — Imperf. 2. Sing.m. y^^ Ezr. 7, 17; 3. Plur. Ilö^ü^ Dan. 4, 22. 29; 
Formen mit Suffixen: 1\^y^ 4, 16; "•il^qn^M. 4, 2; 3. Plur.: ''^l\n,1 4, 2. 7, 16. 28; 
Ifkrry^ 5, lO; ^Am\ 4, le'^und mit !| 5,^6; P|S|a?I2'; 5, 21. — Partie, act. r^^ö 
Dan.^2, 40; Plur.: 'pT^Öö Ezr. ö, 2. — Part, paaa.: Tp?» Dan. 2, 40; St!?» 
2, 41. 43; m^TQ Ezr. 4, 18. 

4. Haph'el von nnj vergl. § 42, Anm. b, 

5. Hithpa'al. Perf.: "^Win Dan. 3, 27; «lüSjn» 6, 8; Part.: inyjp 5, 9; 
a'iWj» und Plur. ■,'»at!5f»» 2, 43 (vergl. auch •j'^Spiü», von einem Yerhum 
t^^] 5,' 6). 
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§ 40. . 

Verba tertiae gutturalis und Rgs. 

Die Abweichungen von der gewöhnlichen Bildung beruhen 
sämmtlich auf der Vorliebe der Gutturalis für den A-Laut. 

1. Qal. Imperfect: nitö": Ezr. 5, 17. 6, 12; SO)»') Dan. 3, 10. — Part, act.: 
rh^ Dan. 6, 17; 5>n; 2, 8; ^^K 2, 5 u. oft; ^l^ Ezr. 7, 12; P^'ll (= Perl) h'^itö 
Dan. 5, 24; Ezr. l/u. 

2. Hithp^'el. Perf. nrr.ün Dan. 2, 35. 6, 24. Ezr. 6, 2; 3. Sing. fem. 
nrislrirn (für UMaWchat, s. §'30, 2, Anm. a) Dan. 5, 11. f. 14. 6, 5. 23; 2. Sing. 
masc. nhsPrt^ 5, 27 (n ipit einer Art von Pathach furtivum, durch, welches 
jedoch, wie Dages lene im r zeigt, der Sylhenschluss nicht aufgehoben wird ; 
vergl. die analogen FäUe 'nh';>, tWä^ im Hebräischen und über dieses Hülfs- 
pathach überhaupt Qesen, § 28, 4). 3. Plur.: »Tl^sn« Dan. 7, 8 $V^ (s. o. bei 
den Verbis primae guttur.). — Imperf. nösn*; Ezr. 6, 11. 

3. Pa'iL Perf. lieber Piynt} und t\n%xä Dan. 5, 23, in welchen Formen a 
in zweiter Sylbe wahrscheinlich nur durch die Gutturalis und Bes veranlasst 
ist, da anderwärts (auch im Syrischen) in diesen Formen vielmehr e als Vocal 
der zweiten Sylbe überliefert ist, vergl. § 31, 2, a. — 3. Plur.: ^nfea Ezr. 4, 19. 
6, 1; ^naiö Dan. 5, 4. — Imper. 2. Plur. ^"^^^ Dan. 4, 11. — Imperf. *>!??'; Ezr. 
4, 15; *>&»•; 6, 12. — Part, act.: "Wt-q Dan. 4, 34; "^Igfea 5, 12 1; •s??^» 2, 40; 
na^ 2, 23! 4, 34. 

4. Haph'el. Perf.: nbsJi Dan. 3, 30. 6, 29; SJT'S^ 2, 15 al. (s. Verba l'B); 
1. Sing. nHSffiJi 2, 25 (für haSk^cheth, vergl. zur Bildung § 30, 2, Anm. a); 

3. Plur.: ^nl^ Dan. 6, 12; Ezr. 4, 19; 1. Plur. Kjns^n Dan. 6, 6; KJJlln Ezr. 

4, 14. — Imperf. 2. Sing. m. roiönpi Ezr. 4, 15. 7,'i6;'5nin'; Dan. 2, 25; 1. Plur. 
• n^5 Dan. 6, 6. — Imper. Plur. «lAn« (von "ir3) Dan. 4, 11. — Part. act. Iii^^ 

Ezr. 5, 8; Plur. X^'ni^ 6, 14. ^^S./7^. 



B. Das schwache Yerbum. 

§ 41. 
Verba «'ö. 

Die Abweichungen der Verba k'ö von der gewöhnlichen Bil- 
dung beruhen theils auf den Eigenthümlichkeiten , welche K mit 

* Der Text von Dan. 5, 12 ist allerdings gegenwärtig verdorben. Die Fassung 
BjfMenmiSXleft'a und r. Lengerhe^s („Kenntniss des Traumdenters") würde r%nb»0 
eifordem. Obschon die YocaHsirung von ""WB» und K">UJo als Participien durch ver- 
schiedene Nothbehelfe der alten Versionen (s. den Commentar v. Lengerke's, S. 258) 
bezeugt wird , bleibt es doch das einÜRchste , mit der Yulgata vielmehr Inilmtive 
('n\^t; und Kt^tj^) zu lesen, zumal in derJCttte z;wisehrai beiden eininfin. steht und 
soiMt im bibl. Aramäisch das Pa'il von "^^ nicht gebraucht wird. i 

K»ntiioh, amnäisobe Grammatik. 5 
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den übrigen Gutturalen theilt (yergl. die dahin gehörigen Beispiele 
in § 38), theils auf der Fähigkeit des M, sich in den unmittelbar 
Torhergehenden Yocal aufzulösen und in Folge dessen entweder 
ganz zu yerschwinden oder sich höchstens noch orthographisch 
(als sogen. Vocalbuchstabe) zu behaupten (yergl. über diese Syn- 
cope des m § 11, 3, & und § 14, 1). Eine dritte Art yon ab- 
weichenden Bildungen entsteht endlich durch die Fähigkeit des 
M, sich zu "t zu yerdichten und alsdann entweder mit yorher- 
gehendem a einen Diphthongen zu bilden oder (nach Weise 
der Verba ^'t) mit demselben zu i zusammenzufliessen. Wenn 
schliesslich M sogar mit 1 zu wechseln und demgemäss mit yor- 
hergehendem a zvl ö und mit u oder o zu ä contrahirt scheint, 
so beruhen diese Bildungen yielmehr auf einem einfachen Ueber- 
gang (Metaplasmus) der Verba "»'ö in die Analogie der Verba Yfi, 
wie solcher auch im Hebräischen zu belegen ist (vergl. Gesen. 
§ 70, 2, Anm. 1). 

Die drei letztgenannten Möglichkeiten der Behandlung des M 
yertheilen sich so auf die yerschiedenen Gonjugationen: 

a) die Syncope des M tritt überall ein nach den Präformatiyen 
des Imperfect und Infinitiy des Qal, bald mit yöUiger Ausstossung, 
bald mit orthographischer Beibehaltung des M. 

b) die Verdichtung des « zu ■» erfolgt im Perfect und Infin. 
Haph'el yon Kln» kommen, sowie im Perfect und Particip Haph'el 
yon ]13K, bei letzterem (sowie bei den seltsamen Passivformen des 
HapKel yon MtiK) zugleich mit Gontraction des Jod und des yor- 
hergehenden a zu S. 

c) Der Uebergang in die Analogie der Verba f& findet statt 
im HapKel und Hoph'al yon inM. 

Beispiele zu a) Imperf. Qal: "yovc Dan* 2, 7. 3, 29; t^h ^n^K^ (sogen, nasog 
*achor, vergL § 17, 1) 4, 32; femer h^2 4, 30 und baxjn (3. fem.) 7, 23; 3. Plur. 
n^;^ Jer. 10, 11 (also ohne sohliessendes Nim; auf dem Wegfall desselben 
seheint die Festh%|tang des Tones auf der Stammsylbe zu beruhen, vergL ^D'^n^ 
Ezr. 4, 12); 2. Plur. m. "j«!*»»«») Jer. 10, 11; 1. Plur. ^öfiO Dan. 2, 36. Ob KQJ» 
£zr. 4, 8 u. o. auf einer Apocope des ^ yon ^»33 = ^9^93 beruhe, scheint uns 
ebensowenig ausgemacht, wie P. Hauptes Zurüokfohrung auf babylon. amü 
reden (in „der keilinsohr. Sintfluthberioht", Lpz. 1881, p. 29). 8. das Wort in 
den „Adyerbien". — Infinitiy Qal: "v^tKüh Dan. 2, 9 (yergL ^ngM^ft als Subst. 
Dan. 6, 9), dagegen ^i^h Ezr. 5, 11 und yon Kn^ Km^Dan. 3, 2; yon Vt\t^: 
Kl^gb und mit Suffix: in;?!»^ 8, 19. 

Zu () Haph'el Perf. yon tU^i 8. Sing. m. *«tv;h 5, 13; 3. Plur. XTrp 5, 3. 28. 
6| 17. 25. — Infin. tmrk 3, 13. 5, 2. — Pert Haph. yon 1«M: T&t^ Dan. 6, 24; 
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Part. pass. X^"^ 2, 45. 6, 5. — Passive^ xa "Vy^ti: 3. Sing. fem. H'^b'^ ^^m* ^f 18 
«ind «i'^tnrj 8, 13.* 

Zu c) Haph'el Imperf. von I^K: 2. Sing. m. TSl'ntn Dan. 2, 24; 3. Plnr. 
froÜT; 2, 18; Infin. «T^irt 2, 12. 24^nnd tmirk 7, 26. — Hophal: T^Jin 7, !!• 

§42. 

Verba l's- 

Von der Assimilation des vocallosen Nun an den folgenden 
Consonanten (vergl. § 11, 2) werden betroffen einige Imperfect- 
formen des Qal von b&3 und )ty:j sowie sämmtliche Formen der 
Verba nro, bx? und *1W im Imperf., Imper. und Partie, des Hapb^el. 
Anderwärts bleibt die starke Bildung (so besonders, wie es scheint, 
gern vor der Tonsylbe; vergl. pts/^n Dan. 5, 2 al., 'tpöW 5, 3, nnjn 
5, 20, also wohl in demselben Bestreben, der Vortonsylbe grösseres 
Gewicht zu geben, wie bei der Ersatzdehnung vor Gutturalen, vergl. 
§ 39) oder es tritt wenigstens nachträglich die Compensirung der 
Assimilation durch Insertion eines Nun ein (so wahrscheinlich in 
verschiedenen Formen von )n] vergl. § 11, 4, ft, 8). Aphaeresis 
des Nun findet statt im Imperativ des Qal. 

Beispiele a) im Imperf. Qal.: bfi*^ Dan. 3, 6. 10. 11 (also, wie im Hebr. nnd 
Aram. auch l>ei )T0, mit Ursprung], i in zweiter Sylbe) und fhWTi 3, 5. 15; von 
TTO 3. Sing, mit Suffix: maPi') 4, 14. 22. 29. — Imper. »iO Ezr. 5* 15 (von «ija); 
Plur. ^h Dan. 3, 26. ' 

h) im Imperf. Haph^el: 2. Sing. m. nnh Ezr. 6,5. — Imper.: ^inx Dan. 4, 11 
und mit völliger Aufhebung der Verdoppelung und in Folge dessen Yerflücb- 
tigung des Yoeals des Präformativs nfiK Ezr. 5, 15; vergl. über diese gänzlich 
abnorme und auch durch rhythmische Oriinde nicht zu rechtfertigende Bildung 
§ 15, d (die von Luzzatto § 100 zur Erklärung des nn^ statairte Stammform 
niin ezistirt nicht). — Infin.: tyhl^h Dan. 3, 29 und mit Suffix Rn^b|rib 6, 15. — 
Partie, act. bipö 6, 28/ Plur. )T^^ Ezr. 6, 1. 

e) Die Beispiele vom Imperf. und Infin. des Yerbums ina, in welchen wahr- 
scheinlich Oompensirung der Assimilation durch nachträgliche Insertion eines 
Kun stattgefunden hat (s. o.), sind ""^"^ Dan. 2, 16; inpri (2. m.) Ezr. 7, 20; 
l'iarO'J 4, 13 und'ltnjab Ezr. 7, 20. ' 

1 Eine befiiedigende Erklärung dieser Passive X^^^t^ ^^^^ kann nach dem 
Context nichts anderes sein und auch für V^if^ w8re, wenn es 3. Plur. Perl Haph. 
•ein sollte, nach 5, 3 u. s. w. *1T*^ zu erwarten) ist noch nicht gelungen. Mühlau- 
Volek in Qeaen. W. B. unter l^H^ denken an eine Bildung nach Analogie des Parti- 
oips *^*^ (also wohl eine Art conjugirtes P^ll); dann wäre aber eben 'i*V^'^o ma 
«rwarten. — VergL das analoge i^STtt) § 43, 1. 
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§43. 
Verba l'ö und ^'ö. 

Wie im Hebräischen, haben die Verba, welche ursprünglich 
(nach Ausweis des Arabischen und Aethiopischen) mit Waw an- 
lauteten, dieses Waw in den präformativlosen Formen überall mit 
Jod vertauscht (s. die Beispiele starker Bildung im Perfect Qal 
§ 25) oder ganz abgeworfen (s. u.). Dagegen tritt das urspr. Waw 
in denjenigen Formen, welche ein Präformativ mit Päthach haben, 
in Gestalt eines (aus « + i contrahirten) ö wieder hervor, während 
die Verba ^t im gleichen Falle a -\- ^ zu S contrahiren. 

1. Verba YB. Die Schwäche des Waw (vergl. § 14, 2), resp. 
des an die Stelle von Waw getretenen Jod, bewirkt in der Flexion 
folgende Abweichungen von der starken Bildung: 

a) Im Imperativ (nicht im Perfect) des Qal findet die Aphäresis 
des vocallosen Anlauts statt (vergl. § 11, 3, a). 

b]i Im Imperfect Qal wird der die Sylbe schliessende Halbvocal 
(analog den hebr. Verbis ^'^ mit mittlerem Zischlaut: vergl. Gesen. 
§ 71) dem nachfolgenden Consonanten assimilirt; bei dem Verbum 
^T^'i findet dann weiter Compensirung der Assimilation durch In- 
sertion eines Nun statt. 

c) Im Haph^el wird Waw mit dem a des Präformativs zu ö 
contrahirt (so bei den Stämmen x^^, 3^^, nn^) während es im Hoph'al 
mit dem u des Präformativs zu ü zusammenfliesst. Anderwärts 
dagegen ist (im Haptf el und Saph'il) der Bildung statt des urspr. 
Waw vielmehr Jod zu Grunde gelegt und es findet somit ein Meta- 
plasmus in die Analogie der eigentlichen ^'^ statt. 

Beispiele zu a) Imper. Qal, 2. m.: nn gieh! Dan. 5, 17; 3>i» wisse 6, 16. 

zu h) Imperf. Qal: bs"! Dan. 3, 29 und bsPl (2. m). 5, 16 (bis) Q^ri; dagegen 
findet sich 2, 10 bsJi*! und 5, 16 als KHhtbh tein, d. i. issiPl, ohne Zweifel ein 
reiner Hehraismus, den die Masora wenigstens 5, 16 in hläe\ zu verändern 
gebietet. Femer tatn*) Dan. 7, 26 (also mit i in zweiter Sylbe, wie es auch dem 
hehr. nttJ;? zu Grunde liegt; vergl. auch arab. wataha, jatibu). Endlich von 
ayi*; 2. Sing. m. 5>?3ri Dan. 2, 30. 4, 22. 23. 29. Ezr. 4, 15; 1. Sing. 3>5Jfi* Dan. 2,9; 

3. Plur. "j^yna-) 4, 14. 

zu c) Perf. Haph'el: "S^n Dan. 2, 15. 17. 28) 45; 1. Plur. Wy^in Ezr. 4, 14; 
mit Suffixen: "^Srirtn Dan. 2, 23; TjÄTin 2, 29; WtWin 2, 23. EndHch von nn*^: . 
anin Ezr. 4, 10. ' * ' ' " ! ' 

Imperf. Haph.: 3. Sing. aJW'J Dan. 2, 25; 3. Plur. •j^lSJ^In'; 2, 30; 2. Plur. - 
■jWintn Ezr. 7, 25. — Mit Suffixen; '^Sl^nin'; Dan. 7, 16; J!T3:P^>I« 5, 17; "^alSTin^ ^ 

4, 3; '^'alisninp» 2, 5 und (mit defectivem t*) 2, 9. . ' ' ' \' ' * '\ 

Infin. Haph. ^'^ty)i Dan. 5, 8; mit Suffix: ■'amjini 4, 15. 5, 16 und (mit 
defect. w) 2, 26. 5, V5; ?]r.!i5>7inb Ezr. 5, 10. 
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^ Part. Haph. HJ^rvü Dan. 2, 23 und synoopirt «niö 6, 11; Plur. m. 1W1>W 

4,4. Ezr. 4, 16. 7, 24.' 

Perf. Hoph'aJ: ^i riDDlfi Dan. 4, 33 (vergl. über die Betonung § 17, 1; 
über Chateph unter b § 15, (i). 

Uebergang in die Analogie der eigentlichen "^D findet statt o) Im Haphel 
von in*» (vergl. im Hebräischen bnj, Hiph. i^^^l'Ji; syr. anbei; arab. aubalä): 
Perf. te-n Ezr. 5, 14. 6, 5: Infin. nbn'^rt Ezr. 7, 15. 

6) im Saph'il eines vorauszusetzenden ^t*^ (vergl. S3rr. iauzebf arab. toazaba 
und unten bei '^X'^): Perf. ap^ Dan. 3, 28. 6, 28 (beidemal mit Munach); Lm- 
perf.: aj-nih 3, 17, mit Suffixen ?]Snp^^ 6, 17; fDSnt^ittJ'; 3, 15; Infin. mit Suffixen: 
tjrW-'iri 6, 21; rnnsandb 6, 15; «jr^inTOi 3, iV;' Partie, act. lapü« 6, 28 (mit 
Munach). — In dieselbe Kategorie gehört ohne Zweifel auch *i^"'lü Ezr. 6, 15 
Q^ri (KHh. «*^2S*^«?, welches schwerlich anders, als N*^X*^1Ö, gesprochen werden 
kann), Saph'il eines vorauszusetzenden (<^\ Diese Bildung ist allerdings inso- 
fern befremdlich, als anderwärts hebräischem fcCC^ vermöge des § 10 dargelegten 
Lautwechsels vielmehr aramäisches i0^ entspricht. Immerhin ist die Annahme, 
dass sich in '^:i'^ wie in ap^ (dem Sf als Nebenform zu '2^1 entspricht ander- 
wärts aram. ai"n) ein Best der alten härteren Aussprache des Stammes erhalten 
habe, weit natürlicher, als Luzzatto^s Zurückführung beider Formen auf die 
Stammform Pa'il, indem die Verdoppelung durch den langen Vocal nach dem 
r ersten Stammconsonanten compensirt sei (Lnzz.^ Gramm, der bibl. chaldäisohen 
Sprache, übers, von Krüger, S. 15; die confuse Note daselbst ist nach der Be- 
richtigung S. 124 zu ändern). Uebrigens aber bietet das '^^^^ für die nähere 
Bestimmung der Form dieselben Schwierigkeiten, wie die Passivformen des 
Haph'el von MnM (vergl. § 41, Beispiele zu lit. &), nach deren Analogie man 
überdies eher '»^''ttS erwarten sollte. Die Fassung als eine Art PHl (= 3. Perf. 
Pass. ; so auch hier Gesen. W. B. unter KV^) entbehrt wie bei «J'^ffn u. s. w. 
jeder Analogie. Der Oontext fordert, da 8. Plur. vorhergeht, 1'^2S^ttä und das 
einfachste wird sein, dieses für K'^X'^tt; herzustellen^. 

2. Verba "»'fi. Abgesehen von den unter No. 1, c^ a. E. behan- 
delten Bildungen, welche auf einem Metaplasmus aus der Analogie 
der Yfi in die der ^'B beruhen, bietet das Biblisch-Aramäische nur 
ein Beispiel eines eigentlichen Verbum ^'t in der 3. Sing. Imperf. 
<Jal itt''^ Ezr. 7, 18, von einem vorauszusetzenden Perf. no''. 

Zu erwarten wäre entweder nach Analogie von isf n. s. w. (s. o. No. 1, b) 
ao'^ oder nach Analogie des Hebräischen ^Xä^*] (vergl. jedoch auch *^^ü'^r) Nah. 
3, 8). Da die Bichtigkeit der Punktation im Hinblick auf syr. netdb und die 
sonstige Ueberlieferung der Aussprache in den Targumen nicht bezweifelt 
werden kann, so wird für SO^;^ ein Zurückgehen auf die urspr. Form jajtabh 

1 Vergl. LXX xa\ itiXeoav, Vulg. et complevenmt. Freilich können beide auf 
einfacher Umgehung der Schwierigkeit beruhen. — Erwähnung verdient |äbrigen8 
noch, dass nach Friedr, Delitzsch, the Hebrew Language viewed in the Light of 
Assyrian Besearch (Lond. 1883), p. 69, St'^tÖ dem Babylon. Safel von iz%bu (aT5>) 
und KS^IÖ dem Babylon. Sa^el von asü, fcOS*^ entsprechen soll, dessen 2S allein hin- 
reiche, aram. Urspnmg zu widerlegen. 
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anzunehmen sein, üebrigens gehört dietet Imperfecta wie im Hebräisehen, in 
die Kategorie der sogen. Yerba defectiva, indem das Perfect -vielmehr von dem 
Stamm äM) (vergl. auch ^Xf gut vom Stamme y.XA) abgelötet wird; s. ähnliche 
Zusammenstellungen solcher von verschiedenen Stämmen abgeleiteten Tempora 
Qesen, Gr. § 78 ; im Biblisch- Aramäischen dient Imperf. und Infin. von pS als 
Ergänzimg zu dem Perf. und Imper. von ^TVy, 

§44. 

Abnorme Bildimgen von Verbis V:^ (T^M und p^O). 

In einigen Formen des Qal von ^bn gehen (Imperf. und Infin.), 
sowie im Haph'el und Hoph'al von pbo aufsteigen findet Syncope 
des schwachen mittleren Gonsonanten statt. In Folge dessen wird 
alsdann bei den betreffenden Formen von -fbn der kurze Vocal des 
Präformativs verflüchtigt, während im Haph'el und Hoph^al von 
pbo eine Compensirung des ausgefallenen b durch Schärfung des D 
eintritt (vergl. auch im Hebräischen Ps. 139, 8 pö»). Da die unten 
aufzuführenden Formen von pbo eine andere Erklärung nicht zu- 
lassen^ so sind die Bedenken gegen die analogen Formen von tfbn 
ungerechtfertigt, zumal dieselben auch durch die Analogie des 
targumischen Aramäisch (vergl. Levy, chald. W. B. über die Tar- 
gumim I, 198 b), sowie die des Syrischen {Nöldeke, syr. Gramm. 
§ 183) geschützt sind und die Annahme eines Stammes -pin reine 
Fiction ist.^ 

a) Beispiele von T{^ri: Imperf. Qal ^^^ Ezr. 5, 5 (mit Athnach), 7, 13 (mit Silluq)^ 
t{n*i') 6, 5 (mit kleinstem Bistinotivus, gross T^lisa); Infin. ^'Q 7, 13 (mit dem 
Conjmictiyiis Darga). Das Qames der Pausalformen verorsacht nach dem 
§ 17, 1 Bemerkten keine Schwierigkeit; auch in den beiden anderen Formen 
Hesse sich das ä als Oompensirmig für den Ausfall des b erklären. Aber es 
bedarf solcher Erklärungen gar nicht, da in den nicht pausalen Formen 
Pathach besser bezeugt scheint (so 'rifyq in der Soncinobibel vQn 1488 n. s. w.^ 
vergl. Luzzatto Oramm. § 104) ; für r\rr^^ Ezr. 6, 5 kann sich Baer nur auf 
drei handschriftliche Zeugen und die ed. Yeneta von 1526 berufen, welchen 

1 Verfehlt ist die Unterbringung dieser Formen unter p^i wie z. B. in Buxtar/'a 
Leadcon chald. etc. und noch in Fürsfs Ooncordanz s. h. y. 

2 &o z. B. wieder Baer in seiner Ausgabe des Dan., Ezr., Nah. p. LIX unter 
BfiCpfung auf die Punktation mit Qames, während sonst das aramäische Pathach auch 
in Pausa bleibe (veigl. jedoch o. § 17, 2; übrigens ist die Bichtigkeit der Punkta- 
tion mit Qames keineswegs zweifellos, s. o. die Nachweise), sowie darauf^ dass 1:pf^ 
sonst dem aramäischen Idiom fremd sei. Wie steht es aber dann, abgesehen von dem 
nicht seltenen Gebrauch des *7p^ in den Targumen, sowie in der Peschitta, mit den 
biblisch-aram. Formen ^k^"^ nud r?^'7^> ^® ^^^ *^ derselben Seite anführt? 
Üebrigens würde von "^f^n das Imperf. Qal tf^^*] lauten müssen. 
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zahlreiche nnd darunter höchst gewichtige Zeugen fux ^ty^^ gegenüberstehen. 
Somit sind Ezr. 5, 5. 7, 13 lediglich Pausalformen und ^rfV^ ist regelrecht aus 
•rjirr {^ja-hakk ^j^hdkh) entwickelt, wie tp» aus '?Jc^». 
h) von pte: Haph'el 3. Plur. ^p6n Dan. 3, 22 (für hasUqu); Infin.: nt??jHi 6, 24 
(mit nachträglicher Insertion eines Nun zur Oompensirung der wieder auf- 
gehobenen Schärfung des b = f^^^^ für haaläqä; yergl. § 11, 4, b, d); Hoph*al: 
P^, 6, 24. 

§45. 

Verba l'^ und *^^. 

1. Indem wir bezüglich der Streitfrage über die ursprüngliche 
Gestalt der sogen, hohlen Stämme (ob dieselben yon Haus aus 
mittelvocalig und demgemäss mit Stade als i^ von den consonan- 
tischen i:p zu unterscheiden seien) auf Gesen. Gramm. § 72, Note 1 
yerweisen, begnügen wir uns hier bezüglich der Flexion dieser 
Verba im biblischen Aramäisch mit Aufstellung der Grundregel, 
dass die Stammsylbe den charakteristischen Vocal der betreffen- 
den Form, aber als einen langen erhält, also im Perf. und Infin. 
Qal Qames, im Imperf. und Imper. ü, im Perfect, Imperf., Partie. 
Haph*el i oder %. Nur im Imperf. Hithp®'el findet sich neben % auch 
ä, welches indess auch nur als Wiederkehr eines ursprünglichen 
Vocals (vergL im Hebräischen ä als regelmässigen Pausalvocal im 
Hithpa'el) zu betrachten sein wird. Im Einzelnen ist noch folgen- 
des zu erinnern: 

a) Im Perfect Qal behauptet sich der Ton (wie im Hebräischen) 
auch in der 3. Sing, fem., sowie in der 1. Sing, und der 3. Plur. 
auf dem ä der Stammsylbe; in Folge dessen wird das e der End- 
sylbe in der 1. Sing, zu e verkürzt (ebenso auch in [der 1. Sing. 
Perf. Haph'el). 

b) Im Imperf. Qal und im Perf. Haph'el wird der kurze Vocal 
des Präformativs ausnahmslos zu S®wa (unter dem n, einmal K, 
des Haph'el zu Chateph Pathach) verflüchtigt; dagegen schwankt 
im Imperf. Haptfel die Punktatiön zwischen Verflüchtigung und 
Vortondehnung des ursprünglichen a des Präformativs. In einigen 
Fällen ist überdies (wie nicht selten auch in anderen Classen von 
Verbis) im Imperf. Haph'el die Syncope des zum Charakter des 
Stammes gehörigen n unterblieben. Im Partie, geht der Stamm- 
sylbe immer Vortonqames voran, mit oder ohne Syncope des n. 

c) Im Particip Qal ist die Analogie des dreiconsonantigen 
Verbums hergestellt durch Insertion eines M, welches nach der 
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Forderung der Masora im Stat. abs. und constr. Plur. zu Jod ver- 
dichtet gesprochen werden soll (yergl. § 11, 1, c). 

d) Im Imperf. und Particip Hithp^VJ wird demselben Dr^-ng, 
die Analogie der entsprechenden starken Bildungen herzustellen, 
durch die künstliche Schärfung des n des Präformativs genügt, 
welche von selbst die Aussprache dieses h mit SVa mobile nach 
sich zieht (vergl. die so entstehende Aehnlichkeit z. B. von 'j'^TPi'^ 
Dan. 4, 9 mit in^nri Ezr. 6^; 4). 

e) Als Passiv des Haph el findet sich eine eigenthümliche, aber 
sicher altaramäische Bildung mit (zu Chateph Qames verflüchtig- 
tem) u unter dem Präformativ; dagegen unterliegt die Punktation 
derselben Passivform auch mit Chateph S^gol den stärksten Be- 
denken. 

f) Die Bildung von Pallformen wurde, wie aus einem vor- 
kommenden Beispiel und der Analogie des Syrischen zu schliessen 
ist, durch die Verwendung eines geschärften Jod als mittleren 
Consonanten ermöglicht (rittj|5b Dan. 6, 8; vergl. zu dieser — im 
Hebräischen sekundären und wohl erst aus dem Aramäischen über- 
tragenen — Bildungsweise Gesen. § 72, 7). Die vereinzelten Bei- 
spiele einer Pa^lel- undHithpa*lelform (s. u.) werden als Hebraismen 
zu betrachten sein. 

2. Verba ^'y. Die Art der Bildung bringt es mit sich, dass 
die meisten Formen etwaiger Verba ^'"P mit den entsprechenden 
der Y:r zusammenfallen. Ueberhaupt scheint im Aramäischen die 
ursprüngliche Unterscheidung beider Verbalklassen dem Sprach- 
bewusstsein fast ganz entschwunden zu sein. Doch lässt sich 
wenigstens noch ein sicheres Beispiel einer ^'^iovm geltend machen: 
die 2. Plur. Imper. Qal Vti^lü Ezr. 4, 21 (gegenüber ^ü^p Dan. 7, 5), 
obschon dasselbe Verbum anderwärts {tcdtö 6, 18) ausdrücklich als 
i^ behandelt ist; vergl. hierzu Nöldeke, die Verba "^^p im Hebräi- 
schen ZDMG XXXVII, 531 f. 

3. Uebersicht über die Flexion der i:p. (Die Belege zu den 
aufgeführten Formen s. u.) 



§ 45. Verba V» und vy. 



73 





Qal. 


' ' ' ■ 

mthp^'eL 


HapJiel. 


■:Perf.S.Z. m. 

3./. 

2.»». 

1. c. 

PI. 3. m. 


•PBfe . . . 
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. . . . 




Impf. S.Z. ff». 
Z.f. 
2. »i. 
PI. 3. »j. 
3./-. 


D^ipi 




n-'PI, tppn-; 
Dipri 
(auch 'pairn;:) 


Imp.S.2. f. 

PI. 2.m. 








Infln. 

ff». Suff. 








JPart. act. S. 
PL 

P''il. 
3. fem. 


r?iRö-(r»KP^.) 

(St. emph. «Jl?i5]j) 

ntjfe 


Dtoz^is 


(fem.) i^iiÄ 



1. Die Beispiele vom Qal. o) Perf.: 3. Sing. m. na Dan. 6, 19; Dg 
8, 24; dto 5, 12. 6, 14. 15. Ezr. 5, 3. 9. 13. 6, 1. 3. — 3. Sing. fem. ngö DanI 

4, 30. — 2. Sing, m.: naS 3, 10. — 1. Sing. Piatö Ezr. 6, 12. — 3. Plur. «lOp Ezr. 

5, 2; »l»Ö Dan. 3, 12. — Mit Suff.: Proto Ezr. 5, U. 

6) Imperf. Qal: 3. Sing. m. Dsip"; Dan. 6, 20. 7, 24; a^n*; 4, 31. 33 (bis). — 
3. Sing. fem. ^'rm 4, 18; n3P 4, 11 ; b«lpn 2, 39. 44. — 3. Plur. ym^ 4, 9 KHK,; 
l^O^p*; 7, 10. 17 und p»!?'; 7,' 24. — 3. Plur. f. 'j'in'; 4, 9 ^r^. — Mit Suff: m^ 
(3. Sing, fem.) 4lan. 7, 23. 

c) Imper. Qal: 2. Sing. fem. «^»p Dan. 7, 5; 2! Plur. m. sia*i\ü Ezr. 4, 21 (Vy, 
vergl. o. No. 2). 

d) Partie, act. Qal: &^(|7 Dan. 2, 31 ; im Stat. absol. und constr. Plur. lauten 
die Q*r^formen (das KHlübh bat überall K statt \ vergl. o. No. 1, c) : -pp^J Ezr. 
7, 25; X^y^ '^^^' 2, 38. 3, 31. 6, 26; 'J'»:?'^J; 5,19. 6,27; 'j'^a'jlj 3,3. — Stat. constr. 
•^■nnj 4, 32. — Stat. empbat. Plur. : XJ^«^ 7, 16. (Die Bildungen ohne Insertion 
des K scheinen sich ausschliesslich im Gebrauch als Nomina erhalten zu haben ; 
vergl. Sü gut; ^'$ Feind; nto grauhaarig, Qreis , s. § 58, 6, 2 , h), — Part. 
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PMS. (sfimmtlich sogleich P^'llfonnen in Yertaretung einer 3. Sing. Perl Pass.); 
&n Dan. 5, 20; fi*^ 3, 29. 4, 3; Ezr, 4, 19. 5, 17. 6, 8. 11. 7, 18. 21 (überaU in 
der Verbindung D9^ Q*np); 3. Sing. fem. n^i^ Dan. 6, 18. Da jedoch diese Form 
neben dem so häufigen Masc. D'^iD an sich verdächtig und der Stamm im Imper. 
Qal (s. o.) ausdrücklich als Yerbum "^a^ behandelt ist, so wird dieses n^ ein- 
fach als ein Irrthum der Hasora zu betrachten und in ny to zu verwandehk 
sein (vergl. 2. Sam. 13, 32, wo die Hasora gleichftdls ohne ersichtlichen Grund 
das KHhtbh ns^^b in ns^to verwandelt hat).i 

2. Vom Hithp'*el: Imperf. 3. Sing, y^m*] Dan. 4, 9 und Di^Pi'j Ezr. 4, 21; 
3. Plur. VlotoPi': D«n. 2, 5. — Partie. öi^Pra Ezr, 5, 8. 

3. Vom Pa'il: Infin. rro^b Dan. 6, 8. 

4. Vom Haph*el. a) Perf.' 3. Sing, m.: D'^gn Dan. 3, 2. 3 (bis). 5, 7 (die 
Bichtigkeit der Punktation ist im Hinblick auf die folgenden Formen zweifel- 
haft; vielleicht wurde in 3. Sing, überall t gesprochen); ^*^P^ (mit Pasta) Dan. 
6, 2; a"«nn 2, 14 (ebenso). — 2. Sing. m. Plo-^Rn 3, 12. 18. — 1. Sing. n»*^rt 

3, 14. — 3. Plur. le^n Ezr. 6, 18. — Formen mit Suffixen: WO^'PK Dan. 3, 1 
(einziges Beispiel mit K praeformativum) und ^rp'^pfi ^i H; Md^ä'Ti}! Ezr. 5, 11« 

h) Imperf. 3. Sing. m. d-'p; Dan. 2, 44. 4, 14; O'^Bh'; 5, 21. \ 16.^— 3. Sing* 
fem. tjO'^ 2, 44 (von Baer Paradigmen p. XXXVI neben niinp gestellt, also 
von tjOK abgeleitet; dieser Stamm ist jedoch dem WestaramälKchen, wie dem 
Syrischen, fremd und überdies stellt sich das Haph*el von Cj^b in der Bedeutung 
„beendigen" zu nti^ Dan. 4, 30 (das Wort „endete'^, d. h. ging in Erfüllung), wie 
im Hebräischen das Hiph*il desselben Stammes zum Qal (vergl. Jes. 66, 17 und 
Jer. 8, 13). — 2. Sing. in. d'^ptn Dan. 6, 9. — 3. Plur. ^'a'^n'; Ezr. 5, 6 und 
•pa^nn^ 6, 5; endlich ^ü'^n^ Ezr. 4, 12 (vergl. über den Abfall des Nun am Ende 
§ 29, 1; über Pathach in erster Sylbe § 16, 5). 

c) Infin. rnjrt Dan. 5, 20; mit Sufflaien tjn^arrji 3, 16; »sinnogni 6, 4. 

d) Partie. Ü'^pj» Dan. 2, 21; Ü^^'Q 5, 19; Plur! fem. )r\'^^'ü 7, 2. ' 

5. Vom Passiv zum Haph*el: 3. Sing. fem. Perf. f^p(?H Dan. 7, 4. Diese 
eigenthümliche Bildung dürfte doch im Hinblick auf arab. 'uqttnat (3. Sing. fem. 
Perf. Pass. der dem Haph el entsprechenden IV. Form) als gute Ueberlieferung 
zu betrachten sein, etwa abgesehen von der Betonung der Endsylbe, die auch 
hier durchaus unnatürlich erscheint. Um so unbegreiflicher ist es, dass die 
Hasora im nächstfolgenden Vers 7, 5 dasselbe XHbtbh n^'^pfi punktirt, während 
doch eine 3. Sing. fem. Haph'el (und nur an diese könnte allenfalls gedacht 
werden) durch den Context ausgeschlossen ist. 

6. Hebraisirende Formen (s. o. No. 1, /): ä) Pa*lel, Part, act üttTTD Dan. 

4, 34. — Hithpa*lel, 2. Sing. m. Perf. Pmai^^nn 5, 23 (offenbar Beflexiv: „Du 
hast dich überhoben"). 

§46. 

Verba y:^. 

1. Die im Biblisch - Aramäischen yorkommenden Formen 
schwacher Bildung von Verbis y:^ lassen sich fast alle ans dem 

1 Auch gegen die Betonung H^i^ Hessen sich im Hinblick auf die Perfectform 
t*9 («• e.) Bedenken erheben; doch vergl. auch n5*»!l'J u, s. w. § 29, 3. 
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Bestreben erklären, den an sich eins/lbigen Stamm durch Schär- 
fimg eines Consonanten der Analogie des zweisylbigen Stammes 
anzunähern. Dabei gilt im Allgemeinen der Grundsatz, dass in den 
Formen, welche eines Präformativs entbehren, der Endconsonant 
der Stammsylbe, in den Formen mit Präformativ dagegen der An- 
fangsconsonant derselben geschärft wird. In beiden Fällen erhält 
die Stammsylbe den Yocal, welchen in der entsprechenden starken 
Bildung der zweite Stammconsonant haben würde. 

2. Eine Abweichung von obigen Grundsätzen findet in folgen- 
den Fällen statt: 

a) im Perfect Qal findet sich einmal (Dan. 2, 35; s. u.) statt 
der Schärfang des zweiten Consonanten der Stammsylbe die Deh- 
nung des kurzen Vocals derselben. 

b) im Imperfect und Imperativ des Qal findet neben der Schär- 
fung des zweiten Stammconsonanten zugleich die Dehnung des 
Vocals der Stammsylbe (u zu ö) statt. 

c) in einigen Formen des Haph^el von bb^ wird die Schärfung 
des ersten Stammconsonanten durch die Insertion eines Nun ersetzt, 
(vergl. § 11, 4, &, 8). 

d) die Schärfung des zweiten Stammconsonanten einer mit 
Präformativ versehenen Form findet sich im Hoph*al von bb^. 

3. Die gewöhnliche starke Bildung, die durch die Wieder- 
holung des zweiten Stammconsonanten ermöglicht wird, findet sich 
im K^thibh zu einer Perfect- und Participialform von bb^T (s. u.), 
ferner im Imperf. HapKel von bbü (Dan. 4, 9), sowie nothwendiger 
Weise in allen vorkommenden Pa'il-Formen (von bbtt, ytp, T^; 
vergl. über dieselben § 31 und 39, Anm. 3) und in dem 'Ethp6*al 
von üüld (vergl. § 36). 

Beispiele a) Yom Qal Perfect 3. Sing. m. b$ Dan. 2, 16. 24. 4, 5. 6, 11; 
3. Sing, fem.: n?a 6, 19 und ni? 5, 10 Q^rd (KHhtbh nbbsJ, d. i. wohl rti?). — 
3. Plur. !|p^ Dan. 2, 35. Die Bichtigkeit der Punktation unterliegt bei dieser 
Form starken Bedenken. Wahrscheinlich ist ^p^ als transitives Begens der 
nachfolgenden Accusative gemeint (eine Umschreibung der Passivconstruction, 
von der sich auch sonst sehr auffällige Beispiele finden; s. die Syntax). Die 
Masora hielt jedoch vielmehr ein intransitives Prädikat zu den nachfolgenden 
Komina (als Subjekten) für nöthigi zumal sich in der Fortsetzung thatsächlich 
ein solches Prädikat anschliesst (ilCj)!) und suchte nun die Intransivität durch 
die abweichende Vocalisation anzudeuten. Möglich wäre noch, dass ein Perfect 
Qal von p'l'n oder p^'^t (vergl. einige Belege zu dieser Form in transitiver und 
intransitiver Bedeutung aus dem babylon. Talmud in Levy's neuhebr. und chald. 
W. B. I, 384 b) gemeint ist. Für diese Herleitung könnte sprechen, dass von 
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Pp"t in der Bedeutung „zermalmen" anderwärts im Buche Daniel das Haph'el 
(nicht Qal) gebraucht ^ird. — Imperf. 3. Sing, fem, ?'nt} Dan. 2, 40 (für tirrd^, 
vergl. § 18| 1). In zweiter Sylbe wäre u zu erwarten; dass jedoch die Dehnung zu 
ö nicht nur wegen der grossen Pausa erfolgt ist, lehrt die 2. Plur. Imper. 
^•nsT 4, 11. 20 (vergl. oben 2 b), — Infin. "jnaa Dan. 4, 24 (mit virtueller Ver- 
doppelung des n). — Partie, act. Plur. I^fes 4, 5 und 6, 8 Q^re, also mit langem 
Vocal in geschlossener unbetonter Paenultima, vergl. § 16, 4. Das KHMhh hat 
beide Male V^^^J, d. i. 1*^%;. 

h) vom Haphel: Perf. 3. Sing. m. b^ati Dan. 2, 25. 6, 19 (mit Insertion eii^es 
Nun als Ersatz für die Verdoppelung des 5; s. o. 2 c); 3. Sing. f. nj3?in Dan. 
2, 34. 45 (für hadd^qat, vergl. dazu § 30, 2, Anm. a); 3. Plur. «Ip-nn Dan. (5, 25. — 
Imperf. 3. Sing. fem. p^n 2, 40. 44; dieselbe Form mit dem Suffix der 3. Sing, 
fem. »nsp^ri 7, 23 (zum Chateph S^gol vergl. § 15, d). — Imper. 2. Sing. m. mit 
Suffix: "^aisn 2, 24 (mit virtueller Verdoppelung des r). — Infin. tihyrih 5, 7 
(mit S*gol vor » nach § 13, 1); f^^^JD^ 4, 3 (vergl. o. 2, c). — Particl act. m. 
p^JTD 2, 40; fem. nj?^« 7, 7. 19 (vergl. o. zu fnSp^iF)). 

c) vom Hoph^alTPerf. 3. Sing, hzn Dan. 5, 13; 3. Plur. i|^|n 5, 15. Da die 
Schärfung hier in den zweiten Stammconsonanten verlegt ist (vergl. o. 2, (2), so 
wird das u der ersten Sylbe trotz der Defe<'tiv8chreibung als langer Vocal (in 
offiier Sylbe vor dem Ton) zu betrachten sein; ebenso bei der 3. Sing, bysi. 

§ 47. 
Verba K'b (n'b). 

Während im Hebräischen, abgesehen von zahlreichen Meta- 
plasmen (yergl. Gesen. § 75, Anm. 20 fif.), die Verba »'b und n'b 
noch deutlich unterschieden werden, ist im Aramäischen die völlige 
Zusammenwerfung beider eingetreten. Ebenso wenig wird in der 
Bildung der Stammformen oder in der Flexion irgendwie unter- 
schieden zwischen ursprünglichen Verbis ib und ^'b (über die Aus- 
einanderhaltung beider Classen im Arabischen und Aethiopischen, 
sowie die vereinzelten Spuren von Verbis ib im Hebräischen, vergl. 
Gesen. § 75 im Eingang). Die sehr zahlreichen Beispiele dieser 
Verba im Biblisch-Aramäischen sind fast durchweg wie ursprüng- 
liche ^^ behandelt, und zwar kann das Jod als dritter Stamm- 
buchstabe entweder seine Consonantenkraft behaupten oder die- 
selbe (als schwacher Consonant; vergl. § 14) verlieren. In letzterem 
Falle findet entweder Aphäresis (§ 11, 3, ä) oder Elision (ibid. 3, b) 
oder Zusammenfliessen mit dem vorhergehenden homogenen Vocal 
oder Verbindung mit vorhergehendem a zum Diphthong ai oder 
endlich Contraction mit vorhergehendem a zu ^ statt. 

a) seine Consonantenkraft behauptet Jod: a) Im Imperf. Qal 
vor dem Afformativ (an) der 2. Plur. fem. ; ß) in der 3. Sing. fem. 
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des Hithp^'el (mit künstlicher Verdoppelung des Jod vor der En- 
dung at); y) im Infin. des Qal vor vöcalisch anlautendem Suffix;^ 
8) vor der Endung ä im Sing. fem. der Participia; e) im Status 
absol. Plur. sämmtlicher Participia; dabei wird zugleich der Ton 
von der Pluralendung in (die in Folge dessen zu in verkürzt wird) , 
regelmässig auf das a der Pänultima geworfen ; näheres zur Er- 
klärung dieser Formen s. u.; C) in gewissen Formen des Passivs 
zum Haph'el von nrx (s. u.). 

b) Aphaeresis des Jod findet statt in der 3. Sing. m. Perf.; 
als Hinweis auf den vorhergehenden langen Vocal wird dabei regel- 
mässig (ausser vor Pronominalsuffixen) M oder n als sogen. VocaU 
buchstabe beigefügt. 

c) Elision des Jod findet überall vor den vöcalisch anlautenden 
Afformativen und Suffixen der Perfecta, Imperfecta und Imperativa 
statt (ausser in der 2. Plur. fem., s. o. «, a). Dabei schwankt 
jedoch die Masora bezüglich der Behandlung des dem Jod vorher- 
gehenden Vocals. Vor den Afformativen ^ und "j^ wird sichtlich 
nur Jod, nicht auch vorhergehendes a ausgestossen , daher aus 
b'ndju („sie bauten") h'nä-u und weiter nach § 14, 2, & h^nö wird, im 
Imperf. aus jihna(j)un = jxbnbn u. s. w. (eine Ausnahme findet 
nur Dan. 2, 9 bei der Verbindung einer 2. Plur. m. Imperf. Haph'el 
mit Suffix statt; vergl. unter No. 5, &). Dagegen finden sich in 
3. Sing. fem. Perf. neben Formen mit Qames (z. B. M!^, d. i. nach 
obiger Analogie Contraction von « + a der urspr. Form '*'da(j)at) 
weit zahlreicher die Formen mit Pathach, z. B. fitt-Q ; wahrschein- 
lich ist jedoch in diesem Pathach eine falsche Anpassung an die 
sonstige Analogie der 3. Sing. fem. Perf., also ein Irrthum der 
Masora, zu erblicken, zumal anderwärts im Westaramäischen (und 
80 constant auch im Syrischen) d, nicht a, in dieser Form über- 
liefert scheint. 

d) Verbindung des Jod mit vorhergehendem a zum Diphthongen 
ai findet statt in der 2. Sing. m. des Perfect Qal, welche bei diesen 
Verbis — abgesehen von dem contorten (yre Dan. 4, 19 — überall . 
das unverkürzte Afformativ ti (oder selbst nri) aeigt. Dass das 
Jod in diesen Bildungen bereits vocalisoher Natur ist, lehrt die 
Aspiration des n trotz des vorhergehenden S®wa quiescens. 

e) Zusammenfliessen des Jod mit homogenem Votal (also mit 
i -zu f) findet in allen denjenigen Fonnen statt, welche in der End- 
sylbe den /-Vocal haben können; so in der P®*il-Form des Qal (von 
welcher bei diesen Verbis das gewöhnliche Partie, passivi mit der 
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Form IKTW n. s. w. unterscliiedeii wird), im Perfect des Hithp^el, 
Pa'il und Haph'el, sowie im Imperativ des Pail. Auf diesen zahl- 
reichen Analogien beruht es ohne Zweifel, wenn i auch da als 
Vocal der Endsylbe auftritt, wo man yielmehr Gontraction des 
Jod mit vorhergehendem a zu i erwarten sollte, wie im Imperativ 
Qal von fcW (.vergl. auch im Syrischen: g^H als Imper. Qal von g'lä) 
und im Perfect des Hithpa'al. An der Richtigkeit der Punktation 
wird im Hinblick auf die gleichlautenden syrischen Formen nicht 
zu zweifeln sein; immerhin wäre möglich, dass das i in den ge- 
nannten Fällen auf einer Abschwächung des i beruht, wie die 
Masora eine solche auch in iri^yi Dan. 7, 19 statuirt. 

f) Gontraction des Jod mit vorhergehendem a zu ^ findet sich 
überall in der 1. Sing.* sowie in der 2. und 1. Plur. des Perfect Qal, 
femer im Infin. Qal und im Imperfect des Qal und Hithpa'^al. In 
dieselbe Kategorie werden jedoch (vermöge eines urspr. a in der 
Endsylbe) auch gehören die Participia des Qal (activi und passivi, 
s. u.), Hithp®^el, Pail und Haph'el, sowie die Imperfecta des Pa'il 
und Haph'el, obschon bei einem Theil dieser Formen auch an ein- 
fache Abwerfung des Jod und Ersetzung desselben durch einen 
Vocalbuchstaben unter Festhaltung des sonstigen Gharakters der 
Form gedacht werden könnte. Allerdings müssten dann bei den 
Participien die Pluralformen auf äjin (1*^53 u. s. w.) aus einer künst- 
lichen Distraction des e der Singularform erklärt werden. 

Wenn die Masora in den Pausalformen (jedoch nur bei Silluq) 
statt des aus aj entstandenen e vielmehr S^gol fordert, so beruht 
dies ohne Zweifel auf derselben fragwürdigen Theorie, nach welcher 
auch im Hebräischen wiederholt S*gol statt Sere (z. B. n^rri Prov. 
4, 4 und 7, 2) in Pausa von den Masorethen gefordert wird. 

Als Yocalbuchstabe dient nach dem aus aJ entstandenen i 
t\ oder M, einmal (Dan. 5, 12) auch Jod. 

g) in einigen Beispielen scheint von ursprünglichen Verbis ^ 
die gewöhnliche starke Bildung beabsichtigt, so in rtKbt) Dan. 2, 35 
KUhihh (falls damit mbt^ und nicht t\vbn gemeint ist); ruiAßra 
Ezr. 4, 19, falls nicht m als nachträgliche Erweichung aus ri^tera 
zu betrachten ist. 

Beispiele: 1) Vom Qal. a) Perfect, 3. Sing. mase. ttn» Ezr. 5, 16 und ht^ 
Dan. 7, 22. Bzr. 5, 3; tt9^ Dan. 2, 16. 49; Kiq 5, 19 (ter); 6, 4. 11 (bis); 7, 18. 
Ezr. 5, 11 und hin Dan. 4, 26. 5, 19 (fünfinal); 6, 15; nm 4, 20. 7, 1; Wf^ 
4, 25 und n^ 7, 18. 22; tX\l^ 5, 26; \H^\ 2, 85; M^^^ 4,8. 17. SO. — 3. Smg. fem. 
nin Dan. 2, 85. Bar. 4, 24. 5, 5 ; dagegen nirt (mit yerbindongsacoent) Dan. 
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7, 19; nm 2, 84. 35; n??ia 4, 19, dagegen t^M 4, 21 ^rl (KHhtbh tT^ö, wohl 
einfacher Schreibfehler); ViK^l^ 2, 85 (s. o. liV^); m^ 3, 27. 4, 28; n39 5, 10; 
TO^^ 4, 19 (dicht nebwi T\m\). — 2. Sing, masc.: l;»;?» Dan. 2, 31. 34;^ »T^?;!" 
2y 41 (bis) nnd n*;?!! 2, 43. 45. 4, 17. Ganz unbegreiflich ist Dan. 4, 19 die Yer^ 
wandlnng des KHhibh n'»^'^ ÜTS^V ^ ^^l» welche Form nur als 3. Sing. fem. 
betrachtet werden könnte. — 1. Sing, tr^^t^ Dan. 4, 1. 7. 10; 7, 2. 4. 8; 7, 7. 8. 
9. 11 (bis). 13, 21; n'^in 2, 26. 4, 2. 6. 15 nnd mit Abschwächnng des I zn I 
n-iast 7, 19. — 8. Plur. masc. (vergL o. lit. c): ihK Ezr. 4, 12; 133 6, 14; i^ADan. 

2, 13; inn 2, 35. 5, 19. 6, 5. Ezr. 4, 20; iaa Dan. 6, 25; to 2, 7. 10. 3/9. 16. 
6, 14; ixn 6, 17. 25; ivä 3, 27. Abnorm ist*T^PilÖX 5, 3. 4, theils wegen des M 
prostheticom (vergl. § 11, 4, a), theils wegen des I in zweiter Sylbe, nach 
welchem das u des Afformatiys zu Waw verdichtet ist (vergl. im Hebr. 1*^^^ 
ans *abi-n = Vr»a6ji). Für die Bichtigkeit der tJeberliefemng bürgt das ent- 
sprechende syrische Perfect ^eätt, — 2. Plur. m. Tlin*^tf[ Dan. 2, 8. — 1. Plur. 
wa-^aJa 2, 83; «a"^»*! 3, 24. — Mit Suffixen 'TiSa Ezr. 6, 11; Wn'iaa Dan. 4, 27 
(vergL zu der contorten Punktation mit S*gol § 15, c); "^rristö 5, 8, 

h) Imperfect Qal: 3. Sing. K?a'^ Dan. 6, 8. 13; KüO'^ 4, 8. 17; m^J 7, 14; 
Kast*) 4, 14. 22. 29. 5, 21; rnjj)^ 5, 7; Ka^"? 3, 31. 6, 26. Ezr. 4, 22; «3«S^ 7, 24. 
Ueber «jrA s. am Ende. — 3. Sing. fem. Kin^ Dan. 2, 40. 42. 7, 23. Ezr. 6, 8 
^d ninn'Dan. 2, 41. 42. 4, 24; myn 6, 9. 13^ ioiön 6, 18. 7, 23. -- 2. Sing. m. 
»5)^ Ezr. 7, 17. — 1. Sing, fct^ajj Dan. 7, 16; «^ID^ 5, 17. -- 3. Plur. m. fVZ'] 
Ezr. 6, 7; ifil^^^ Dan. 5, 7; fmö"^ 5, 2. 

Besondere Erwähnung verdienen noch die Imperfectformen (3. Sing, m., 

3. Plur. m. und fem.) von n^n mit b als Präformativ: «;inb Dan. 2, 20. 28. 
29 (bis). 41. 45. 3, 18. 5, 29. 6,^3. Ezr. 4, 12. 13. 5, 8. 6, 9. 77*23. 26 (bis) und 
rt'yrü Dan. 4, 22; 3. Plur. m. finb 2, 43. 6, 2. 3. 27. Ezr. 6, 10. 7, 26; 3. Plur. 
fem. 1^1^!^ Dan. 5, 17. Wenn dieses b praeformativum in Zusammenhang steht 

mit dem tt, welches im Arabischen zum Ausdruck einer Absicht vor den S«b- il<^^,;^ 
j«netMP gestellt wird, so müsste man annehmen, dass im Aramäischen diese 
ursprüngliche Bedeutung des h aus dem Sprachbewusstsein verschwunden ist. 
Denn obschon eine grosse Anzahl der obigen Formen deutlich optativisohe 
Bedeutung hat (vergl. Dan. 2, 20. 3, 18. 5, 29. 6, 3. Ezr. 4, 12. 13. 5, 8. 6, 9. 
7, 23; zu l'ini Dan. 6, 2. 3. 27. Ezr. 6, 10. 7, 25; 'Jj'jrjb Dan. 6, 17), so ist ander- 
wärts eine solche nicht zu entdecken (Dan. 2, 28. 29 u. s. w.). Derselbe unter- 
schiedslose Gebrauch als Indicativ und Optativ findet sich auch — und zwar 
nicht blos bei njri — im Handäischen und im babylonischen Talmud (s, die 
Belege bei Luzzatto, Grammatik des Idioms des Thalmud Babli, S. 84; zu viel 
behauptet dort LuzzattOf wenn er diesen Imperfectis mit b durchweg die Be- 
deutimg eines Imperativ, Optativ oder Ooxgimetiv beilegt; vergL dagegen Nöl- 
dekCt mandäische Grammatik, § 166 imd 196, sowie Driver, a treatise on the 
' use of the tenses in Hebrew, 2. ed., Ozf. 1881, p. 302 und die dort angefahrte 
Literatur.) 

e) Imperativ Qal: 2. Sing. m. '^ (s. o. lit. e) Dan. 2, 4. 3, 9. 5, 10. 6, 7. 22 ; 
K^S (wohl Ck>ntraotion aus sc^ » n*ny; über die Aphäresis des Kun y«rg^ 
§ 11, 8, a) Ezr. 5, 15. — 2. Plur. in$ Dan. 8, 26; iiq Ezr. 6, 6. 

d) Infinitiv Qal: miTqh Dan. 8, 19 tmd toy^) (vergl. § 41, a) 3, 2; VOMh 
Sd. 5, 2. 17. 6, 8; MMpVDaa. 2, 18; in^^'A 2, 47; WJvA Ezr. 4, 14; tn|^b 
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Dan. 5, 8. 16; ».igyalb 3, 20. Ezr. 7, 24; »TV^Xi) Dan. 6, 16. — JMüt Suffixen: 
PiMölj 3, 19 (vergl. oben lit. a, Y); •'^Ijasos 4, 32. ~ Besondere Erwähnung 
erheischen einige Formen des Infin. von Jnjä hanen: 1) h^jrjwi 'Ezr. 5, 9. 
Allerdings sind diese Formen mit der Femininendung (vergl. Qesen, § 45, 1, 6) 
dem targumischen Aramäisch nicht gMiz fremd (s. Hoffmann^MerXf Gramma- 
tica Syriaca, p. 337); trotzdem ist h>aglich, ob nicht Ezr. 5, 9 ursprünglich 
vielmehr n;;33:Q^ gemeint ist. 2) iO^h Ezr. 5, 3. 13. Dass diese LA besser be- 
zeugt ist (s. Baer*8 kritische Note zu 5,' 3), als das von Erf. 1 und 3 gebotene 
K^nb, unterliegt keinem Zweifel. Dabei ist jedoch unmöglich, an einen Infin. 
Hithp®*el zu denken, wie Deliizsch (Complutensische Varianten zum alttest. 
Text, Lpz. 1878, p. 33) und nach ihm Baer (Note zu Ezr. 5, 3) und MuhlaU' 
Volck (in Oesen, W. B.^ unter njS) gethan haben, so dass fttaaV für Warnb 
stände. Denn erstlich ist dem Biblisch- Aramäischen ein Infin. Eithp^'el mit 
dieser Endung völlig fremd; zweitens können die von Luzzatto (Idiom des 
Thalmud Babli, § 74) und Delitzsch (a. a. O.) angeführten Beispiele der Aus- 
stossung des t\ im Hithp^el nach K nicht beweisen, dass weiter auch noch das 
K von vorausgehendem i verschlungen werden konnte. Denselben Schwierig- 
keiten würde auch die Zurückführung auf öiSSri'^^ (Imperf. Hithp^'el mit volun- 
tativem ^) unterliegen. Dazu kommt, da^s nach der grossen Zahl analoger 
Fälle das vorausgehende JiJ^ ^*J1? einen transitiven Infinitiv nach sich fordert, 
wie er V. 9 in dem gleichen Satze steht und auch V. 3 und 13 in hüsttJb 
nachfolgt. Somit kann Ml? mu: als Infin. Qal gemeint sein, obschon die Aus- 
stossung des » sonst ohne Beleg ist. Das Einfachste dürfte noch immer sein, 
in der Abwerfung des M6m einen Hebraismus zu erblickeui wie er auch sonst 
im targumischen Aramäisch nicht ohne Beispiel ist (vergl. Driver, Hebrew 
Tenses^, p. 302, Note 3). 

c) Participium act. Qal: Sing. masc. nn« Dan. 7, 13; K?a 6, 14 und Wa 
6, 12; »h^ 2, 22. 28. 29 und nba 2, 47; TOn s] 25; nm 2. 31. 34. 3, 25. 4, 7. lo'. 
5,5. 7, 2/4. 6. 7. 9. 11 (bis). 13.21; nj? 2,5. 8. 15. 20. 26. 27. 47. 3, 14. 19.24. 
25. 26. 28. 4, 16. 27. 5, 7. 13. 17. 6, 13. 17. 21. 7, 2; KS^ 5, 19 (viermal); fc<'n5 3, 4. 
4, 11. 5, 7; rrrpO 5, 1. — Sing. fem. n;»5 7, 5. -«nur. masc. (s. o. lit. a) 
•,'^5aEzr.4, 12. 5,4. 11. 6, 14; -j-^^a Dan. 6,V;'^'i';fn 3,27. 5, 23; T]5»3, 24; 'J'^:)Ü5,9; 
T.t^ 5, 23. Da das Jod dieser Formen am einfachsten als Wiederkehr de» 
ursprünglichen Endconsonanten zu erklären sein wird, wie im Sing. fem. ^^^^ 
(eine andere Erklärung s. o. lit f, am Ende), so wird auch das betonte a als 
der urspr. Yocal der Endsylbe zu betrachten sein, wie derselbe auch in den 
Verbis tertiae guttur. und Ees im Sing. masc. der Participia act. wiederkehrt. 
Die Zurückwerfung des Tones und die dadurch herbeigeführte Verkürzung der 
Endsylbe tn erklärt sich aus dem Bestreben, die Consonantenkraft des Jod zu 
behaupten, was nach einem uhbetonten kurzen Vocal höchstens noch durch 
die Schärftmg des Jod bewirkt werden könnte (vergl. den Stat. emphat. Plur. 
der Nomina 6<J?^a u. s. w.; im Hebräischen sind in derselben Weise gebildet 
die Plurale Ü^ro und D'^IÖ). — Plur. fem. "j^Jlb Dan. 7, 3. 

f) Partie, pass. Qal: Sing. masc. m«( Dan. 3, 22 (über M für M vergl. § 15, e); 
ma Ear. 5, ll; mn Dan. 3, 19; W^p 5, 25 (bis). 26; «j?3 7, 9^ ^^ 4, 1; in» 
2, 22. — Sing. fem. KJ31Ö 7, 19; zur Wiederkehr des urspr. a der ersten Sylie 
vergl. § 30, 2; Plur. masc. 1':^ 3, 25. 

y) P*'il-Formeii (» Pwf. Paasivi); 'if^ Dm. 2, 19 wjd "^bl (mit Münaöh) 
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2, 30; über das Chateph vergl. 8 X5, d; '^igi Ezr. 4, 18. 28. — 3. Plur. 1'^»* 
Dan. 3, 21. 7, 9 (mit Yerdichtiuig des afEbnnatiYen u zu Wow, wie bei *mi^ im 
Perfect Qal). 

2. Hithp''eL o) Perfect -ioWi (vwgLo.lit. «) Dan. 8, 19; ri^'isrw 7, 15 (mit 
künstlicher Scbärfang des Jod, mn dasselbe vor der Aojflösang zu schützen ; yergl. 
o. Nr. 1, c, a« E.). — h) Imperfect. 3. Sing. masc. WSin'j Ezr. 5, 15. 6, 3 ; Wrün*; 
Ezr. 6, 11; '»'ijpn'; Dan. 5, 12; lKqy}*[ 3, 6. 11. 6, 8. 18. — 3. Sing. fem. Ä^SWJft 
Ezr. 4, 13. 16. 21. — 2. Plnr. m. )'i»'^,rri Dan. 3, 15. •— c) Partie. Sing. masc. 
Mdano Ezr. 5, 8. 16. 

* 3. Pa'il. a) Perfect (vergl. im § lit. e): 8. Sing. m. "^^ Dan. 2, 24. 49; «^Ä^ 

2, 48. — 2. Sing. m. n^^ 8, 12. — 3. Plnr. *\^^ 6, 21 Q^r^ {KHhibh *^, d. L 
wohl "^l^ als Pe'ilform des Qal, da eine solche auch in ^t3 vorhergeht; doch 
könnte die Abwerfung des *1 auch auf falscher Trennung der Worte beruhen, 
da ü:$\ nachfolgt); l-iaiö 3, 28; l-^^i^ (für iarrtv nach § 18, 1) Ezr. 5, 2. Ueber 
die Verdichtung des afformativen u zu *1 in diesen Pluralformen s. o. 1, ^, a. E. 

5) Imperfect Pa'il. 3. Sing. m. vai^'] Dan. 7, 25; Mn»*^ 4, 32; mit Suffixen: 
'^Üf^l 5, 7 und »seirr; 2, ll. — 3. Plur. 'pto'; 4, 33 (mit virtueller Schärfung 
des 9); ll'S^tf^ 4, 18. Die im § lit. f, zweiter Absatz, erwähnten Pausalformen 
sind: Mjn^ 2, 24 und 1. Plur. mnp 2, 4 (andere Beispiele im Haph*el 2, 7 und 5, 12). 

c) linperativ Pa'il: ^th "Ezr. 7, 25 für ^9q. Ueber die Zurüekwerfang des 
Tons vor nachfolgender Gegentonsylbe (l'^EpKKD) vergL § 17, 1; durch die Be- 
tonung des a ist dasselbe weiter zu e gesteigert, vergl. § 15, a, 1. 

d) Partie. Sing. masc. M^:t» Dan. 6, 11; vntn 5, 12 (wofür indess nach 
§ 40, 3, Note vielmehr der Infin. P^al iXyÖü zu lesen sein wird). — Sing. fem. 
K^a^a Dan. 7, 7 (über den Ausfall des Dages in 3 s. C^eam. CNramm. § 20, 3, b). — 
Plur. masc. Y^Ta (s. o. 1, e) Ezr. 6, 10. 

4. Hithpa'al. a) Perl 3. Sing, '^il^tn Ezr. 5, 1 (vergl. zur Bildung im 
§ Ut. e) und '^tr\ti< Dan. 3, 19 QH-^; doch' ist kein Grund, das KHhtbh *DnttSM, 
d. L isriOSK, zu verlassen, da das Prädicat, wie nicht selten im Hebräischen (vergL 
Gesen. § 148, 1) auf den Hauptbegriff der Subject-Wortkette, d. i. '^H^'a^l)^ 
bezogen ist. 

b) Imperf. Hithpa'al. 8. Sing. m. njtnü^ Dan. 8, 29; «|tn^ 2, 9. — 3. Plur. m. 
isritd'^5,10 (über die Abwerfang des Nun vergl. §26, l)imd')idPi^ (mitMunach)7,28. 

c) Partie. Sing. fem. HKt^rtQ Ezr. 4, 19 (vergl. zur Bildung im § lit. ff) ; Plur. 
masc. I'J^P!^ Dan. 5, 6 (vergl. o. 1, c). 

5. Haph*el. a) Perf. 3. Sing. m. "^n^ Dan. 5, 13 von rtc^ (vergl. über die 
erste Sylbe § 41, 5; über die zweite oben im § lit. e); '^i^} Essr. 4, 10. 5, 12. — 

3. Plur. I^^n-jn Dan. 5, 3. 23. 6, 17. 25; "J-^^n 5, 20. 7, 12.* 

5) Imperf. Haph'el. 3. Sing. m. VC^tin^^ Ezr. 6, 11; mit S'gol in Pausa (s. im 
§ lit. f,, 2. Absatz) : MJW'; Dan. 5, 12. ~ s! Plur. masc 'p^'; 7, 26. — 2, Plur. m. 
*)inm 2, 6 und mit Suffix der 1. Sing: ^df'trjlitn 2, 9 (also mit Elision des Jod 
sammt dem vorhergehenden Yocal; vergl. oben im § lit. c); 1. Plur. in Pausa 
(Sb o. bei der 3. Sing, und unter 8, b) ^y^i 2, 7. 

i Mit Becht erinnert Luzgatto (Ghramm. der bibl.-ch«ld. Sprache, S. 32, Note), 
dass die Bezeichnung der lecüo marginalia als '^^'^ unrichtig ^t, da letzteres eben 
ein Präteritum darstellt, während '^P das anstatt des K'thibh gelesene oder zu lesende 
(also *^*y^ bezeichnen soU. 

KaatBioh, »mniUsohe Onunmatik. 6 
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e) Imper. Haph^eL 2. Plor. mit SofOx: '^^'^t^ Dan. 2, 6. 

d) Infin. Haph'el: njn'Tib Dan. 3, 13. 5, 2fn;jrinb 2, 10. 16. 27. 8, 32. 5, 15 
und in der Yerbindnngsform yrrj^ n^Jt]» 5, 12; njjÄii 6, 9. 16. 7, 25. Est. 6, 12. 

e) Partie. Haph^el Mlrg Dan. 5, 19 (vergU über die Syncope auch des zweiten 
Stammconsonanten § 11, 8, b, 7),' rm^no und Katün» 2, 21. 

6. Passiyformen zu Haph^el. 3. Sing. fem. T\'y^'^ Dan. 6, 18; die Zn- 
rückwerfong des Tones auf a, wodurch die Beibehaltung des Jod als eines festen 
Oonsonanten ermöglicht wird, entspricht der Bildung des Plur. masc. der Par- 
ticipia (s. oben 1,6) ; das nunmehr enttonte a des Afifbrmatiys ist zu i abgeschwächt 
als dem Yocal, welcher dem Jod homogen ist. — 3. Plur. VV\^ Dan. 3, 13. 

Ueber die höchst fragliche Punktation der ersten Sylbe dieser Passivformen 
vergL § 41, Beispiele zu 5, Note. ' 

§48. 

Doppelt schwache Verba. 

Von den verschiedenen Möglichkeiten der Zusammensetzung 
eines Yerbalstammes aus zwei schwachen und einem starken Oon- 
sonanten kommen im Biblisch -Aramäischen (abgesehen von der 
Ooncurrenz einer Gutturalis oder eines Res) folgende in Betracht: 

1) Verba ä'jd und «'b: An« und äTä; vergl. § 41 und 47. 

2) Verba ffi und «'b: «te; vergl/ § 42 und 47. 

3) Verba it und «^: Ä*fi; vergl. § 43 und 47, 

4) Verba *i':^ und «'b: V^^n; vergl. § 47, 5, e. 



DRITTES CAPITEL 
Vom Nomen. 



§49. 



1. Die Nomina zerfallen im Biblisch- Aramäischen, wie im 
Hebräischen (vergl. Gesen. § 30, 1 und 79, 1) a) in Nomina, welche 
vom reinen oder leichten Stamme, und b) in solche, welche vom 
vermehrten oder gesteigerten Stamm abgeleitet sind; c) in Nomina 
mit äusseren Zusätzen, d. h. entweder Praeformativen (b(, 19, 3, M) 
oder Afformativen (%3, 3, b). In die Kategorie unter c werden auch 
einige von den wenigen Quadrilitera zu rechnen sein, sofern die- 
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selben durch nachträgliche Insertion (eines Res) in den dreibuch- 
Btabigen Stamm entstanden sind. 

Indem wir hier die Streitfrage über die Existenz sogenannter Nomina primi- 
tiva auf sich beruhen lassen, constatiren wir doch, dass auch das Aramäische 
nicht wenige Nomina aufweist, zu denen ein entsprechender Yerbalstamm durch- 
aus zu vermissen ist. — Bezüglich der oben unter lit. b erwähnten Nomina von 
gesteigertem oder vermehrten Stamm ist zu bemerken, dass derartige Bildungen 
(abgesehen von den Infinitiven und Participien der betreffenden Yerbalstämme) 
im Biblisch-Aramäischen verhältnissmässig selten sind. Ein Theil der Nomina 
mit äusseren Zusätzen gehört zugleich vermöge der Schärfung des zweiten 
Stammconsonanten in die unter lit. h aufgeführte Kategorie (so z.B. die Farticipia 
Pa il und Hithpa'al). Bei der Bemerkung über die Quadrilitera sind natürlich 
die (sehr zahlreichen) Fremdwörter ausser Betracht gelassen. 

2. Von einer Flexion der Nomina kann im Aramäischen noch 
weniger die Rede sein, als im Hebräischen. Wenn sich in letzterem 
in Gestalt des n— locale, sowie in den sogen, literae compaginis 
.(**— ^^<i "^O wenigstens noch Spuren ehemaliger Casusendungen 
erhalten haben (vergl. darüber Gesen. § 90), kennt das Aramäische 
weder Locativformen noch jene (auch im Hebräischen mehr 
archaistischen) Yerbindungsformen. Eine Beminiscenz an den alt- 
semitischen Accusativ könnte höchstens in dem sogen. Status 
emphaticus (s. u. § 52, 2), erblickt werden, falls das^ls Deutelaut 
verwendete a dieser Formen mit der Accusativendung a in innerem 
Zusammenhang steht. 

§50. 
Die Venera des Nomen. 

Wie die übrigen semitischen Dialekte, unterscheidet auch das 
Biblisch-Aramäische nur zwei Geschlechter, ein männliches und 
weibliches. Das erstere wird als genus potius nicht durch eine 
besondere Endung kenntlich gemacht. Dagegen erhalten die weib- 
lichen Nomina in der Begel (die ziemlich zahlreichen Ausnahmen 
8. u. Anm. 2.) eine sogen. Femininendung und zwar bei consonan- 
tisch ausgehenden Stammformen betontes ä, welchem als Vocal- 
buchstabe b( oder n beigefügt wird, bei vocalisch ausgehenden 
Stammformen dagegen ein n. Dass das letztere auch im Aramäi- 
schen die ursprüngliche Femininendung repräsentirt und die 
gewöhnliche Endung ä— oder n— somit nur auf der Abwerfung 
des n der ursprüngl. Endung at beruht (vergl. Gesen. § 80, 2), 
wird durch die Erhaltung der letzteren in den Yerbindungsformen 
des Singular (vergl. § 52, 1) bewiesen. 

8* 
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Anm. 1. Als eine Aupnahme von dem Grandsatz, das Mascmlimim ohne 
Geschlechtsbezeichnung zn lassen, könnte im Sing, höchstens das Fremdwort 
ritiB, Stat. constr. t^no Statthalter angeführt werden. Yergl. über den Gebrauch 
der Femininform zur Bildung von Amts- und Würdebezeichnungen im Hebräi* 
sehen Qesen, § 107, 3, c; über die Anhängung der Femininendung an Nomina 
masculina im Plural s. u. § 51, 2, Anm. 3. 

Anm. 2. Die Beispiele von weiblichen Nomina ohne besondere Feminin- 
endung (und dem entsprechend im Plural meist mit der Masculinendung in; 
s. u. § 51, 2, Anm. 2) sind: *)n^ Steine n^ Hand (in der Yerbindungsform Dan. 
6, 5); *iäi3 Feuer, )^i Auge (in der Verbindungsform 'j'^5 und mit Suffix der 1. Sing. 
**?'^?)) Vii Mom, rifir\ Geist (Dan. 5, 20). Ebenso wird nach Analogie des Hebräi- 
schen und Syrischen aus den masculinisch endenden Pluralen ')'^&§ Flügel, 1*^^ 
Klauen^ r?5 Fenster, y^^'Ss Talente, n? ^ffen, l^^^te Rippen, f^'ys^ Tögel und 
den Duakn xfyp Füsse und T^|W Zahne auf Cjä, ^ftü, 15, -nÄS, t?, Ä^, *i92e, bj*;, 
*fä als Singulare dieser Nomina feminina zu schliessen sein. Von den Nomina 
feminina mit femininischer Fluralendung werden zu den Pluralen yi'SfO^ Finger 
und yry^ Pfade (nur mit Suffix) die Singulare 9^ und txyk (? yergl'' im Syr. 
den Stat. emph. *urcha) gelautet haben. 

Anm. 3. Bezüglich des Schwankens zwischen M und t\ als Yocalbuchstaben 
der Femininendung ä (wie auch der Endung des sogen. Status emphaticus im 
Singular undPlural, s. § 52, 2) ist an die analoge Erscheinung bei den Yerbis K'b 
(ff b, vergl. § 47, h) zu erinnern. Wenn im gesammten Bereich des Aramäischen 
(indus. des Ostaramäischen) schliesslich die Bezeichnung des Feminin und des 
Status emphaticus durch M die Oberhand, ja fast die Alleinherrschaft erlangt 
hat, wie sich Spuren von einem Sinfluss dieser Orthographie bereits im Alten 
Testamente zeigen (vergl. Gesen. § 80, Anm. 2, c), so wäre es doch ein Irrthum, 
wenn man die Schreibung mit n lediglich für einen Hebraismus erklären wollte. 
Yielmehr spricht alles dafür, dass die letztere als die ältere, jedenfalls aber als 
eine ehedem gleichberechtigte zu betrachten ist. Sie findet sich ebenso in den 
Inschriften auf babylonischen Thongefössen (vergl. Levg, ZDMG XI, 473 und 
Chwolson, Oorpus inscriptionum Hebraicarum, Sp. 103 ff., bes. Sp. 117), wie auf 
den Aegyptisch- Aramäischen Inschriften (so auf dem Stein von Carpentras 
neben 4-- 5 Formen mit » z. B. 113*^11 und rion, nach Halivg auch «TJjJJ!^ am 
Schluss der 3. Zeile) und in vereinzelten Beispielen auch in den Palmyrenischen 
und Nabatäischen Inschriften (vergl. Nbldeke ZDMG XXIY, 87 f.). Dagegen 
findet sich h in dem christlich*palästinischen Dialekt (s. o. S. 16) nach Nbldtke 
ZDMG XXn, 448 „nur in ganz einzelnen, unsicheren Fällen** als Yooalbuohstabe 
verwendet. 

Anm. 4. Ueber die fast regelmässige Apocope des n in der Hauptform 
(niemals In der Yerbindungsform) der Feminina auf T\^ und m'^-^- vergl. §11,3, c« 

§51. 

Die Nnmeri. 

1. Ausser dem Numerus Singularis und Pluralis haben sich 

im Biblisch- Aramäischen abgesehen von den Zahlwörtern f't'^pi 

(yergl. ^m ''^nn Dan. 4, 26) duo^ y^Pr\t^ duae^ T.??^^ ducenti, die sich 
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«uoli im Syrischen (fV^n, tartSn, mätin)^ als einzige Reste des Duals 
4nden, noch einige andere Reste des Duals (fast ausschliesslich 
zur Bezeichnung von Gliederpaaren des menschlichen oder thieri- 
fichen Körpers) erhalten. 

Anm. Die Yorkommenden Beispiele von Dualen sind: 
l-^^-jCvergl. yf\^^ Dan. 2, 34), ^^np 7, 7, T>5i'n 7, 4; •)':|W 7, 7. VieUeicht gehört 
Merher auch M^dT&i^Q (textus receptus Dan. 5, 27) als Stat. emphaticus zu einem 
Termathliohen Dual l'lijfeis; Baer liest dafür mit Norzi (der sich einfach auf 
-die Mehrzahl der sorgfältig emendirten Handschriften beruft) nach guten Zeugen 
^^atfi^a] als angeblichen Singular. SoUte diese Lesart etwa auf der pedantischen 
JSrwägung zu Dan. 5, 27 beruhen, dass der Gegenstand des Wiegens thatsächlich 
nur auf eine der beiden Wagschaalen gelegt wird? 

Befremdlich ist neben obigen Dualen zur Bezeichnung von Gliederpaaren 
•der Plural )^^^^ Augen Dan. 7, 8. Doch hat derselbe im Oontezt jener SteUe, 
wo die Zahl der Augen zunächst dahingesteUt bleibt^ seinen guten Sinn; die 
«nderwärts yorkommenden Formen (^^V^ 7, 8; ^31$ 4, 31) sind ohne Zweifel von 
«inem Dual (wohl y^X^'S) abgeleitet zu denken. 

Nicht hierhergehört das Komen proprium 1'^^^ Samaria (Ezr.4, 10. 17, beide- 
mal inPausa 'i'^)]!^^)} da diese Form vielmehr auf einer Distraction aus (hebräischem 
l'i'iaip entsprechendem) l*;^^ beruht; vergl. im Hebräischen yrh und D*^^^ 
neben fHn und "fhi^ und die Ortsnamen der Mesastele ^rbyi (Z. 30), 'p'-iin (31), 
Ijnyip (10 aL) für hebräisches D-^rta^, d-^aHin, D^njng; s. Schlottmam, die Sieges- 
säule Mesa's, S. 48.i 

2. Die Hauptform des Plurals der Masculina wird durch die 
Endung 1*»-^, die der Feminina durch die Endung "j— bezeichnet. 
Die beiden Beispiele der Endung D*'-;— (D'^tWÄ Dan. 4, 14, statt des 
sonst verwendeten collectiven Singulars KtÖJK, und ü'^tbvt 7, lOKUh.) 
werden nicht als vom Schriftsteller herrührende Hebraismen, son- 
dern lediglich als Oedankenlosigkeit irgend eines Abschreibers zu 
betrachten sein. Uebrigens findet sich die Endung p-^ auch an 
einer Anzahl yon Nomina feminina (insbesondere solchen, welche im 
Singular ohne Femininendung auftreten, s. Anm. 2) und umgekehrt 
die Endung )-^ an den Pluralen einiger Nomina masculina. 

i WeUhausen (Jahrbb. f. Deutsche l^eol. XXT, 433, bei (Gelegenheit von 
ta'tdrra Gen. 32, 3) bezeichnet die Endung ajin oder ajim in obigen Fällen ak 
„aramaiBirende Localendung, gleichbedeutend mit am", indem er in dieselbe Kategoxi« 
nicht blos Q'^l^t^'^'J, sondern auch ^"^^^ und Q'^^SC» (von denen bes. das letztere 
stehend als Dual — für Ober- und Unterägypten — gedeutet zu werden pflegt), 
sowie die aram. Partikel Xl"!^ alsdann einrechnet. Wenn sich jedoch ausserdem auf 
dem MesastMn nicht blos (Z. 15) Q'^W Mittag, welche Form gleichfalls, wie oben, 
zu erklären wäre, sondern auch (Z. 20) T^"^ 200 geschrieben findet, so wird ansu- 
erkennen sein, dass die Endung Ny/n oder M§m eventuell auch wirkliche Duale 
repräsentiren kann. Allerdings muss hierbei noch die Möglichkeit offen gelassen 
werden, dass bei *ptXQ vielmehr die Contraction zu TC^^ (vergl. Z. 7 ^^5?) ge- 
meint ist. 
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Anm. 1. Ueber deo Gebrauch der Pluralendung y^ im Hebräischen yerg^ 
Qtsen. § 87, 1, a. Bass diese Endung im Hebräischen nicht reiner Aramaismns 
nnd jedenflEklls nicht eine späte „Abschwächnng** des ursprünglichen Q*^-^- ist, 
lehrt pan 50 auf dem Mesastein (Z. 28 ; dagegen ist bei ",91^» 40 auf Z. 8 das *) 
Ton zweifelhafter Lesung, vergl. übrigens die o. § 51, Anm. aufgeführten Orts- 
namen des Mesasteins mit der Endung 1). — Ueber die Enttonxmg und Verkürz 
zung der Endung tn bei den Pluralen der Partidpia von Yerbis V^h yergL § 47, 
Beispiele 1, e. 

Anm. 2. Plurale auf *)*^-7~ von Nomina feminina sind die bereits oben § 50, 
Anm. 2 erwähnten T^öÄ, y»^, pW, T»*iÄS, T^?, T^?te, T^*?^?, femer T^h? TTotie 
(Sing, hko), T^?";? ilw^en, •j'^ii Jahre (der Sing. Kji, vergl. hebr. MJ^, ist aus 
der Yerbindungsform t^ysi Dan. 7, 1 zu erschliessen). Ebenso wird aus den 
Formen ''fi*i*i (Verbindungsform, Dan. 7, 2) und •jiH'^^S tÄrc Weiber Dan. 8, 25 
auf die Plurale yti^ Winde und *)*^3 (so auch im targumischen Aramäisch) zu 
schliessen sein. Endlich werden hierher auch gehören die Plurale 'j'nsM EUen 
(Sing, ohne Zweifel ftB«), T^fiK Fo/Äfcr (Smg. rnjK), obschon das Geschlecht 
dieser Wörter nicht aus den vorliegenden Beispielen, sondern nur aus dem 
sonstigen Sprachgebrauch des Aramäischen (und Hebräischen) zu erschliessen ist. 

Anm. 8. Die Plurale von Nomina masculina mit femininischer Endung 
sind, abgesehen yon *)}^*^3 Stühle (Sing, dazu Mb*^^), sämmtlich nur aus den vor- 
kommenden Yerbindungsformen zu erschliessen und müssen nach denselben 
y^^^: gelautet haben ^JÄH Väter, ))'^i$ Löwen, ijas Genossen, i;rja Statthalter, )mä 
Namen von den Singularen a« (nur mit Suffix) tX^y^, nas (nur Plur. mit Suffixen), 
tThö, DttJ. Von Di*» Taff findet sich neben dem gewöhnlichen Plural T^i"^, 'Töi'» 
auch die Verbindungsform )ri^i'^ Ezr. 4, 15. 19; vergl. im Hebräischen Mia*^^ 
(Deut. 32, 7. Ps. 90, 15) neben dem gewöhnUchen *%\ 

§52. 

Haupt- und Verbindnngsform. Statns emphaticus. 

1. Von der gewöhnlichen Hauptform der Nomina, dem sogen. 
Status dbsoluius, unterscheidet sich die Verbindungsform oder der 
Status constructus (vergl. über den mehr rhythmischen, als syntak- 
tisch-logischen Charakter desselben Gesen. § 89, 1) im Singular der 
Feminina^ sofern dieselben nicht schon im Status absolutus auf n 
ausgehen, durch die Endung n-7-, im Plural und Dual der Mascu- 
lina durch die (aus "^ contrahirte) Endung *^, im Plural der 
Feminina durch die Endung n-;-. Im Singular der Masculina 
stimmt die Verbindungsform im Allgemeinen mit der Hauptform 
überein, da die Dehnung der Vocale in und vor dem Ton, welche 
im Hebräischen so viele Abweichungen des Status constructus vom 
Status absolutus zur Folge hat, im Aramäischen nicht stattfindet. 
Nur die Nomina '^'i^, wie tTja, b^n, "fj? contrahiren im Status con- 
structus (jedoch nicht vor Suffix) das aj der Hauptform zu ^-^^ 
(tr^a u. s. w.). 
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2. Die Determinirung der Nomina erfolgt nicht durch die 
Präfigirung des Artikels (derselbe ist dem Aramäischen, wie dem 
Aethiopischen völlig fremd), sondern durch die Anfügung des 
betonten Deutelautes a, welchem (wie dem a feminini) b( oder n 
als Yocalbuchstabe beigefügt wird. Die so entstandene Bildung 
pflegt man als Status emphaticus (von e(Acpaiv(i> zeigen, also etwa 
„Hinweiseform") zu bezeichnen. Jenes ä tritt 

a) im Singular der Nomina, welche den hebräischen Segolat- 
formen entsprechen, an die Grundform (so lauten von $fbij, ^'i», 
Db» die determinirten Formen ÄS!«?, ä3J^ä, »"ab?). Bei den übrigen 
Nomina ohne Femininendung wird eine Veränderung der gewöhn- 
lichen Form besonders durch die Verflüchtigung des kurzen Vocals 
der Endsylbe bewirkt; vergl. öb^ Ewigkeit, KttbiJ die Ewigkeit; )Trs 
Priester, Äjns der Pr.; so auch bei einsylbigen Wörtern, z. B. *i^ 
ffand. «"7*^ die Hand. Bei den Nominibus von ^':^- Stämmen tritt 
vor der Endung ä die Schärfung des Endconsonanten ein, zugleich 
unter Verkürzung des vorhergehenden Vocals, falls derselbe in 
der gewöhnlichen Form durch den Ton gedehnt war; vergl. D? 
Volk, Ä^? das Volk; lä (sogar liä Dan. 6, 13) Grule, ÄäS die Grube. 

b) Im Singular der Feminina tritt die Determinativendung an 
die Verbindungsform, wobei jedoch der Vocal der Endung at nach 
doppelt geschlossenen Sylben zu S*wa mobile verflüchtigt, nach 
einfach geschlossenen aber (wenigstens nach der masorethischen 
Tradition) gänzlich ausgestossen wird; vergl. z. B. ÄSbü Königin, 
Äri2>!?'a die Königin; «7^1? Verwaltung, »nn*'^? die V. (über den 
Widerspruch, der bei Statuirung eines SVa quiescens unter *i in 
der Methegsetzung liegt, vergl. § 9, Anm. 4, c). 

c) Im Plural der Masculina tritt das determinirende ä an die 
(im Syrischen noch erhaltene) ursprüngliche Endung des Status 
constructus *'-:- an, wobei das Jod zur Wahrung seines Consonanten- 
charakters nach § 12, 2, c einer künstlichen Schärfung unterliegt; 
Beispiele: äjipä die Zeichen, ÄJDb'ö die Könige, ÄJüb^ die Ewigkeiten, 
von n«, ^blb', Dblj. 

d) Eine andere Bildungsweise, als die unter c beschriebene, 
haben nur die Status emphatici Pluralis der Nomina auf "^ — . Bei 
diesen tritt statt der Endung äj-:- die Endung ä-;;- (wie bei der 
Mehrzahl der Nomina im Syrischen) an die Grundform; vergl. 
^5"*? ^^^ Chaldäer; K^ti^)? priores, von '^'nte?, ^^Ä^)?. Es scheint 
somit bei diesen Formen im Interesse des Wohlklangs zunächst 
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das determinative ä abgeworfen, dann das überbleibende aj zu i 
contrabirt worden zu sein {kasdäjajjä = kasdäjaj = kasädje). 

e) Im Plural der Feminina tritt das ä des Status emphaticus 
an die unwandelbare Endung dt der Verbindungsform; Beispiele: 
«n^'^n die Thiere; KnS'^ntt die Provinzen, von Kl'^n und Ä5*^niD. 

TT i~ ' TT r s ' T •• T • : 

3. Uebersicht über sämmtliche Status der Masculina und 
Feminina im Singular und Plural: 

Masculina. Feminina. 

Sing. Status absol. Di*» Tag, «J^^n Thier. 

Stat. constr. öi*» t\T^ 

Stat. emphat. «isi*» der Tag, ÄtJl'^n ^^^ Thier, 

Plur. St. abs. 1*^^^ Tage. -jw Thiere. 

St. constr. "^i^^ n^'in 

St. empb. Ä^iai'» die Tage, \ktt^n die Thiere. 

"*■ T - I " T T ^ I" 

Bei den Adjectiven und Participien werden die verschiedenen 
Genera, Status und Numeri ganz auf dieselbe Weise bezeichnet, 
wie bei den Substantiven. 

§53. 
Die Nominalsufaxe. 

1. Wie in den übrigen semitischen Sprachen werden die Pro- 
nomina possisssiva durch gewisse an die Nomina und zwar im All- 
gemeinen an die Verbindungsformen derselben angehängte Endungen 
ausjgedrückt. Die Veränderungen, welche dadurch in der Nominal- 
form hervorgebracht werden, kommen im Wesentlichen mit denen 
überein, welche die Anhängung der Endung des Status empha- 
ticus bewirkt (Restituirung der Grundform bei den sogen. Segolat- 
formen, Verflüchtigung wandelbarer Vocale der Endsylbe u. s. w. ; 
vergl. § 52, 2, b und c). Die Abweichungen der Suffixformen am 
Nomen singulare von denen des Plurals beruhen darauf, dass die 
letzteren mit der ursprünglichen Endung der Verbindungsform des 
Plurals (aj) verschmolzen sind; eine wirkliche Verschiedenheit 
des Singular- und Pluralsuffixes findet nur in der 3. Sing. masc. 
(zwischen jn-r und "^ni— ) statt. 

Die Suffixe der weiblichen Plurale treten nicht, wie im Hebräi- 
schen (Gesen. § 91, 3), an die pleonastisch beigefügte Endung der 
männlichen Verbindungsform, sondern direct an die Endung tV;- 
und kommen so völlig überein mit den Suffixen am Nomen Singu- 



§ 53. Die Nominalsuffixe. 89 

lare; vergl. iHlin^Ä seine Wege (nicht ^orchätdhi). Danach ist *^riniÄ, 
welches Baer Dan. 2, 23 nach unzulänglicher Bezeugung auf- 
genommen hat, ebenso unrichtig, wie "^innSÄ im Paradigma p. XVI; 
mit der Bibel von Mantua, Opititis u. s. w. ist '^^n^M zu lesen. 

2. Die einzelnen Suffixe lauten : 

Am Sing. m. und Plur. fem. Am Flur. masc. 

Sing. 1. Pers. ^— ^— 

2. P. masc. 1f— (1\) 1f— Q. (^^— K.) 

3. P.m. n— On) '^ni 

3. P, fem. .^— Sn— Q. (JT^— K.) 

Plur. 1. Pers. äD-^ [Äj-f £)., «a-^— K.] 

2. />. m. 'iti (Ezr. DD) ' ' fö^^ 

3. />. /». lin (Ezr. auch oh) 'pn'*— (Ezr. öh^r) 
3. P. Aw. ['jNn Q're] \T'^^— Q-] 

Anm. a) Suffixe am Singular. Das "^-t- der 1. P. Sing, findet sich enttont 
in "^DK Dan. 5, 13; an die ursprüngliche Form des Nomen ^^ werden die in 
Klammem eingeschlossenen SuMze der 2. und 3. P. Sing. m. angehftngt 
<'?pn&< 5, 11; %7läM 5, 2). Bas Suffix der 2. Sing. fem. ist aus den biblisch- 
aram. Texten nicht zu belegen; es wird "^-^ oder "^^-r- gelautet haben. — 
Die 8. Sing. fem. pflegt in den Ausgaben fälschlich mit Qames punktirt zu 
«ein. — In der 1. Plur. dürfte nach Analogie des Syrischen eher M3-^ als die 
ursprüngliche Form anzunehmen sein. In der 2. Plur. m. findet sich Qb £zr. 
7, 17 am Substantiv; vergl. ausserdem Qbb Ezr. 5, 3. 9. 7, 24. — In der 3. Plur. 
findet sich dh Ezr. 5, 5. 8. 10. 7, 16 (anderwärts jedoch auch ^in: 4, 9. 6, 18); 
vergl. ausserdem Dhb Ezr. 5, 3 al. (4, 20 jedoch linb) und sogar oirt Jer. 10, 11; 
endlich öh^^te Ezr. 7, 24 (neben 'fnA'S 5, 1. 3). — In der 3. Plur. fem. wird von 
der Masora dem KHhXbh fn als Q^i''fn substituirt in YT^'^ '^^t^' 7, 19 ; veigL 
4iusserdem ')'^!i|iQ als Q^rt für ')'in3Q 2, 33. 41. 42. Nach anderer LA (z. B. auch 
Ed. Mant.) fordert das Q^re vielmehr •)»! in aUen den angeführten Stellen. ^,3./^^ 

h) Suffixe am Plur. masc. Das '^-:r der 1. Person Sing, repräsentirt die 
ursprüngliche Yerbindungsform des Masculinplurals, mit deren Jod das Jod 
des Suffixes zusammengeflossen ist. Ebenso beruht das KH}i^\ der 2. Sing, m., 
sowie der 3. Sing. fem. und der 1. Plur. offenbar auf der Anhängung der Suffixe 
1^, }^ M3 an die ursprüngliche Yerbindungsform auf *^-^ und es ist nicht unwahr- 
scheinlich, dass mit diesem KHhtbh (ähnUch wie bei dem Suffix der 2. Sing. fem. 
T|Vt- ini Hebräischen) die Aussprache aikhf aih, ainä beabsichtigt ist. Die 
Masora fordert jedoch im Q^i überaU die Ausstossung des Jod und erzielt so 
dieselben Formen, wie bei den Suffixen am Nomen singulare. — Zu dem Suffix 
der 3. Sing. m. ^Tf] (selten defectiv ^-^ Dan. 5, 6. Ezr. 6, 3. 7, 14; vergL 
'^rfpbs^ Ezr. 6, 11) ist an das Singularsuffix bei *^h^ (s. o. lit a) und an das ent- 
sprechende Accusativsuffix an vocalisch ausgehenden Yerbalformen (vergl. 
§ 37, 3, 5) zu erinnern. tJebrigens ist dhi nach Ausweis des Syrischen con- 
trahirt aus auhi, und die scriptio defectiva (s. o.) somit nur eine ortho- 
graphische Licenz. Die 1. Plur. lässt sich aus den bibl.-aram. Texten nicht 
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belegen und kann höchstens aas der Analogie emer entsprechenden Fonn 
von dem auf die gleiche Endung (^ aasgehenden ursprünglichen Sabitantiv 
^*^M erschlossen werden; vergl. davon K3*^>n*^M Dan. 3, 18 KHMbh, d. i. wohl 
KJ'J^*'** (vergl. im Syrischen 'ttain) wir sind. Die Masora hat jedoch auch 
hier durch Ausstossung des Jod die Form des Singularsuffixes hergestellt 
(MS^'ifili; Yergl. M3?;!^K unser Gott Dan, 3, 17). Eine anderweitige Analogie zu 
der fraglichen Form bietet die Yerbindung der Präposition b9 (ursprünglich 
^h^ vergl. Gesen. § 103, 3) mit dem Suffix der 1. Pluralis. Hier schwankt die 
licsart (Ezr. 4, 12. 18. 5, 17) zwischen ^3*^159 (so Baer unter Berufung auf Sere 
in codicibus) und i^^^i^ (so z. B. die Mantuabibel). Erstere Lesart wäre nor- 
male Contraction von aj zu e; MJ'^IJsj dagegen könnte auf der Analogie von 
hebr. ^'^I^^, ^f^il^ beruhen. Aber die wirkliche Analogie des Hebräischen (sc. 
in der Form *I3''S!J) würde vielmehr für fi*}*^?? sprechen und die Lesart mit 
S'gol dürfte daher anders zu erklären sein. Ezr. 4, 18 steht fiC^bs) mit Athnach, 
5, 17 mit Silluq und das S^'gol wird somit auf derselben Theorie in Betreff der 
Pausa beruhen, wie die § 47, 3,5 besprochenen Fälle eines pausalen S^gol in der 
Endsylbe gewisser Formen der Verba tifh. Von Ezr. 4, 18. 5, 17 wurde dann 
S^gol fälschlich auch auf 4, 12 übertragen, obschon dort ein Verbindungsaccent 
bei dem Worte steht. Nach der Intention der Masora wird daher mit Opitiua 
4, 12 MJ*^^^, 4, 18 und 5, 17 »^^\^ zu lesen sein; der Schriftsteller selbst mag in 
beiden Fällen vielmehr 'alainä gemeint haben. — In der 3. Plur. masc. findet 
sich schliessendes Q statt ) in &h'^l$&(^ Ezr. 5, 10; vergl. auch die o. lit. a ange- 
führten Belege für dH'^^^ neben l'ih'^^^. Die defective Schreibung des *(\ti findet 
sich nur in lH*^^rjK Dan. 7, 24. — Das Suffix der 3. Plur. fem. erscheint in dem 
Q^ri T^T5 (80 Baer; ed. Mant. u. a., wohl richtiger ^S^'^5*»a) Dan. 7, 8; das 
KHMbh hat auch hier (vergl. o. lit. a a. E.) 'jin^^a'^a. 

3. In der folgenden üebersicht Über die Verbindung der Nominal- 
formen mit Suffixen sind die wirklich vorkommenden Formen durch 
grösseren Druck von den nur aus der Analogie erschlossenen Formen 
unterschieden. 

Sing, mit Suffixen. Plur. mit Suffixen. 

l^iXl^ Haupt. T^!^"^^^ Gedanken. 

Sing. 1. •^tÜti") mein H. "^StSH meine G. 

2. m. ?fdi<"l dein H. Q.: ^DtTl deine G. {KHh. 5'^—). 

3. m. niÜi^T sein H. "^HD^lTl seine G. (gew. ""^rf). 
3. f. niÖi^n ihti H. Q.\ nji^^^ ihre G. {KHh. n^— ). 

Plur. 1. «JtÖÄ^ '^nser H. Q.: KÜW*! unsere G. (KUh.»':^—). 

2. m. •pDtöÄ'n euer ff. p'^ji';^':) euere G. 

3. m. linttSiiT ihr ff. lin'^ji':^*] i^re G. 
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Uebersicht über die Bildung der Nomina mit vollständiger 
Aufzählung der in den biblisch-aram. Texten vorlcommen- 

den Formen. 

I. Nomina Ton einfachem Stamme. 

§ ^^' 
Kiirzeste Bildungen: Nomina mit einem nrsprünglicli knrzen Vocal 

von starkem Stamm. 

1. Die zahlreichen Nomina dieser Art lassen sich analog den 
sogen. Segolatformen im Hebräischen und den entsprechenden 
arabischen Formen auf die drei Grundformen qatlj qitl, qutl zurück- 
führen. Diese Grundformen kommen jedoch in der Regel nur vor 
hinzutretenden Endungen (des Status emphaticus, des Pluralis 
masc, der Feminina, sowie vor Suffixen) wieder zum Vorschein. 
Die Hauptform des Singular pflegt den charakteristischen Vocal 
hinter den zweiten Stammconsonanten zu werfen, wobei zugleich 
das i der qiiJ-F ovm zu ^, das w der ^w.^/-Form zu ö gedehnt wird. 
So entstehen Bildungen, wie 51DS Silber, öbs Bild (urspr. allerdings 
^a.^/-Form) tSÖJJ Wahrheit; vergl. über analoge Bildungen im 
Hebräischen Gesen. § 93, Anm. 4. Dabei ist jedoch der Uebergang 
von ^flf//- Formen in qitl -Formen (durch Verdünnung des a zu i) 
nicht minder häufig, als im Hebräischen. So findet sich von einer 
Anzahl zweifelloser ^flf.^Z-Formen die Hauptform des Singulars mit 
e nach dem zweiten Stammconsonanten (umgekehrt a nach dem 
zweiten Consonanten einer qitl -Form in ito Kraut, Siat. emphat. 
Käto; ja sogar einer ^w.^/-Form in bns Wand^ vergl. St. emphat. 
Plur. Kjbri3 und hebr. brib) ; anderwärts (z. B. in .^itÖJ, "J^^^.tW) ist der 
charakteristische Vocal a wenigstens vor der Endung des Plurals 
nnd des Status emphaticus zu i verdünnt. Da nun auch die No- 
mina, welche ursprünglich in beiden Sylben je einen kurzen Vocal 
haben, bei dem Unterbleiben einer Dehnung der Vocale in und vor 
dem Tone völlig mit obigen kürzesten Bildungen zusammenfallen 
(vergl. z. B, *itea Fleisch, ^rij Strom, hebr. *itea, ^iSij), so begreift 
sich, dass nicht in allen Fällen mit Sicherheit über die Zugehörig- 
keit eines Substantivs zu der einen oder anderen Bildung geurtheilt 
werden kann. 

In einigen Fällen ist die Hauptform des Singular durch Fest- 
haltung des Vocals nach dem ersten Stammconsonanten (wobei 
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jedoch ä zu S'gol, i zu e gesteigert wird) und die Annahme eines 
Hülfss^gol nach dem zweiten Consonanten ganz in der Weise der 
hebräischen Segolatformen entwickelt; vergl. Ilk Stein, tfbt? König, 
*}'i^ Hörn; öbn Traum, Es ist jedoch sehr zweifelhaft, ob diese 
Bildungen wirklich der Intention des Schriftstellers entsprechen 
und nicht vielmehr als Hebraismen zu betrachten sind. 

2. Hinsichtlich der Bildung der verschiedenen Genera, Status 
und Numeri dieser Formen gilt folgendes: 

a) der Status constr. der Masculina des Singulars stimmt im 
Allgemeinen mit dem Status absol. überein; nur zu öbs Bild findet 
sich Dan. 3, 5 al. Dbi als Verbindungsform ; ebenso Ezra 6, 14 D?0 
statt D?tp, welches unmittelbar darauf als Verbindungsform steht. 

b) vor allen Endungen (des Status emphat., des Feminins, des 
Plurals), sowie vor allen Suffixen kehrt die Grundform wieder, 
nicht selten allerdings mit Modificationen des ursprünglichen 
Vokals. So wird a vielfach zu t verdünnt (s. o. No. 1), i unter dem 
Einfluss eines anlautenden n zu S^'gol umgelautet (in Ä^H, ^'^^0 
u. s. w., vergl. im Hebräischen "^pbr? etc.); statt des ursprüngl. u 
erscheint vor Suffixen und der Femininendung fast durchweg ö; 
vergl. ■»nithTO seine Wurzeln, Äfifjn die Stärke u. s. w. 

c) Während im Singular die Endung des Status emphat. und 
des Feminins, sowie die Suffixe, an die festgeschlossene Grund- 
form antreten (vergl. tobü der König, i^fiäbtt die Königin, ^'fya mein 
Rath u. s. w.), findet sich im Plural lockerer Sylbenschluss : 'j'^Db'ö 
Dan. 2, 21 al., Ä^Db)? 2, 37; vor Suffix ^fjl? 2, 4 Q're, ^^nill? 2, 7, 
*»r^iD^a 6, 11. Von Femininpluralen dürfte •nM^'? seine Lenden 2,32 
hierher zu ziehen sein. Nach diesen Beispielen wird auch in den 
Fällen, in denen die Art des Sylbenschlusses äusserlich nicht zu 
erkennen ist, lockerer Sylbenschluss anzunehmen sein. Die Richtig- 
keit der Tradition vorausgesetzt, könnte das §Va mobile dieser 
Bildungen als Fingerzeig auf einen festen Vocal betrachtet werden, 
welcher ehemals vor den Zusatzsylben nach dem zweiten Conso- 
nanten eingeschoben zu werden pflegte, analog dem ä in hebr. 
D'^Dbtt u. s. w.^ Jedenfalls spricht dagegen nicht die vereinzelte 
Ausnahme pn'^Spi Ezr. 7, 17; der feste Sylbenschluss ist hier 

1 Köldekey Syr. Gramm. § 93 erblickt eine Spur der einstigen Einschiebnng 
eines a nach dem zweiten Consonanten im Plural dieser Formen in der Doppel- 
Bchreibung der Consonanten in syr. M^»$, VÜAl etc. (vergl. audi im BibUsch-Ar»- 
maischen i<^^^^ Dan. 3, 4 al.), welche aus einer Zeit stamme, wo man vom Sing. 
K!^9 noch den Plor. *ainam% gebildet habe. 
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ebenso auf Rechnung des Zischlauts zu setzen, wie bei hebr. 
Dn^'SD? Lev. 23, 18 al. ; vergl. auch DH'^BO? Gen. 42, 25. 35; *iBtn 
Hohes!. 8, 6. 

3. Die in den biblisch-aramäischen Texten vorkommenden 
Formen sind^: 

a) qatl-VoTmen von starkem Stamm. 1) Masoulina: 
a) mit Beibehaltung des ursprünglichen a ohne Ooncurrenz einer Guttaralis: 
t)ÖÄ Süber Dan. 2, 32; St. emph. Köö3 2, 35; *Tna Empörung Ezr. 4, 19; Alf 
Hälfte Dan. 7, 25; t)at|5 ÖVtmm Ezr. 7, 23; a^R Schnee Dan. 7, 9. Im Hebräi- 
schen entsprechen C|Ö&, *Tna, Afe, C)S^, ^lilijr Weiter wird hierher zu ziehen Jl^U/» 
sein "^yi Haufe Gen. 31, 47 und *iüto fi^et^c Dan. '7, 5 (arab. 5ö^); von den 
nur im Plural vorkommenden Bildungen: IWlÖüfi »Are BocÄrc Dan. 3, 21 Q^rt; 
das Dages im id kann nur als Dages f. dirimens (vergl. § 12, 2, d, ß) gedeutet 
werden. Das KHMbh meint l'in'nij^iüö als P*'ilform (nicht 'ttTiöB, wie Gesen. 
W. B. giebt). Femer: TiJT^yjg ihre Stücke I)an. 3, 8 und "^^'ä^iß seine 
Stücke 6, 25. 

Unter Concurrenz einer Gutturalis »"nK Erde; Dan. 2, 39 Q^ri in der 
Bedeutung inferior (s. das W. B.); JI«fÄlfcÄ; K5>'nK, d. i. K|^^^ als Stat emph., 
wie z. B. 2, 35; Jer. 10, 11, in letzterer Stelle neben KjJ^.K (vergL dazu § 7, 2 
nebst der Note). — 5>*^T Same Dan. 2, 43; 'non Wctn Ezr. 6, 9; Stat. emph. 
»■Jon Dan. 5, 1; h^n*; Jfowa* Ezr. 6, 15; Plur. y^tTr Dan. 4, 24; ni^p Äafe Ezr. 
4, 14; "nö» TToZfe Dan. 7, 9; »"ntn I^or 2, 49. Im Hebr. entsprechen; )^«, J'nt, 
*it«n, trn?, n^ä, *i»^, *i?$. — - Höchst wahrscheinlich gehört hit^rher auch *inK 
(hi Dan. 2, 35 (arab. 't<r, assjr. *aSru)y Wnn$ «ctn OH Ezr. 5, 15; femer C|bn 
Thon Dan. 2, 33; Stat. emph. KBöH 2, 34; n^^n «eine Hüfte 5, 6 (vergl. im 
Hebr. den Dual D'^^bh) ; moa Oe/Ezr. 6, 9 und der Plur. "j'^ann viacera, Erbarmen 
(vergl, im Hebr. den Sing. ön^). Endlich wird auch ")'^Ö*1B Dan. 5, 25 als Plural 
von einem Sing. b'iD abgerissenes Stück gemeint sein. 

ß) mit Yerdtinnung des ursprünglichen a in den hinten vermehrten Formen: 
X^T!?^, Opfer Ezr. 6, 3 (Sing, wohl h^^, hebr. n5|); fc^^n'^ dew Grün Dan. 

4, 12 (vergl. im Hebr. KIÖ^); 'niöj Jifer 7, 4; Plur.'^ T>*iiöi 4, 30 (vergl. aräb. 
naw, hebr. ^Ü|); Kl^V^ die i9ont»e 6, 15 (vergl. hebr. ttTQ^). — Zweifelhafter 
Herkunft sind: '»HiD'na seine Knie Dan. 6, 11 (vergl. hebr. tfJI als Sing.); 
•^rri^Bö «eine iVc^eZ 4, 30; snn^ »Are Krauen 7, 19 ö«r^ (X^^Ä.Vi'^'nftO); -pCM 
Schätze Ezr. 7, 26; St. constr. '^ÖM Ezr. 6, 8; ifitr^^ ihre Trankopfer E«-. 
7, 17 (im Hebr. "rfDä und Tjbä im Sing.); "j^'nep Knoten^ Gelenke Dan. 5, 12; St. 
constr. ^'nDp 5, 6. Das syrische qefra liesse auch an eine ^i^^Form denken, 
doch kennt die targumische Ueberlieferung auch q<xtre als St. constr. Plur. 
— Femer y^^h^ Bippen Dan. 7, 5 ; vergl. im Hebr. neben dem Sing. S'baB, 
welcher (entsprechend arabischem dlUa') einer anderen Bildung angehört, den 
Stat. constr. 9Vx, in Verbindung mit Suffix H^bsc. Dagegen weist arab. dtf, 
syr. ^eVä (für 'eVä) auf nebenhergehende gt^^Form. Endlich X^tjüF) Wunder 
Dan. 6, 28; St. emph. KjJ^ttP 3, 32; ■^nirroFi «eiwe Wunder 8, 33. 

1 In den nachfolgendMi Aufteilungen ist jede vorkommende Form (ind. der 
Form^d mit Su£Qx^ mindestens mit einer Belegstelle versehen. 
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Besondere Erw&hnnng erheischt noch rD*ia Dan. 7, 15. Wenn diese aus- 
drücklich von der Masora bezeugte und daher von Baer aufgenommene Lesart 
auf richtiger Ueberlieferung beruht, so hätte man ein Nomen nach Analogie 
von txyy^ (Dan. 7, 4) zu statuiren. Dabei wäre nicht unmöglich, dass die 
gewöhnliche und gleichfalls nicht schlecht bezeugte LA nana als Pausalform zu 
ttyr^ (nach der § 17, 2, Anm. 1 erwähnten, allerdings zweifelhaften Theorie 
der Masora oder vielmehr einer bestimmten Masorethenschule) gemeint war. 
Da aber anderwärts nur y^^ (resp. das Femin. t^J'ia) bezeugt ist, so wird man 
entweder nj'ii als Stat. emph. (= in der Scheide) oder besser !nj*W (in ihrer 
Scheide, von pa mit dem auf *^rnn zurückgehenden Suffix der 3. Sing, fem.) zu 
lesen haben. 

7) mit Sere im Stat. absol. Sing., welches ohne Zweifel als Dehnung eines aus 
ursprünglichem a verdünnten % zu betrachten ist ; in den hinten vermehrten 
Formen kehrt überall das ursprüngliche a nach dem ersten Consonanten 
wieder. Hierher gehören b^a Ezr. 4, 8 als St. constr.j ort MahlDsai. 5, 1; 
'la^ Knecht 2, 49 j ^^n:$ deine Knechte 2, 4 Q'^ri (Keth, r[^'W)\ '»ni^in? seine 
Knechte 2, 7j ^'l Bild 2, 31; Stat. constr. obs 3, 19; gewöhnlich aber öii 

3, 5 al.; St. emph. K^i$ 2, 31 al. —- Ohne Zweifel gehört 'hierher auch DJü 
Befehl 2, 14; Stat. constr. Drü 5, 2 und Dro Ezr. 6, 14 (neben D50); St. 
emph. »üJü Dan. 6, 3 (Bder KüSü zu ausdrücklicher Hervorhebung des 
Sylbenschlusses vorher). Im Hebräischen entsprechen bn!^, n^9, D^Sc, D^^. 

h) Zur Segolatform nach hebräischer Weise finden sich entwickelt: ^nK Stein 
Dan. 2, 34' als St. constr. Ezr. 5, 8; St. emph. &t33b( Dan. 2, 35; ij^h König 
Dan. 2, 10; als St. constr. 4, 34; St. emph. KSbg 2, 4 (auch nA^^ 2, 11); 
Plur. 'p'Ay^ 2,21; St. emph. KJDba 2, 37; •j'^j^ Hörn 7, 8; St. emph. Kj'n;? 3, 5; 
Dual l'^'S'ip 7, 7; St. emph. Vf>\^^ 7, 8. Nach Analogie von l'ng wird man 
auch ban FvAS voraussetzen müssen als Sing, zu dem Dual 1*^*51^1 Dan. 7, 4; 
St. emph. Kjba'n 2, 41; '^niSi'l seine Füsse 2, 33; nÄJt! iÄrc JFWs« 7, 7 ^r^ 
(KHK xvhy^). Einen Singular 0'^5 wird die Masora wohl auch voraussetzen 
bei 'jirTrD'ia ihre Knochen 6, 25. 

e) Auf einem Metaplasmus scheinen zu beruhen: ^ri3 Wand Dan. 5, 5; der St. 
emph. Kjinr Ezr. 5, 8 und hebr. ^re (in «5ns HL 2, 9) weisen vielmehr 
auf eine gu^Form. — nbSJ Zrauf Dan. 4, 12, aber Käip:^ als Stat. emph. 

4, 22; somit wohl eigentlich gi^/-Form, wie das hebr. nto?. — T5*l Zorn 3, 13; 
hebr. TäS und der syr. St. emph. rugzä deuten auf urspr. gwfi-Form. Die 
Aussprache mit a erklärt sich in allen diesen Fällen aus dem starken Ueber- 
wiegen der j^oZ-Bildungen; ihrer Analogie fügen sich — wenigstens im St. 
absol. Sing. — die seltenen g*fu/-Formen. 

Metaplasmus aus der qail- in die gu^^Form ist durch mittlere Labialis 
veranlasst in *!?» Mann 2, 35; Flur. T^\ 3, 8; St. emph. HJ^aa 3, 12 (vergl. 
auch in den Targumen Kiaiä, ')*^'naiÄ, K'^'naiä), während das hebr. lai und syr. 
g^bar, gabra nur an eine qatl-Form denken lassen. 

2. Feminina der ga^/-Formen von starkem Stamm: Kt^^ die Königin 
Dan. 5, 10; Stat. emph. eines vorauszusetzenden KS^ Königin; ebenso wird 
Wns"!? seine Lenden Dan. 2, 32 von einem Sing. K3"^ abzuleiten sein. VergL 
femer die Status constr. np^$ Blosse, Schaden Ezr. 4, 14 (vergl. im Hebr. den 
St. absol. rijn^), starke Bildung von einem Tfi- (urspr. Yb-)Stamm, und n^"]B 
frühere Zeit Dan. 6, 11 al. — Nicht minder wird hierher auch zu ziehen sein 
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t^^'y^ Länge 4, 24. 7, 12, obschon die Masora durch die Nichtdageisirang des 
Kaph auf eiue andere Ableitung zu deuten scheint. Die gewöhnlichen Aus- 
gaben lesen riShK; vergl. jedoch Baer's Note zu Dan. 4, 24. TJebrigens gehören 
hierher vielleicht auch einige der Nomina, welche unten lit. 6, 2 unter den 
Feminina der g^Formen aufgeführt sind (M^jpa, hg^l, n^^iß), falls das f der> 
selben ans ursprünglichem a verdünnt ist. 

9) ^^Formen von starkem Stamm. 1. Masculina. Da in den hierher 
gehörigen Singularformen ^&D, *i^, ^^ (s. u.) das a lediglich durch das aus- 
lautende B^s veranlasst sein kann (vergl. § 13, 2) und der Btat. abs. bbn walu> 
scheinlich auf einem Hebraismus beruht, so lässt sich ans den vorliegenden 
Beispielen über die gewöhnliche Aussprache des Stat. absoL und constr. Sing, 
nicht entscheiden. Yergl. indess die Analogie der oben a, 1, 7 aufgezählten 
Beispiele, welche höchstwahrscheinlich auf einem Metaplasmus aus der qatl- in 
die q%tl'K\&8Be beruhen. Ein solcher kann übrigens auch in einigen der nach- 
stehenden Beispiele vorliegen, da die Analogie des Arabischen oder Hebräischen, 
auf welche sich die Zuweisung dieser Nomina zur gifl-Kleaae stützen muss, 
keineswegs ausschliesst, dass das eine oder andere Nomen dieser Art ehedem 
mit verschiedenen Yocalen gesprochen wurde. Nur unter Vorbehalt führen 
wir daher an: 

mä^ sein Leib Dan. 4, 30 (vergl. arab. gism); }n»^A ihr Leib 7, 11 ; ifirtiä^^ 
corpus eorum 3, 27 Q^ri (KHh. "piriattJa ihre Leiber)] über 8^gU für i vergL 
§ 15, a, Anm. a. £. — tibn Traum als Stat. absol. Dan. 4, 2 und wohl, wie die 
o. lit. a, 1, S aufgezählten B^golatformen der ga^^Klasse, ein Hebraismus; dazu 
als Stat. absol. K^^n Dan. 2, 4 (in Betreff des c für i vergl. o. bei Tirt^^a); mit 
Sufftxen: '^n 4,'6-' tj^^n 2, 28 j Plur. T^^Xi ^» *2- i'erner 'j'^üari Weizen Ezr. 
6, 9 (vergl. im Arab. das Femin. Sing. dLki^i.) ; KJDTi die Macht Dan. 2, 37 ; mit 

Suffix *^aori 4, 27; '^^^ mein Bath 4, 24; *^^ Buch Ezr. 4, 15 (als Stat. constr.); 
Plur. l'i^itD Dan. 7,* 10; Stat. emph. Kj-nipö Ezr. 6, 1; nn^ Ezr. 4, 10 u. ö., 
-überall als Stat. constr. in der Yerbindung nv» '^ ä^a Gfebiet jenseits des 
Stromes (vergL im Hebr. ^p^ ^9) ~ niDd Dmtung Dan. 4, 3 und 5, 15 als 
Stat. constr.; vergL im Heibr. 'l^i Qoh. 8, 1; Stat. absol. Hr\^ Dan. 2, 4 
(ebenso 4, 15 und 16 im KHhthh) oder H'n^a 2, 7; mit Suffix rniUQ 2, 5 ; ebenso 
4, 15 und 16 im Q^rt Plur. X^'r^ 5, 16; endlich der Stat. constr. Plur. '^üaiö 
Stämme Ezr. 6, 17. 

2. Femii^ina der gif^-Formen von starker Bildung: tX$^ Stat. constr. 
2%a^Dan. 3, 1; nnja Speiseopfer 2, 46; JPlur. mit Sufax: Ti^ilJ^ja Ezr. 7, 17; 
»na:j:5 die Härte Dan. 2, 41; Jnn;Dt5 sein Siegelring und njjTy (Stat. constr. 
Plur.) 6, 18; npi:t Gerechtigkeit 4,'24; KJ^^p Ezr. 4, 15 und nj-np 4, 10 Stadt; 
Stat. emph. KH'p^p 4, 12. lieber die Möglichkeit, dass in einigen dieser 
Formen das i auf Yerdünnung eines urspr. a beruht, s. die Feminina der qatl- 
Formen a. E. 

c) Q^ (gof^Formen von starker Bildung. 1. Masculina. Das kurze u 
erscheint als charakteristischer Yocal nur in den hinten vermehrten Formen 

i Allerdings kömite dieses ^'^ nach der Oeaen. § 93, Anm. 1, vierter Absatz, 
dargelegten Theorie der diqduqe hat^amim als Stat. constr. zu der Form *^ 
gemeint sein« 
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a 
von *i^, welche oben {a, 1, e, a. E.) als Metaplasmus aus der qatl- in die gjifl' 
Form aaf;g;efalirt sind, sowie in K^^na die Wände £ssr. 5, 8. Anderwärts 
erscheint überall o und zwar im Tone Cbolem (id^pp Dan. 4, 34; vergl. 2, 47), 
ausserhalb der Tonsylbe Qame? Chatnph : Mh^J die Helle (das Tageslicht; vergl. 
hebr. Wyi Qlane) Dan. 6, 20; *^e^ seine Wurzeln 4, 12; M^l^ die Starke 
2, 37. Als Stat. abs. Sing, wäre C)ptn vorauszusetzen und so liest in der That 
der Textus receptus Dan. 4, 27; weit besser ist jedoch die von Baer angenom- 
mene LA tj^ bezeugt. 

3. Feminina der gof^-Formen von starkem Stamm : ti^^n^,^ deine Tfade Dan. 
5, 23; Wjn'n^ seine Ffade 4, 34; naSTj Weisheit 2, 29; St. constr. Piaan 5, 11; 
St. emphat. fittjaDH 2, 20. 

§55. 

Nomina mit einem Vocal von schwaichem Stanun. 

Die hierher gehörigen Bildungen entsprechen denjenigen 
hebräischen Nomina, welche man als Segolatformen von Stämmen 
ä'^, f:^ oder ^'"p, p, f:P und n'b zu behandeln pflegt (vergl. Gesen. 
§ 93, Parad. I, g — n nebst den Anmerkungen). Wir lassen hierbei 
dahingestellt, ob thatsächlich zu allen diesen Nomina einst ein 
entsprechender Verbalstamm existirte, und ebenso, ob alle die 
Nomina, die wir (wie z. B. 'i^ Hand; von fcC*!*» ausstrecken?) den 
MVStämmen zuweisen müssen, als Verkürzungen ursprünglich 
längerer Formen zu betrachten und nicht vielmehr von Hause aus 
einsylbig gewesen sind. 

1. Nomina von K'l^-Stämmen. Mit Sicherheit sind hierher nur 
zu rechnen die verschiedenen Formen von tDÄT) Kopf von der im 
klassischen Arabisch erhaltenen Grundform ras (yulgärarabisch 
räs^ hebräisch mit Trübung des ä zu ö iz^), wahrscheinlich auch 
in Anblick und vielleicht das Femininum nj| Erhebung. Nach 
Nöldeke (Syr. Gramm. § 53) ist das am Ende der Sylbe stehende M 
mit vorhergehendem a zm e zusammengeflossen; vergl. jedoch die- 
selbe Umlautung von a zu e auch in dem hebräischen Denominativ 
tt^TWn. . Von dem ursprünglichen a hat sich vielleicht eine Spur 
erhalten in dem Plural mit Suffix üh'^TCfcCn (s. u.). — Zweifel- 
hafter Abstammung und wahrscheinlich nicht hierher gehörig ist 
1«^ Gefäss. 
r^iu'^^ ' Belege: Stat constr. Sing. tt»5 Dan. 7, 1; St emph. ^tW$*5-2, 38; mit 
' Suffixen; ''t^? 4, 2; -rim-n 2, 28; PnÖ»t? 2, 32; Jn^K^ 7, 20; limÖÄ^ 3, 27; Plur. 

l'nÖKt? 7, 6, mit Suffix Dh'nbKj Ezr. 5, 10. Bei letzterer Form ist allerdings 
fraglich, ob das Qame^ nicht auf einem Hebraismus, resp. dem Versehen eines 
an b'^l^'n etc. gewöhnten Abschreibers, beruht. — *\*2 Anblick (nur mit Suffix: 
tny^ ^^^' ^t 3^* 3} 2^) ^^^^ ^^^ Syncope aus IK"^ oder analog tJK'^ auf einer 
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Grundform rdv beruhen; in beiden Fällen wäre das in ttSÄ'n noch beibehaltene 
K ausgestossen. Ebenso kann das Feminin njä Erhebung Dan, 4, 34 durch 
Syncope aus JiJKÄ (vergl. im Hebr. hJKJ vom Stamm rtfc^J) oder wiederum direct 
aus einer Q-rundform gdv entwickelt sein. Eine andere Möglichkeit der Ab- 
leitung (vom Stamm )T1Ü) s. u. No. 6, a. — Vergl. endlich von 1«» : Stat. constr. 
Plur. ^3)J<^ Dan. 5, 2; St. emph. «;3»a 5, 23. 

2. Nomina von l':^-Stämmen. "Wie im Hebräischen lassen sich 
bei den Bildungen dieser Art wenigstens noch die ursprünglichen 
qatl" und ^w^/-Formen unterscheiden, indem bei den ersteren der 
charakteristische Vocal a mit nachfolgendem 1 zu d, bei letzteren 
u mit 1 zu w zusammenfliesst. Dagegen geht nach i als charak- 
teristischem Vocal das heterogene 1 in *» über und diese Bildungen 
fallen somit völlig mit den ^^^/-Formen der *i':^-Stämme zusammen. 

Die vorkommenden Beispiele sind: a) von ^a^^Formen: oi*^ Tag Ezr, 6, 9; 
St. emph. ö^ali Dan. 6, llj Plur. I'^ai'' 6, 8; St. constr. "loi*! 5, 11 und nal'*! Ezr. 
4, 15 (vergl. § 51, 2, Anm. 3); St. emph. ö^Joi*; Dan. 2, 28; mit Suffix 'jin'ia'i'i 
ihre Tage 2, 44. — 'j'^'^is, Plur. von *ii3, einem Hohlmass, Ezr. 7, 22; ni'a Ezr. 
7, 26 (als Stat. absol.); C)iö Ende (Stat. constr.) Dan. 4, 8 ; Stat. emph. fi^Bib 
6, 27; t)i5 Gevögel (Stat. constr.) 2, 38; Y^iT\ Stiere 4, 22. 

h) von 5tt^/-Formen: ^^lü 5er^ Dan, 2, 35; St. emph. K'JJlü 2, 45; ^!|5 fetter 

3, 27; St emph, «"isii 3, 6; "W Spreu 2, 35; m Wind, Geist 5, 12 (als St. 
constr. 4, 5); St. emph. Hhn 2, 35; St. constr. Plur. 'm'^ 7, 2; mit Suffixen: 
•^nsi^ 7, 15; mn 5, 20. — JTO^ «etnc Köhe 3, l ; «J-n^lttJ Ezr. 4, 12 §«re und 4, 13, 
sowie n^'nJittJ 4, 16 (ite Mauern, 

3. Nomina von *i':^-Stämmen. Wie im Hebräischen behauptet 
das Jod im Stat. abs. Sing, der ^«^/-Formen seine Consonanten- 
kraft durch die Annahme eines Hülfss'^gol (b*;n, t:*^.^). Aber auch 
in den hinten vermehrten Formen behauptet sich das Jod nach 
der Verflüchtigung des Hülfss^gol in dem Diphthong ai (Jnb'^n, "XTp^ 
etc.) ; nur im Stat. constr. Sing, wird a + y immer zu S contrahirt. 

In den ^eYZ-Formen fliesst i mit j nothwendig zu i zusammen, 
Ueber die Möglichkeit, dass einige dieser Bildungen auf ursprüng- 
liche V:r-Stämme zurückzuführen sind, vergl. o. No. 2 a. E. 

a) qatlr'Foxm&n. von *»'5-Stämmen : fi^ia (Stat. constr. von fi'^ä) HcCus Dan. 

4, 27; Stat. emph. ViXV^ Ezr. 5, 3 und nn'ja 5, 12; mit Suff, 'in'ja Dan. 4, 1 und 
»•ja 2, 17. Ueber den abnormen Plural (•j'^Pia) vergl. § 65. — iy\ Kraft Dan. 

3, 20 (in Pausa b'^n 3, 4. Ezr. 4, 23); Stat. constr. b^^rj Dan. 4, 32; mit Suffix 
t}ym 3, 20. — l«!? (Sjtat. constr. zu l«!?) Auge Ezr. 5, 5; Plur. y^y^^ und St. 
constr. la*;? Dan. 7, 8; mit Suffix '^3';? 4, 31. — ü'^ Sommer 2, 35; nn (Stat. 
constr.) Geruch 3, 27. 

h) gtY/-Formen von i'5-Stämmen. 1) Masculina: fi^'J'^a (Stat. emph.) der KdOc 
Dan. 5, 5; Y^i Becht, Gericht 4, 34; Stat. emph. W«!? 7, 10 und nji^ Ezr. 7, 26. 
— W*!» (St. emph.) der Thon Dan. 2, 41. — *ii5 iofe (nach anderen Wächter) 

4, 10^; Plur. 'j'^'n'^^ 4, 14. — 2) Feminina: nj S i?in««?Ä< Dan. 2, 21; Wj'lia (Stat. 
Eaatssch, aramäische Grammatik. 7 
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emph. zu ITJ*^^) die Burg Ezr. 6, 2 ; über die Schreibung WJ*T^5 (so auch Baer) 
vergl. § 9, Anm. 4, c. 
ffiX Anm. Ueber das scheinbar hierher gehörende l'^t Glanz (für a ^'ftt) vergl. 

§ 57; die nach Analogie des hebräischen Partie, act. Qal der Verba V:f und "i':? 
gebildeten Nomina, wie ^C^, b^, p^ etc. s. § 58, b, 2, h. 

4. Nomina von fi^-Stämmen. In den sicher hierher gehören- 
den Wörtern y^^^ Flügel und 1*»^? Ziegen ist mittleres Nun dem 
nachfolgenden Gonsonanten assimilirt und die so entstandenen 
Bildungen fallen völlig mit den Nomina von :^':^-Stämmen (s. u. 
No. 5) zusammen. Ebenso wird aber auch der Plur. *]*»&?» (nur 
mit Suffix, s. u.) Antlitz erst auf nachträglicher Insertion eines 
Mn (nach § 11, 4, &, S) in die durch Assimilation entstandene 
Form l'^öK beruhen; darauf deutet nicht nur der syrische Plural 
'appe, sondern vor allem der Sylbenschluss in 'j'^BDK, während man 
nach Analogie von "J^^Dbig ü. s. w. vielmehr "j^^fcDK zu erwarten hätte. 
— Endlich gehört hierher sehr wahrscheinlich auch rr^lÄ Dan. 7, 6 
K'th, (jTiai Q^re)^ sofern dasselbe nicht auf einen Stamm Mä {erhöht 
sein, daher la angeblich ÄwcAren), sondern vielmehr auf einSn Stamm 
133i (vergl. syr. gäbM, die Seite) zurückzuführen sein wird. Der Con- 
text von Dan. 7, 6 („vier Vogelflügel hatte es an seinen Seiten") 
ist der letzteren Erklärung günstig ; jedenfalls kann für die üeber- 
setzung „auf seinem Kücken" (alle vier Flügel ?) nicht das Q^rS j:i§| 
geltend gemacht werden, da die Masora consequent auch aus 
zweifellosen Pluralsuffixen der 3. fem. das Jod eliminirt (vergl. 
§ 53, 2, Anm. h). lieber jriäDK seine Frucht s. u. die Note zu 
No. 5, h 1. 

Belege a) mit a als charakteristischem Yocal: '^IBSM (s. o.) sein Antlitz 
Dan. 2, 46; 3, 19. — ^^^ ihre Seiten 7, 6 §Vg (n*^aa KHlü). — l^öä Flügel und 
mit Suffix Jn^l ihre Flügel 7, 4 §Ve (ST^fia KHh.). — b) mit i: y^^^ Ziegen Ezr* 
6, 17; dagegen wird K^^I|J das Feuer nicht auf einen Stamm ttJax (so Gesen, WB.^ 
als ;^das freundliche Element^), sondern besser auf einen y>(re8p, einsylbigen) 
Stamm zurückzuführen sein; s. u. No. 5, 6, 1. 

5. Nomina von 5^:?- Stämmen. Wie in den entsprechenden 
Verbalformen, wird der Endconsonant des einsylbigen Stammes 
beim Hinzutreten von Flexionsendungen geschärft. Im Stat. absol. 
und constr. Sing, erhält sich von den ursprünglichen Vocalen a 
(vergl. bü, ü?, y^ etc.), dagegen wird u (o) im Tone zu ö gedehnt 
(13, 1^ etc.). Von den Nomina mit i, welches letztere in den ein- 
sylbigen Formen nothwendig durch den Ton zu e gedehnt werden 
musste, finden sich nur Beispiele mit Flexionszusätzen. Von 
Femininis y:^ finden sich Beispiele sowohl mit a, wie mit i und u. 
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a) Nomina von !^-Stämmen mit a als charakteristischem Yocal. 1. Mas- 
culina: «'na das freie Feld (Stat. emph. zu "na für barrä nach § 13, 1) Dan. 2, 38; 
l'^na (Plur. von na, einem Hohlmass) Ezr. 7, 22 ; b^ (Stat, constr.) Thau Dan. 
4, 1*2; »»:: (St. emph.) das Meer 7, 2; D5 Volk 2, 44, als Stat. constr. 7, 27; St. 
emph. KB? Ezr. 7, 13 und njj? 5, 12; Stat. emph. Plur. «Ja«? Dan. 3, 4 (mit 
Chateph unter dem ersten S nach § 15, d, dritter Ahsatz; zur Bildung vergl. im 
Hebräischen '^0:55 etc. Qesen, § 98, Parad. I, Anm. 7; in Betreff der Frage, ob 
sich in «*^a%32' eine Spur von einer einstigen anderen Büdungsweise des Plurals 
dieser Nomina im Aramäischen erhalten habe, s. oben die Note zu § 54, 2, c), — 
Femer: && Ende, als Stat. constr. Dan. 5, 5; St. emph. MtDfi 5, 24; "7:1 Seite, St 
constr, in "1^79 6, 5 und l^b 6, 25; ^^ gross (auch Subst.: der Anführer) 2, 10; 
St. emph. «a^n 7, 2. 

Endlich gehören hierher noch drei Nomina mit mittlerem 1 oder '', welche 
somit ebensowohl von 5>'5-, wie von K'b oder h'b- Stämmen (als ursprünglichen 
Vb oder ^h) abgeleitet werden können. Es sind dies: "ja eig. Mitte, Inneres, nur 
im Stat. constr. Kiä (contrahirt aus gav=gau, stets mit graphischer Anhängung 
eines K; vergl. Baer^s Note zu Dan. 3, 6 und oben § 14, 2, Anm. d) in den Ver- 
bindungen »iria Dan. 3, 25 al., »iab 3, 6; Kiri^ 3, 26; dagegen mit Suffix ma 
Ezr. 5, 7; P5a 4, 15. — Femer *»»! lebendig, als Stat. constr. Dan. 4, 31; St. emph. 
«jn 6, 21; Plur. l'i^n Lehen 7, 12; St. constr. '^»n Ezr, 6, 10; St. emph. KJjn 
(2te lebendigen (d. h. Jte jSfen^cAen) 2, 30 al. Endlich y^^'$ Fenster 6, 11. 

2. Feminina ^39 mit a: ym^ EUen Dan. 3, 1; als Sing, ist KS^ vorauszu- 
setzen; vergl. o. § 51, 2, Anm. 2. — «nai die grosse Dan. 4, 27 (St. emph. zu xa'n), 

b) Nomina 9^2^ mit i als charakteristischem Yocal. 1. Masculina: tnaSM seine 
Frucht Dan. 4, 9. 11. 18 von einem vorauszusetzenden St, abs, a&^ = J^ax; über 
die Insertion des Nun behufs Aufhebung der Schärf ung des a vergl. § 11, 
4, b, 6.^ — Kt^K das Fetter Dan. 7, 11 als Stat. emph. eines vorauszusetzenden 
XSt^, Die Ableitung dieses Nomen von (onomatopoetischem) 9^3^-Stamme ist 
wahrscheinlicher, als die von ^K (s. o. No. 4, a. E.); über die Umlautung des 
urspr. i zu S*^g61 vergl. o. § 15, a, Anm. 2, b, — '^A mein Herz Dan, 7, 28; 
y^liü Zähne, eig, Zahnreihen 7, 7 als Dual eines vorauszusetzenden Sing. 1^; mit 
Suffix Jn3«3 7, 5 und 19 Q^ri (JT^attJ KHh.). 

2. Feminina 5>'5> mit i: mja 2W6tt* Ezr. 4, 13 (mit Aufhebung der Schärfung 

. des *7 durch Insertion eines Nun nach § 11, 4, 6, 8); St. constr. nn^ Ezr. 6, 8. — 

nfep Wort Dan. 2, 9 ; St. constr. nfep 2, 10; St. emph. «nip 2, 8 und nnia 2, 5 ; 

Plur. I'ifep 7, 1; St. constr. -lip 6, 10; St. emph. Kjia 7, 11. — ni5 Ursache, 

Vorwand 6, 5. 6. 

c) Nomina :)'5» mit u als charakteristischem Yocal. 1. Masculina: K^l^ die 
Grundfesten (Stat. emph. Plur. von einem vorauszusetzenden Sing. tÖK (öS) 
Ezr. 4, 12. 5, 16; mit Suffix: '^tym 6, 3. — aa Dan. 6, 8 al, und sogar aia 6, 13, 
überall als St. constr., Qrvhe; St. emph. i<aa 6, 17. -- a^ Bär 7, 5; Va das 

1 Neben obiger Zurückführung von a&^ auf einen Stamm aaK verdient jedoch 
Beachtung, was Friedr, Delitzsch (The Hebrew Language viewed in the Light of 
Assyrian Besearch, p. 65) für die Ableitung des Wortes von einem Stamm aSK 
geltend madit, indem et auf assyr. inbu (Frucht), Stat. constr. inib, das assyr. Pi'el 
ufmubu Frucht bringen, und das Npmen annabu (arab. amab, hebr. f^J^Öi Bezeich- 
nung des Hasen als des „Springers^, verweist. 

7* 
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Ganzej Oesammtheit, aüe, jeder ^ im St. constr. Vs z. B. Dan. 5, 19 oder "bs 2, 10 ; 
St. emph. «iS 2, 40 in kleiner Pausa, Ezr. 5, 7 in grosser Pausa (vergl. § 17, 
2 a. E); aus anderen Gründen ist der Ton zurückgezogen Dan. 4, 9. 18. 25 (vergl. 
§ 17, 1). Mit Sufflx linis 2, 38; ebenso 7, 19 KHMhh, während vom §«re das 
Femininsuffix 'J^'^fes gefordert wird ; vergl. § 53, 2, Anm. a. Die Beibehaltung 
des ö in geschärfter Sylbe entspricht Fällen wie ^^^ im Hebräischen (neben ''»5, 
i&a etc.). lieber das ebenso behandelte Subst. tiQ Mtmd (z. B. rr@Q ihr Mund) 
vergl, § 62 die Nomina mit a aflformativum. 

2. Feminina: nsK Nation Dan. 3, 29; St. emph. Plur. K;:@{i^ 3, 4 (von einem 
Plur. y^m; vergl. n^ö, l^ifep). 

6. Nomina mit einem Vocal von n'b (Yb oder '^'b) - Stämmen. 
Zu unterscheiden sind hierbei die Bildungen, welche den schwachen 
dritten Consonanten vollständig abgeworfen haben, und solchen, 
welche ihn irgendwie beibehalten. Die Bildungen der erstgenann- 
ten Art haben sämmtlich den Vocal a; derselbe wird bei dem 
Antreten von Status- und Numerus-Endungen oder Suffixen zu 
S®wa verflüchtigt. 

a) Nomina von H'b-Stämmen mit vöUiger Abwerfungdes dritten Consonanten: 
5K Holz Ezr. 5, 8 (hebr. yT] vergl. o. § 10, 2, a und b); a ist im Tone ausnahms- 
weise zu ä gedehnt und letzteres aucli vor dem Tone im Stat. emph. K7K Dan. 
5, 4 beibehalten. — ^^1 Arten (Dan. 3, 5 al.), Stat. constr. Plur., nach Ausweis 
des Syrischen und Hebräischen von einem Sing. )1 (nach Nöldeke Syr. Gramm. 
§ 146 wäre "jt ein früh recipirtes persisches Wort). — '^hi'Tr] Dan. 2, 32 wird zu- 

^3J7S nächst auf einen Plural l'^^TH (und zwar einen Flächenplural, also ,, seine Brust", 
% vergl. Gesen, § 108, 2), weiter aber auf einen Sing, nn (syrisch allerdings che^ä 
mit Beibehaltung des dritten Consonanten) zurückzuführen sein. — Ferner "l"^ 
Handi als Stat. constr. Dan. 5, 5; Stat. emph. K*!*^ 5, 5; mit Suffixen ^'T] 3, 15; 
tp*; 2, 38; m*; 4, 32; ÜTT} Ezr. 5, 8 (vergl. zu dem S'^gol § 15, a, Anm. 2); Dual 
l'i'i'; Dan. 2, 34. — Endlich gehört hierher wohl auch K'j:c Dan. 3, 14 von einem 
vorauszusetzenden Stat. absol. 1^, aber von zweifelhafter Bedeutung (s. das W. B.)* 
Von Femininis würde hierher gehören hjÄ Erhebung Dan. 4, 34, falls das- 
selbe mit Gesen, W.B.^ direct von dem Masc. 1^ (Stamm iilü) abzuleiten ist; 
vergl. jedoch o. No. 1 die Belege zu den Bildungen von K'^Stämmen. 

b) Nomina von vb oder *^'b-Stämmen mit Beibehaltimg des dritten Conso- 
nanten. 1. Masculina: Als fester Consonant erscheint 1 in dem Stat. emph. 
»Jtn Gesicht Dan. 2, 19 (wohl für chizwä und dieses für chazwä mit Verdünnung 
von fl zu t); mit Suffixen: ^*\Xn 7, 2; mn {ihre Gestalt) 7, 20; Stat. constr. 
Plur. "^^yn 2, 28 al. — Ausserdem könnte hierher gehören fta Ezr. 4, 13 al., 
falls das d auf Oontraction von iba (wie VtSv aus ^a) beruht ; doch ist die Her- 
kunft und Bedeutung des Wortes überhaupt unsicher.* — Von '»'b-Stämmen 
mit festem dritten Consonanten findet sich die gofZform tst^'SSS sein Laub Dan. 4, 9. 

2. Feminina. Ausser Vt!V^t\ Freude Ezr. 6, 16 wird hierher zu ziehen sein 
KW Thier (für chaiwä) Dan. 4, 13 oder nj^n 7, 5; St. constr. ni"»!! 2, 38; St. 

1 Nach Delitzsch, the Hebrew Language etc. p. 69 wäre "iba das babylonische 
Iriltu Steuer, vom Stamm ^'2\ 
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emph. fc<nw 4, llj Plur. IJ^^n 7, 8; Stat. emph. V(n)'^f} 7, 7. — Endlich gehört 
hierher noch Mtn Anblick Dan. 4, 8. 17, falls diese Bildung durch Gontraction 
aus chazav4 (vergl. ohen iba) entstanden sein sollte. 

§56. 

Nomina von einfachem Stamm mit knrzem Yocal in beiden Sylben. 

Allgemeines. Der kurze Vocal der zweiten Sylbe (d. i. in den 
vorkommenden Beispielen ausnahmslos ä) hält sich nur in den- 
jenigen Formen, welche keinen Bildungszusatz haben; der kurze 
Vocal der ersten Sylbe ist in diesem Fall stets zu SVa verflüchtigt 
(vergl. nto, Mb, nach Ausweis des hebr. 'nto, Mb von den Grund- 
formen bäsär, libab). Bei dem Hinzutreten von Status- und 
Numerus-Endungen oder Suffixen wird regelmässig der Vocal der 
zweiten Sylbe zu SVa verflüchtigt, während derjenige der ersten 
Sylbe restituirt wird. Doch zeigt sich in letzterem Falle ursprüng- 
liches Ä, sofern es nicht durch den Einfluss einer Gutturalis oder 
eines Res geschützt wird, ausnahmslos zu i verflüchtigt; vergl. 

Kntea, nans etc. neben fcnnn, nam u. s. w. 

Die ganze Bildungsweise dieser Nomina (ohne Dehnimg der 
kurzen Vocale in und vor dem Tone, wie im Hebräischen) bringt 
es mit sich, dass sie fast völlig mit den in § 55 behandelten qatl- 
formen zusammenfallen, so dass die zweisylbige Grundform nur 
aus der Analogie des Hebräischen oder Arabischen erschlossen 
werden kann. — Einige Besonderheiten zeigen nur (soweit sie 
überhaupt mit Sicherheit auf eine bestimmte Grundform zurück- 
zuführen sind) die hierher gehörigen Formen von n'b-Stämmen. 

a) Grundform qätäl. a) von starkem Stamme. 1. Masculina. *iiO^ Fleisch 
Dan. 7, 5 (hehr, ^toa); St. emph. K^jto 2, 11; an-rj Qold 2, 32 (hehr, am); Stat. 
emph. K5q5 2, 35 und naq^ Ezr. 5, 14; l'^'nan Widder Ezr. 6, 9 al., Plur. eines 
vorauszusetzenden Sing. "ID^ = hebr. "nsj ; fiO*Ttn Stat. emph. die Hoheit Dan. 
5, 18 ; mit Suffix "'^i'irt 4; 27. Der Stat. abs. fTTii) entsprach wohl hebräischem 
*i*tJ^; doch findet sich neben diesem auch ^"ih und «"n^n könnte somit auch den 
qatliormeji zugezählt werden. — )'^] Zeit Dan. 2, 16 (arab. zaman)-, Stat. emph. 
K5^t 7,22; Plur. "j^ai^T 6, 11; St. emph. KjS^t 2, 21. — Nach derselben Analogie 
ist behandelt 'j'iSÄö Statthalter Dan. 2, 48 ; Stat. emph. KJSJO (Sing, wohl lÄÖ, 
vergl. im Hebr. den Plural 0*^350, wohl von IJÖ), wahrscheinlich Fremdwort. 
-ina Strom als Stabs. 7, 10 (hebr. ^ns); St. emph. JTnna Ezr. 4, 10; %7i£35 seine 
Zweige Dan. 4, 9. Als Sing, wird ^^9 kebräischem C)J^ entsprochen haben. 

Weiter gehören hierher die Adjectiva: n^Ti neu Ezr. 6, 4; "jrwjn nothwendig ^ ^ /y^ 
Ezr. 6, 9: ein Plural fem., der nur von einem Adjectiv TOn, nicht von einem 
Particip (= irnöTj, vergl. Dan. 3, 16 ^VT^ nöthig habend^ nach richtiger LA) 
abgeleitet werden kann; die Annahme eines Partie, act. Qal mit kurzem a in 
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erster Sylbe ist in diesem, wie in anderen Fällen, durchaus abzuweisen. — End- 
lich bfitö niedrig als Stat. constr. 4, 14 (hehr. bßlü). 

2. Feminina: n'n^'n Stat. constr. Umstand Dan. 2, 30 (im Hebr. würde tvyy:\ 
als Femin. zu l^^ Angelegenheit entsprechen); fi^nfpW (Stat. emph.) der Aufwand 
Ezr. 6, 4. 8; 1\tyü^: dein Odem 5, 23; njjn^ Gerechtigkeit 4, 24; dieBüdung ge- 
hört hierher, falls sie hebräischem ^J^^ entspricht; doch vergl. o. § 54, 3, 6, 2 
imter den Feminina der g#/formen. — Von Adjectivis gehört hierher JnS^jS 
lügnerischDsji, 2, 9; vergl. im hebr. das masc. nj3, welchem aram. S'TS entspricht. 

ß) Grundform qätäl von schwachem Stamme. 1. Masculina. Mit Vorbehalt 
ziehen wir hierher den Stat, emph. fi<ja^ Himmel Dan. 2, 18 u. o. Analog 
hebräischem D'^ottS (vergl. im Syrischen den Plur, S^min) wird KJ»^ im Jüdisch- 
Aramäischen immer als Plural gegolten haben; der Form nach kann es jedoch 
ursprünglich ebensowohl einen Stat. emph. Sing, repräsentirt haben. 

2. Feminina. Sicher gehört hierher ns^ Jahr Dan. 7, 1, als Stat. constr. 
von njtO, also mit völliger Abwerfung des schwachen dritten Consonanten (vergl. 
hebr. nilö); Plur. •j*'?!» 6, 1 (hebr. m^Ö), und wohl auch ))tyn 6, 19, Plur. fem. 
obschon von unsicherer Bedeutung (s, das W. B.) ; dagegen ziehen wir nur mit 
Vorbehalt hierher die Ji'i (vb oder *^'b)-Bildungen n^ Zeichen, njL; Fasten, nSfp 
Ende, Theil, sofern dieselben auf Contraction aus 'atcajaty fawajat, qa^awat mit 
Ausstossung des schwachen dritten (bei HN auch des zweiten) Consonanten be- 
ruhen. Die vorkommenden Formen sind: l^nH Dan. 6, 28; St. emph. Kjn« 3, 32; 
mit Suff, «irrin« 3, 33. — njü 6, 19; nS|3 2, 42; als Stat. constr. 4, 26. 31 (aber 
nicht n$i5, wie Gesen. W. B.9 auf Q-rund des fehlerhaften textus receptus an- 
giebt). — Nach Analogie von r.Jü und nXjD wird femer auch njS (als Contraction 
aus qänäwät) zu betrachten sein , welche Form dem Stat. constr. Plur. njSS 
Genossen (nur in Verbindung mit Suffixen : nnjiS Ezr. 5, 6 ; "jintilJS 4, 9 u. o.) 
zu Grunde liegen muss. Allerdings scheint das Qames unter Nun vielmehr auf 
eine qa^oHiorm zu deuten ; da aber das Syrische im Stat. emph. Plur. q^näwdtd 
schreibt, so wird die Dehnung des ersten a in niSS lediglich auf Bechnung der 
masorethischen Praxis (vergl. § 15, a) zu setzen sein, üeber die Femininform 
zur Bezeichnung von Würdeträgem vergl. § 50, Anm. 1. Nach derselben Ana- 
logie ist vielleicht auch zu beurtheilen: das erste Qames in tjnjj? deine Verkehrt' 
heit Dan. 4, 24 nach den besten Zeugen (vergl. Baer^s Note zu d. St.; der textus 
rec. liest Tjnj??), sowie in dem Plur. "jlte Brandopfer Ezr. 6, 9 (nicht ijb?, wie 
Gesen. W.B.^ zu dem Sing, hbr und dem ebensowenig belegbaren &<P)te angiebt). 
Vergl. hierzu auch die u. § 57, a, ß, besprochenen g^^a/bildungen von n'b-Stämmen, 
welche ursprünglich als g'ai^formen zu betrachten sind. — Die in gewissem 
Sinne gleichfalls hierher gehörenden Participia der Verba K'b (J^52l> ^l'Q u- s» ^' 
von der Grundform hanaj, daher im femin. &<;51Ö Dan. 7, 19, wo indess trotz der 
guten Bezeugung vielmehr &^J5^ als Part. act. gemeint sein wird) s. § 47, Beispiele 
1, /". — In dieselbe Kategorie gehört auch das Adjectiv Kj?3 rein Dan. 7, 7. , 
Endlich würde nach Auffassung der Masora noch hierher gehören njjiä Stunde 
Dan. 4, 16; Stat. emph. ^t^ 3, 6 al. oder HfjTO 5, 4 al. (so Baer nach den 
besten Zeugen, während der textus rÄ^. Kt^'W und fitj^^ liest). Doch hat sowohl 
das Syrische wie das Arabische in erster Sylbe vielmehr ö, und darauf weist 
auch nSJttd Dan. 4, 16, da von der Grundform SiTät vielmehr rr^JÜJ zu erwarten 

TT'' TS 

wäre; somit dürfte die masorethische Punktation mit a auf einem Irrthum 
beruhen. 
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h) Grundform qatil* a) von starkem Stamme: Nach Analogie der entsprechen- 
den hebr. mid arab. Bildungen dürften hierher gehören: '^^'^sn seine Gefährten 
Dan. 2, 13; Plur. fem. tsTTOn ihre G. 7, 20 (vergl» hebr. nah); -loa Fardd 7, 6 
(hebr. "nps, arab. namir). — Von Femininis gehören wohl ursprünglich hierher 
Bildungen, wie K'jn BescUuBS, »ng'; Brand, wnb Kebsweih, vh^iDBitte; dieselben 
zeigen jedoch in den vorliegenden Beispielen durchweg unwandelbares 9cre und 
werden daher erst in § 57 zu behandeln sein. 

ß) Grundform gafil von schwachem Stamme. Yergl. von ursprünglichem 
'ilD-Stamm mit Aphäresis des Jod die Feminina na^ Schlaf in i^T^tW $ein Schlaf 
(vergl. über das Dag. t dirimens im Nun § 12, 2, (i) Dan. 6, 19; hebr. njlö für 
na^Ö^ von 1^;. Ebenso könnte »»n 3, 13 und Kart 3, 19 (hebr. tTtin) auf den 
Stamm tin*i und die Grundform Jochim zurückgehen. Dagegen zeigt K^ Bath 
2, 14 wiederum festes Sere, während im Hebr. h^^, St. constr. n^ auf die gleiche 
Entstehung aus einer Grundform ja'if vom Stamme y^ deutet. 

c) Grundform qital, a) Von starkem Stamme : yA Herz 4, 13 (als Stat. constr.) ; 
mit Suffixen ^'2'A 2, 30 und Jnanb 4, 13; n?to Haar, als Stat. constr. 3, 27; mit 
Suffix ^^ 4, 30, wobei das Pathach in der ersten Sylbe auf Bechnung des 
nachfolgenden 29 zu setzen sein wird. Da übrigens das Hebräische neben i:^ 
einmal (Jes. 7, 20 im Stat. constr.) auch n$& zeigt, so ist nicht ausgeschlossen, 
dass aram. 'l^ von einer ga^form ausgegangen ist. 

ß) Grundform qital von schwachem Stamme. Von rr'b-Stamme kaun hier- 
her gezogen werden '^riife seine Eingeweide Dan. 2, 32, sofern arab. ^^^S^ (vergl. 

in Betreff des urspr. i in der ersten Sylbe auch hebr. ü'^^) auf eine Grundform 
mtaj deutet. 

d) Grundform qatuL VergL die Feminina Pöan (Stat. constr.) Einweihung 
Dan. 3, 2 und 'j'ihnabB ihre ÄbtheUungen Ezr. 6, 18 (vergl. über die künstliche 
Schärf ung des auf u folgenden Consonanten in beiden Fällen § 12, 2, a). 

§57. 

Nomina von einfachem Stamm mit ursprünglich kurzem Vocal in 
erster nnd langem Vocal in zweiter Sylbe. 

Wie im Hebräischen, werden die zahlreichen Möglichkeiten 
von Bildungen dieser Art beträchtlich dadurch vereinfacht, dass 
der ursprüngliche kurze Vocal der ersten Sylbe ausnahmslos zu 
S®wa verflüchtigt wird. So entstehen, da der von Natur lange 
Vocal der zweiten Sylbe keiner Veränderung unterliegt,^ durchweg 
unwandelbare Bildungen (q^täl, q^tU, q^til, qHül, q^töt). Der ur- 
sprüngliche Vocal der ersten Sylbe lässt sich nur in der Minder- 
zahl der Beispiele mit völliger Sicherheit bestimmen. 

1 Die zahlreichen Lesarten des textus rec. mit ä in zweiter Sylbe, von denen 
einige iy^*[ Dan. 4, 33; 3^^ Ezr. 7, 22 nach der Forderung der Masora, allerdings 
in contorter ZusanunensteUung mit 3^3 Dan. 6, 26. 7, 1) sogar von Beter als gut 
bezeugt aufgenommen worden sind, dürften ohne weiteres als alte Irrthümer oder 
Schreibfehler zu corngiren sein. 
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a) QnmdfoTm qatäL a) von starkem Stamme. Mit Sicherheit sind hierher 
zu ziehen nur '^Sd? Wolken (Stat. constr. Plor.) Dan. 7, 13; vergl. im Hehr. )'}^ 
als qataHorm; femer »jn^TJ die WUdesel 5, 1 (hehr. *m$) und dte Eeü Ezr.4, iV; 
St. emph. KsV^ 5, 17; mit Süfax TisrpVtS Dan. 3, 31 (arah. salkm, hehr. di^V 
mit Trühnng des ä za^y wie hei ^^^)» Wahrscheinlich ist die Ahleitasg Ton 
der Gnmdform qafäl hei dem Monatimamen "n^ £zr. 6, 15 (falls nicht das 
Qames der zweiten Sylbe auf Bechnnng der Pausa zu setzen ist, wie im Hebräi- 
schen anf Bechnmig der Betonung; die assyrisch-hahylonische Form aoU'addaru 
lauten), Araglich dagegen hei den Nomina bVa das Walzen Ezr. 5, 8; T{^ri ZoU 
£zr. 4, IS; VC^] (Stat. emph.) das Saüenspiel Dan. 3, 5; ^nn Verletzung 3, 25 
(nicht ^an, wie Qesen. W.B.^ s. h. v. angieht); Stat. emph. «ban Ezr. 4, 22; 
pbn iifUÄeiZ Ezr. 4, 16; mit Suffix Pi^in Dan. 4, 12. — 15^^ £Äre 2, 6; ebenso 
im Stat. constr. 4, 27 (wonach auch 4, 33 'n^^, nicht *i^, zu lesen ist). Stat. 
emph. «"Jg^ 2, 37 und rri;^'] 5, 20. — «TO JSrr 2, 32; Stat. emph. WÖna 2, 35. — 
ttb9 Ge^i&MMe Ezr. 7, 26 (als Stat constr.); ti;{p Satzung Ezr. 6, 8 (St. constr.); 
•«ib (St. constr.) Dan. 2, 18 aL; St. emph. K";»» 7, 7. — Cljjri StörÄrc (Stat. constr.) 
4/27; über die LA t)pn vergL o. § 54, 3, c, 1, a. E. 

ß) von schwachem Stanmie. Einige hierher gehörige Nomina von ryb-Stammen 
kommen in Folge der Beibehaltung des Jod als dritten Consonanten völlig mit 
den starken Bildungen überein: so *pC3n Dan. 4, 24 EHk, d. L ohne Zweifel 
^{^n deine Sünde, wofür die Masora (mit Aufweichung des ^ zu tt nach § 11, l, 5) 
tjÄöTj fordert; femer y^^^ (für l'^'^^J) Elende Dan. 4, 24. Der textus rec. 
bietet statt dessen X^,^^ welche Form höchstens als Plural des Part pass. Qal 
von K39 antw(frten gefasst werden könnte. Nun führt allerdings die Yergleichung 
des hehr. IW (Stat. constr. Plur. ''^J?) vielmehr auf qafal als Grundform zu *';5; 
offenbar ist jedoch im Aramäischen die Sylbe *^-^ bei diesen Bildungen in der- 
selben Weise behandelt, wie die Endung *«-;- bei den Gentilida, d. h. als mit 
festem Qames versehen. — Yergl. noch ?n^B seine Breite Dan. 3, 1 und die 
oben § 56, o, ß, 2 besprochenen Femininformen. 

h) Grundform qafiL Neben einer kleinen Anzahl von Substantivis gehören 
hierher vor allem die Participia passivi des Qal, darunter einige Adjectiva^ 
welche mit Verwischung der ursprünglichen Bedeutung als A^jectiya in Gebrauch 
gekommen sind. Die Torkommenden Beispiele sind: 

a) Substantiya. 1) mit activischer Bedeutung: IifeC^ d. L Mira: der Pro- 
phd Ezr. 5, 1 EHh.; das (^re fordert dafür entsprechend arabischem ^^^ M;n3 

mit Schärftmg des Jod; dazu Stat. emph. Plur. M^M^ Ezr. 5, 1; femer 
gehört hierher vielleicht der Stat. constr. Plur. "^"^ Bödie Ezr. 6, 17 (vergl. 
im Hehr. "1*^) — 2) substantivirte Participia passivi: yrr» veHkaÜene (r«r- 
bargene) Dw^ Dan. 5, 12. 80 de Lagarde (Prov. 73) und Gtsten. W. B.«; nach 
ersterem ist auch hebr. Trm Bätksel ein Aramaismus für h'i^rÄ (ver^ syr. 
*uehdHa\ wahrend nach G^eseii. u. a. beide Worte auf einen Stamm *iVi zurück- 
gehen (zu dem S( prosthet. in ! n^« wäre dann syr. sm&t für peis. rdr „Geheim- 
niss*' zu vergleichen; Xöldeke Bjr. Gr. § 51). — Feiner: K^r^f (eig. dt« Hinge- 
gebenen) die Tempeldiener Ezr. 7, 24; fiinJ'j ^ ihre iiodbe Dan. 3, 21 E^lk. vom 
Stamm xtsj^ amaddmen; über das Q*re T^rrdoe vergL o. § 54, 3, a. — Endlich 
g^ioren hierher wohl auch Tn Olanj^ GetidU!i/ar6eo(mtTahirtaxis^NiT ; nur mit 
Suffixen: •'"'M Dan. 4, 33; P^^-t 2, 31; am Plural: ^^1 7, 28: ^-^ 5, 10 <?Sr OT^n 
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KHK,), ^lyr^} 5, 6. — ^y^r)z das Licht (Stat. emph.) 2, 22 Q^rt (x'J'in; KHK.), — 
«n^M die Flamme (Stat. emph.) 3, 22 ; Plur. pn^b 7, 9. — EndUch das Femin. 
Hn'ia» TTcrÄ, TerwaM'^ng im Stat, constr. m'ia? Dan. 3, 12; Stat. emph. Km-^n^ 
(JBoer ^tm^:$, vergl. § 9, Anm. 4, c) 2, 49 al. 

ß) Participia passivi Qal: "rj^^^S gepriesen Dan. 3, 28; ^"»aa vo^fen<ic<(?) Ezr. 
7, 12; tj'^pt aufgerichtet 6, 11; J'^'i') ^etof««^, Äwnd^e^Äan Dan. 3, 18 al.; Plur. 
masc. l'^a'^ttJn erachtet 4, 32; fem. It^T? geöffnet 6, 11. Die an Stelle eines 
Perf. passivi verwendeten und zum Theil mit verbalen Flexionsendungen ver- 
sehenen P^'l^-Formen s. § 29, 3, a; die P*'?/-Formen von schwacher Bildung 
s. bei den betreffenden Verbalclassen. 

7) ursprüngliche Participia passivi Qal, welche als Adjectiva verwendet 
werden: T]'^'^&< (gefügt) passend Ezr. 4, 14; vergl. zu dem Pathach für Chateph 
Pathach § 16, 5 und überdies auch § 59 bei den g'a^l^Formen ; b-im (gefürchtet) 
fürchterlich Dan. 2, 31; fem. h^n-n 7, 7. 19; a^X» (betrübt) trav/tig ^, 21. — 
Nur im Feminin finden sich JilJ^'TO (verderbt) schlecht 2, 9; substantivirt 
Schlechtigkeit 6, 5; «Tj'^aPi (zerbrochen) zerbrechlich 2, 42. — Im Plural: )^y^t^1 
(gewarnt) vorsichtig Ezr. 4, 22; "p'i^ln? bereit Dan. 3, 15; T^p'^H'i (entfernt) fem 
Ezr. 6, 6; endlich im Stat. emph. Plur. Krig'^as tiefe (unerf erschliche) Dinge 
Dan. 2, 22. — Von schwachem Stamme gehört hierher noch &<tn\Ö^fi<a (Baer 
Xljttj^'ö^a s. § 9, Anm. 4, c) die schlechte Ezr. 4, 12, mit Syncope des K für 

c) Grundform qat^l. Ausser dem Adject. femin. *^'^^S1 klein Dan. 7, 8 
gehören hierher die bereits § 56, 5, a unter den g'ö^i^Formen erwähnten, in 
Wahrheit aber als ga^eZ-Formen behandelten Feminina n'ntÄ (Stat. constr.) 
Beschlnss Dan. 4, 14; n'ng'i (Stat. constr.) Brand 7, 11; TJlJjrt deine Kebsweiber 
5, 23; i^yrb seine K, 5, 2; iXFhixä (Baer &<15^&<^, s. § 9, Anm! 4, c) Stat. emph., 
die Angelegenheit 4, 14; TllJ*;^^ deine Ruhe 4, 24. — Ueber die abnormen P^'tl- 
Formen bpPl und Öt?B Dan. 5, 25. 27. 28 vergl. § 29, 3, Anm. a. Von schwachen 
Bildungen gehört hierher noch das Femin. VCä$ Bath Dan. 2, 14 vom "»'B-Stamm 
135?*^ (vergl. jedoch zu dieser Bildung auch § 56, ft, ß), sowie die Participia passivi 
Qal der Verba fi<'b, wie mq etc., vergl. § 47, Beispiele 1, f, 

d) Grundform qatol: »biuiui (Stat. emph.) die Finsterniss Dan. 2, 22 ; aller- 
dings deutet der hebr. Plur. 0*^3^1311 Prov. 22, 29 vielmehr auf ursprüngliche 
qatul-FoTm und es ist daher nicht unmöglich, dass Dan. 2, 22 vielmehr iö-lttjrt 
(= KSttän mit künstlicher Schärfung des Kaph nach § 12, 2, a) gemeint war. — 
Femer &<"nin: das Licht Dan. 2, 22 Q^r^ (HTi'^n^ KHh,, s. o. lit. 5, a). 

e) Grundform qatüh Vergl. die Feminina nwsä (Stat. constr.) Weissagung 
Ezr. 6, 14; &^^ia»i Verbrechen Dan. 6, 23. Zweifelhafter Herkunft sind bezüg- 
lich des ursprünglichen Vocals der ersten Sylbe: *l^ÖK Fessel Dan. 4, 12; Plur. 
l^^iiblSS Ezr. 7, 26, und TmA Sein Gewand Dan. 7, 9; Plur. mit Suffix: 'Jin'itÜtiS^ 
3, 21 ; endlich der Stat. emph. fem. &äj'i*iaa die Stärke 2, 20 (Baer &<P!'^*lSa s. § 9, 
Anni. 4, c), 

f) Grundform qitäl: l^b^ (arab. Hlah, hebr. wft« mit Trübung des d zu ö) 
Gott Dan^ 2, 18 ; Stat. emph! «rtb&J 2, 20; mit Suffixen "inb« 4, 5; "rj^K Ezr. 7, 14; 
nniK Dan. 6, 6; ^3I^^^^ 3, 17; V^^^S 2, 47 und öbJ^^&J Ezr. 7, 17; iHilrt« Dan. 
3, 28 ; Dhrtj* Ezrl 5,''5. — Plur. ^h^'^ I^an. 2, 11 ; Stat. emphat. «JSiiij Jer. 
10, 11; mit Suffixen und der Praeposition V. "^rt^J) Dan. 3, 14; "^t^, 3, 12 
Q^rt ("J^nb^b jr««Ä.). — 1Ö3&5 ^®^'^- ^^?S' "^ederum 'mit Trübung des d zu 6) 
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Mensch Dan. 2, 10; als Stat. constr. Ezr. 4, 11; Stat. emph. V(d^» 2, 38; aber 
4, 13. 14 im KHhtbh WÖ15K, ohne Zweifel nur verschrieben in Erinnerung an 
hehr. tt5i5g und daher von der Masora im Q^ri durch die gewöhnliche Form 
KtOä^ ersetzt. — 'ibg (vergl. hebr. ^fefc^) Verbot Dan. 6, 8; Stat. emph. «nöK 6, 9 ; 
•'niä';^ seine Arme 2, 32 (vergl. arab. dir6^ und überdies 5'J'W Ezr. 4, 23 mit 
K prosthet; s. § 60, l). — ans Schrift (arab. kitäb) Ezr. 7, 22 \Baer an dieser 
Stelle ans; vergl. jedoch oben die Note ziun Anfang des § und Ezr. 6, 8, wo 
nriS sogar als Stat. constr. steht); Stat. emph. VOn'S Dan. 5, 8 und n^S 5, 7. 
— a^t? -KWe^ Dan. 7, 21. — Endlich gehört hierher auch "pöi Zunge 3, 29; 
Stat. emph. i^l^ 3, 4. Wie sich aus arab. lisänj hebr. littft ergiebt, ist die 
Schärfung des ttJ nur eine künstliche (s. § 12, 2, a). 

§58. 

Nomina von einfachem Stamme mit langem Vocal in erster nnd 
knrzem Vocal in zweiter Sylbe. 

Abgesehen von dem Femininplural tfribÄTÜ deine Kehsweiber 
Dan. 5, 23; l^thyt 5, 2 (Sing, wohl ^yi) und einigen Substantiva 
der Form qätal l^lttk^ üblT) gehören hierher vor allem die (zum 
Theil substantivirten) Participia activa Qal nach der Form qätil 
(so besonders in Pausa; vergl. § 29, 1) oder (mit Dehnung des 
betonten i zu e) qätel oder endlich (unter dem Einfluss einer 
Gutturalis oder eines Res) qätaL In allen Fällen wird der kurze 
Vocal der zweiten Sylbe beim Hinzutreten der vocalisch anlauten- 
den Genus-, Numerus- und Status-Endungen zu S®wa verflüchtigt. — 
Die äusserlich der Form qätel entsprechenden Participia activi 
Qal der Verba fcc'b (n?!f, Kn^ u. s. w.) repräsentiren vermöge ihrer 
Entstehung aus ursprünglichem ^^y^ etc. eigentlich ^«f^/-Formen ; 
doch tritt die qätaUYoxva wieder hervor in den hinten vermehrten 
Formen (z. B. nj/Ql, mit Verflüchtigung des ä vor der Feminin- 
endung, und in den Pluralen 'j'^ätD etc.) ; s. die vorkommenden Bei- 
spiele § 47, Beispiele 1, e (eine allenfalls mögliche andere Erklä- 
rung dieser Formen ibid. im § lit. /). 

Von schwachen Stämmen gehören hierher die Participia activi 
Qal der Verba Y:^ und zwar mit doppelter Bildungsweise. Die 
eigentlichen Participia ahmen die Analogie der starken Bildungen 
nach durch Insertion eines K, welches sodann von der Maaora in 
den hinten vermehrten Formen fast ausnahmslos zu *» verdichtet 
wird (vergl. § 11, 1, c und § 45, 1, c). Dagegen folgt eine Anzahl 
von Nomina, welche auf gleichem Wege entstanden, aber als 
Substantiva und Adjectiva in Gebrauch gekommen sind, der 
hebräischen Bildungsweise, d. h. der schwache mittlere Consonant 
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wird sammt dem kurzen Yocal der zweiten Sylbe ausgestossen 
und so eine einsylbige Bildung (mit unwandelbarem Qames) 
erzeugt, 

a) Substantiva der Form gäfcU:^ tfö^ (hebr. C)^i$ als sogen, nomen opificis) 
Zauberer Dan. 2, 10; Plur. 1*«^ 2,'27 ; Stat. emph. Kj^m 4, 4. — dte (hebr. 
dbi5 mit Trübung des ä zu d)"EioigkeU 7, 14; St. emph. fitote 2, 20; Plur. 
y^^h'S 2, 4 ; Stat. emph. M^ttb^ 2, 44. Von schwachen Bildungen würde hierher 
gehören das Feminin M^ Stunde (vergL darüber § 56, a, ß, 2 a. £), vielleicht 
auch i^ Herz Dan. 6, 15, falls diese Bildung wirklich auf einen ti'h i'>'h)- 
Stamm zurückzuführen ist. 

b) Participia activi Qal (qätal, qätüj qätet). 

1. Substantivirte Participia: l'i'it} (entscheidende) wahrsch. Wahrsager oder 
Astrologen Dan. 2, 27; Stat. emphl M^'iTg 4, 4; ^^ seine Bäthe Ezr. 7, 14 
und '^n'Jä?; 7, 15; KJSTg (Stat. emph.) derlPriester Ezr. 7, 12; Stat. emph. Plur. 
«JähS 6, 97 mit SuffixTiniSns seine Pr. 7, 13; *1BÖ (nicht ^Bö, wie Gesen. W.B. 
s. h. V.) Schreiber, Schriftgelehrter Ezr. 7, 12 al. (als Stat. constr.); St. emph. 
«•jfiö 4, 8 al. — Y^y^ Minister Dan. 6, 3 ; St. constr. '»D'nö 6, 8 ; St. emph. 
fc<;5*iÖ 6, 4. Eigentlich Fremdwort (s. das W. B.), ist y^?^^ etc. doch offenbar 
als G-ebilde von einem ad hoc vorausgesetzten Stamm y\0 behandelt und war 
daher an dieser SteUe mit zu erwähnen. — Endlich y^ts!B9i Richter Ezr. 7, 25. 

» • » IT ' 

Yon schwachem (tYh) Stamme gehören hierher V^'^'Q Dan. 5, 23 und tvya 
2, 47 Herr (beidemal Status constr.); mit Suffix *'&<*i^ (d. i. iK'n^) 4, 16. 21 
KHh., wofür dieMasora mit Ausstossung des K: 'i*ia fordert; endlich tjl$3iö deine 
Hasser Dan. 4, 16 Q^r^ (^^VCfO KHh.). 

2. Eigentliche Participia. 

a) Singulare nach der Form qätil: pi^ brennend Dan. 7, 9; iDJ könnend 3, 17. 
4, 34; pt; Schaden leidend 6, 3; nn; 4, 10 und innj 4, 20 herabsteigend, 

b) Singulare nach der Form qätH: 05« drängend Dan. 4, 6; tpa jwcwcnd 
(betend) 6, 11; V^n 2rerma/men(2 2, 40; srri ^e&eni 2, 21; bns vermögend 2, 26; 
4, 15; ^^3 fliessend und p&3 attö^eAend 7, 10; in^ moc^Aend 4, 32 al.; bu;^ 
tödtend 5,' 19 ; b^iü fragend, fordernd 2, 11. 27. 

c) Singulare nach der Form qätal (von Verbis tert. guttur. oder Bds): *i:qh 
sagend Dan. 2, 4 und sehr oft; 5>nj wissend 2, 8 al.; nb^ diefiend (verehrend) 
6, 17. 21. 

<I) Sing, feminini; nbaj fressend Dan. 7, 7. 19; «^JK 2, 5. 8 (vergL über diese 
von Baer aufgenommene minder gut bezeugte LA § 38, 1, a); K^iaa feiernd 
(von der Arbeit) Ezr. 4, 24; SibD^ könnend Dan. 7, 21; >^5^ö schreibend 5, 5; 
»•125 mocÄcnd 7, 21; nöBJ zertretend 7,7. 19. — Stat!' emphat. xn^p; 
ftrenwcnd 3, 6 u. ö. 

e) Plur. masculini: l'^'^riK Dan. 2, 7 u. oft; ^TOJ opfernd Ezr. 6, 3; T^paj 
onAon^^nci Dan. 2, 43; •j'^int ^eunnnend 2, 9; 1*^nÖn (textus rec. fölschlich 
'*) ndYÄ^ habend 3, 16; 'j'^Viü fortstossend 4, 22. 29; IWj; vcrmcf^ctMi 2, 27. 
4,' 15. 6, 5; l^nn; wJOÄnencf Ezr. 4, 17; l^^bw /a/fenc? Dan. 3, 7; y^pt^ heraus- 
gehend 3, 26; •j'i'iaö anfte^ctwf 3, 7. 12. 14. '^^W machend Ezr. 4, 15; yVb:$, 
d. i. l'ibbj, hineingehend 4, 4. 5, 8 KHhtbh O^ii^Q^ri); itibo vercÄrcnd 3, 17; 
y^^fiL'ä hörend 3, 7. 5, 23. 
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Bei mittlerer Guttoralis: "pim fOrchtend Dan. 5, 19; 6, 27; ^WJ gebend 
6» 3; •j'^bna vermögend 5, 8. 15. — Stat. constr. Plur. 'tJ'r; Dan. 2, 21; Ezr. 
7, 25; "»riVfi 7, 24. 

/) Plur. absol. feminini: lans Dan. 6, 5; lttJ)5J stossendj anschlagend 5, 6; ipte 
emporsteigend 7, 3. 

^) Participia Qal der Verba V:> mit Insertion eines K f^) : s. die Beispiele voll- 
ständig § 45, 1, d. 

h) Ursprüngliche Participia Qal von VS' C^) Stämmen mit Ausstossung des 
schwachen Consonanten (s. o. den zweiten Absatz des §) : "n^ Geschleckt Dan. 
3, 33. 4, 31 ; SO gut 2, 32. Ezr. 5, 17; 'TJ'?? deine Feinde Dan. 4, 16 Q^rt (1^ 
KHh.)\ bu SchaU, Stimme 3, 5 al.; ^ato (Stat. constr. Plnr.) Oreise Ezr. 5, 5 
al.; Stat. emph. K^nig 5, 9 al.; *^tx\p^ seine Schenkel Dan. 2, 33. Im Hebräi- 
schen entspricht mit $, nur *i^ und 3^; in den übrigen Beispielen (^i^, n*]*!)^ 
bip, pittj) ist Ä zu getrübt. 

IL Nomina Ton gesteigertem Stamme. 

§59. 

Uebersiclit. 

Von den Gasen. § 84, &, No. 17 — 44 aufgeführten hebräischen 
Bildungen vom gesteigerten Stamme sind im Biblisch- Aramäischen 
nur folgende vertreten: 1) mit geschärftem mittleren Consonanten 
neben einigen Beispielen der Form qattal, qattil, qittal, qattäl, qittdl 
und qittil eine grössere Anzahl von Adjectiven nach der Form qattil; 
bei den meisten derselben tritt die Steigerung der Bedeutung, 
welche durch die Schärfung des mittleren Consonanten bezweckt 
wird, deutlich hervor. In allen den genannten Bildungen ist der 
kurze Vocal der ersten Sylbe selbstverständlich unwandelbar (nur 
dass in der qattäl-Form nnfi Töpfer a vor n nach § 13, 1 zu S®g61 
geworden ist). Der lange Vocal der zweiten Sylbe ist gleichfalls 
unwandelbar; der kurze wird beim Hinzutreten der vocaliech an- 
lautenden Genus-, Numerus- und Status-Endungen zu SVa ver- 
flüchtigt. Dagegen hält sich der kurze Vocal vor der consonantisch 
anlautenden Endung des Status emphaticus feminini (vergl. u. 
No. 3 ÄC)r\*n5K), nur dass ursprüngliches % (in fcClJTüa? Dan. 2, 10) zu 
S®g61 umgelautet wird; vergl § 15, a, Anm. 2, &. 

Beispiele: a) Die Form qaUal liegt gegenwärtig vor in: }n^K^^ sein JSals 
Dan. 5, 7; Tj^^fi^^ dein H, 5, 16. Als Stat absoL Sing, ist nMÜ^ (mit orthograph. 
Beibehaltung des syncopirten K aus urspr. *i^1^ vergl. hebr. *1K^) vorauszu- 
setzen. 
b) Gnmdform qaftü, nur in dem Stat. emph. femin. »ri^a? das Trockene, d. i. 
das Festland j Dan. 2, 10. Falls diesem Komen (nach Analogie des hebr. 
ra^^, t^v5i^) ursprünglich eine ^j^a^^o^Bildung zu Grunde liegt, so ist doch 



§ 59. Nomina von gesteigertem Stamme, üebersicht. 109 

das S^gol der vorliegenden Form am einfachsten als ümlautmig aus i zu 
erklären, welches letztere — vielleicht auch unter dem Einfluss des nach- 
folgenden Zischlautes — aus dem ursprüglichen a verdünnt ist. 

c) Grundform qitfal: ^yiH (Stat. constr. Plur.) Tennen Dan. 2, 35; der Stat. «^.X/'^jT 
ahs. Sing, lautete ohne Zweifel *n^K; )^^1SX( Lämmer Ezr. 6, 9 aL vom Sing. 

na« (so auch im Arab.); ebenso führt Y^M Vögel (vergl. § 15, d.) Dan. 4, 30; 
Stat. constr. '^'nax 4, 9; St. emph. KJ'^BS 4, 11 auf einen Sing. nBX. — Von 
Femininis gehört hierher (wenn nicht Fremdwort 1) »Tnayi Brief Ezx. 4, 8; Stat. 
emph. «tJ'^£^t 4, 11. — Nach der masorethischen Funktation würde endlich 
auch "n^^ Wurzelstock Dan. 4, 12. 20. 23, überall als Stat. constr., zu den 
> gi^^Formen zu rechnen sein. Dagegen weist syrisches 'eqqära vielmehr 
auf eine ^'tf^a^Form und das Pathach wird daher ebenso auf einem Irrthum 
der Masora beruhen, wie in 'np'j etc. (vergl, § 57, Note). 

d) Gründform gatfäl Wie im Hebräischen (vergl. Gesen, § 84, b, No. 17 u. 22) 
gehören hierher vor allem die sogen. Nomina opificum; fi^J*!»! die Sänger 
Ezr. 7, 24; ö<jnaü die Scharfrichter Dan. 2, 14; nnö Töpfer 2, 41 (über S«g61 
für a 8. o. im §); KJ^^tJ (für tarräajja) die Thorhüter Ezr. 7, 24, ohne 
Zweifel denominativ von 5'ntn Thor] endlich von *^:>-Stamm l'^aj'n Richter 
Ezr. 7, 25. — In dieselbe Kategorie gehören riKttn Sündopfer Ezr. 6, 17 Q^re 
(fetJüJi KHhxbh: die Masora fordert somit die Aufweichung des *» zu K; vergl. 
§ 11, 1, Z>), sowie die Adjectiva fc^'J'^a (fem., für m^rrdM) empörerisch Ezr. 4, 15; 
Stat. emphat. fi*!TJ» Ezr. 4, 12 {Baer WJ^^», vergl. § 9, Anm. 4, c; im vor- 
liegenden Fall hat das Metheg bei dem zweiten Qames wenigstens insofern 
einen Sinn, als es die Aussprache mdrodtä verhütet), und D^{? dauernd, he- 
stÖMdig (von dip; vergl. § 45, 1, f) Dan. 6, 27 ; fem. 053 Jp 4, 23, Endlich 
gehören dieser Form sämmtliche Infinitive Pa'il an; s. § 31, 2, d; § 45, 
3, 3 (V:>). 

e) Gnmdform qiftäl '^'naa (Stat. constr. Plur.) Seiden Dan. 3, 20 (hebr. niaa mit 
Trübung des ä zu o) und "^^t} weiss 7, 9. Aus arabischem gahhär geht jedoch 
hervor, dass mindestens in "naa das i der ersten Sylbe aus ursprünglichem 
a verdünnt ist; überhaupt sind diese gi^^^Formen wohl nur eine Abart 
der ^a^^Z-Formen (Ut. d). Weiter gehört hierher noch der Stat. emph. 
n&jfe^ der Höchste (von Gott) Dan. 4, 14 al. §*r^, öfter auch als Adjectiv bei 
«nb« Dan. 3, 26 al. Q^rt, Das KHMbh hat überaU K^lsS?, d. i. Kjfer; über 
die von der Masora geforderte Aufweichung des "^ zu K vergl. § 11, 1, b\ 
Als Stat. absol. wird nicht ^i^ (so Gesen. W.-B. s. h. v.), sondern 'ite voraus- 
zusetzen sein, da die Masora auch anderwärts (vergl. § 57, a, ß) die Endung 
aj der h^b-Bildungen ganz wie das dj der Gentilicia behandelt. Ueber y^h 
Zunge, welches nur scheinbar hierher gehört, s. § 57, /". a. E.; über "ngs 
Wurzel s. o. lit. c. 

f) Grundform qiUU: »npi'^i»? sein Obergemach Dan. 6, 4, vom Adjectiv "^fo 
superior mit n feminim. 

g) Grundform qat^l (defectiv nur *W| s. u.): d'^sri weise, nur im Plur. als Sub- 
stantiv T^»*^3ri Dan. 2, 21; Stat, constr. ^l^^T/q 2, 12; Stat. emph. KJ^Q'^Sn 
2, 13. — n&n ermangelnd 5, 27. — n^S? fest, gewiss Dan. 2, 8; fem. K^^a;: 
6, 13; dieselbe Form steht 3, 24 wahrscheinlich als Stat. emphat. (im Aus- 
ruf: das Gewisse! = gewiss, sicherlich). — ^T^K (femin.) schwer Dan. 2, 11; 
^y^K (St« emph.) der geehrte (erlauchte) Ezr. 4, 10; nipi^ vorzüglich, aw- 
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nehmend Dan. 2, 31 ; femin. »'n'^n'^ 6, 4 oder nn W 4, 33 ; letztere Form steht 
auch adverbiell (vehementer) nach einem Particip (Dan. 3, 22) oder Adjectiv 
(7, 7. 19). — p**»? a^ (als Stat. constr.) 7, 9. — ttä'>'np heilig 4, 10; Plur. 
l-nö^^p 4, 5 ; St. constr. "Wip 7, 18. — fit'^Sto ^row, viel Dan. 2, 6 (auch ad- 
verbiell sehr 5, 9 al.); Plur. femin. "pj'^aiö 2, 48. — ü"'i>tt? mächtig 2, 10; Stat. 
emph. Kö''4»\Ö Jcr Machthaber 2, 15; Plur. •jO^'S^Ö 4, 23 und T'ü^^Sjö Ezr. 4, 20. — 
n*^?!» «?Äön Dan. 4, 9. — tp'ffP\ hart, mächtig, nur im femin. «fi'^lstn Dan. 7, 7 
und Mfi*^)pxn 2, 40, sowie im Plur. ')*^fi'')!*? 3, 33. — üeber "q*>'i« |>a»«en(i Ezr. 
4, 14, welches mögUcher Weise noch hierher gehört, obschon dann durchaas 
'rp'ifcf zu erwarten wäre, vergl. § 16, 5 und § 57, &, y. 
Anm. Als eine ^a^^Büdung ist yielleicht y(Pi^ Ofen Dan. 3, 6 al.; Stat. 
emph. KJ^tni^ 3, 19, zu betrachten; doch ist die Herkunft des Wortes unsicher 
und auch die Ableitung vom Stamme MhK (also Anhängung der Sylbe *)^, vergl. 
§ 61, 3 a. E.) nicht unmöglich. 

2) Nomina mit Wiederholung des dritten Stammconsonanten : 
l^nh^p Dan. 2, 46 und "J^nin^J Ezr. 6, 10 Wohlgerüche (Stamm TO); 
ferner die ^a/i^/-Form 1j:T\ grünend, glücklich Dan. 4, 1. 

3) Nomina mit Wiederholung des zweiten und dritten Con- 
sonanten: die q^taltal-Form K'iö^iöTÖ (wohl Stat. emph.) die Morgen- 
röthe Dan. 6, 20. 

4) Nomina mit Wiederholung des ganzen Stammes: "»niSaba 
seine Bäder Dan. 7, 9 (Grundform galgal von bb^) ; anin gross, nur 
im Plur. masc. 'J'»?'!!'^ 3, 33 und fem. )T\2'^ (grosse Dinge, s. v. a. 
freche Beden) 2, 48; Stat. emph. Kni^in 7, 11; mit ö in zweiter 
Sylbe 'J^'^h^n Gedanken, Traumgebilde 4, 2 (Grundform wahrschein- 
lich harhur. Stamm n^in). Endlich gehört hierher ursprünglich 
auch D*»n?3 Talente Ezr. 7, 22, vom Sing. n?$ (vergl. hebr. n33) für 
kirkar, und dieses verdünnt aus karkar vom Stamme n^D. Noch 
besser entspricht der Grundform karkar die LA. D"^"!?? (so auch 
ed. Mant.), welche gleichfalls nicht schlecht bezeugt ist; vergl. 
Baer zu Ezr. 7, 22. 

III. Nomuia mit ZusatzconsoDanten, 

§60. 
Nomina mit Praeformativen. 

Die im Hebräischen (Gesen, § 85, No. 45 — 51) als Praeforma- 
tive verwendeten Gonsonanten finden sich ausser Jod sämmtlich 
auch im Biblisch-Aramäischen in gleicher Eigenschaft (k prosthe- 
ticum, n, Ä, 3, Tö, n), wenn auch z. Th. in nur wenigen und über- 
dies zweifelhaften Beispielen. Bezüglich der abgeleiteten Formen 
gelten die mehrerwähnten Kegeln: Unwandelbarkeit der von Natur 
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langen, Verflüchtigung ^er kurzen Vocale zu SVa vor den Genus-^ 
Numerus- und Status-Endungen. 

Die vorkommenden Beispiele sind: 

1) fi^ prostheticum : T)1Vi Arm Ezr. 4, 23 {Baer unter Berufung 
auf Codices ^'i'Iä; vergl. jedoch arab. dirä\ hebr. ^i^t und überdies 
a^'i'n ohne M Dan. 2, 32); 5^M« Finger, nur im Plur. 'jlJM^ Dan. 5, 5; 
Stat. constr. niJM« {Zehen) 2, 42; Stat. emphat. «nVäifc? 2, 41. — 
iHtiäD'iK (Plur. fem.) seine Knie b, 6, mit künstlicher Schärfung des 
1 nach § 12, 2, a. — lieber 'j't'nK Räthsel 5, 12 vergl. § 57, &, a. 
Als Praeformativ eines ursprünglichen Infin. 'Aph*el (= Haph'el) 
findet sich M in dem Stat. constr. rr^iHK das Kundthun Dan. 5, 12. 

-T -11- ' 

2) n, nur in bD*»?} Palast, Tempel, falls dieses Wort auf den 
Stamm bD*» zurückgeht (so dass b?"»?! contrahirt wäre aus hajkhat) 
und nicht vielmehr aus dem Assyrischen entlehnt ist, s. das W.-B. 
Es findet sich bD^n als Stat. constr. Dan. 4, 26; Stat. emph. KbD^n 
5, 2; mit Suffixen: ^brn 4, 1 und #^bD^n 6, 19. — Die Beispiele 
von n als Praeformativ des Infin. Haph'el s. § 33, 2, d\ § 41, Anm. b 
(n:Oir!); § 42, &; § 43, c\ § 44, fe; § 45, Anm. 4, c; § 46, 3, &; § 47, 
Anm. 4, cf. 

3) Ä praeformativum, ursprünglich wohl immer mit Pathach 
(•a). Dieses Pathach wird jedoch nicht selten zu i verdünnt (so 
regelmässig im Infin. Qal, s. die Beispiele § 28, Anm.; § 38, 1, (f 
und bei den schwachen Verbis je an ihrer Stelle ; ausserdem vergl. 
a?th? Lager und l^stim Wohnung) und vor den mit festem Vocal 
versehenen Consonanten zu S®wa verflüchtigt. Nur in "jina Speise 
ist a vor dem Tone zu ä gedehnt. 

Nach den verschiedenen Bedeutungen des ä praeformativum 
unterscheiden wir: 

Beispiele: a) mit » subjectivum: s. die Participia sämmtlicher aotiverCon- 
jugationen ausser Qal je an ihrem Orte in § 30—47. 
h) mit S objecüvmn. Ausser den Parücipien sämmtlicher passiver Gonjuga- 
tionen (s. § 30 — 47) gehören hierher a) von starkem Stamme: PT^xba sein 
Engel Dan. 3, 28 (von "qxb», vergl. hebr. ?]Kb»); nn^a oder 'la?» That^ nur 
im Plur. mit Suffix "ihinn^a 4, 34. Wenn der Sing., wie nach syrischem 
mdbad wahrscheinlich ist, ^ra^a lautete, so beruht das Qames auf Dehnung 
vor dem Tone; vergl, § 15, 1, Anm. — Endlich das Femin. *^5^^ Abthei" 
lung, nur im Plur. mit Suffix: linng^na Ezr. 6, 18. — ß) Von schwachem 
Stamme: K'B in laö<a Wort^ Befehl (für ^»K»; eig. Infin. Qal von n»&<: 
vergl. KtrjÄ als Inf. Qal von Kjrj) Dan. 4, 14. Ezr. 6, 9, beidemale als Stat. 
constr. — l'B in dem Plur. femin. IDfJ» Geschenke Dan. 2, 6; mit Suffix 
"^hSPi^ 6, 17; Sing, wohl KDPitt (hebr. ViJ ritt). -- Vfi in 5)53» Einsicht, Ver^ 
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stand Dan. 5, 12 (für ^^ mit Assimilation des anlautenden 1 an ^ und 
Wiederaufhebung der Schärfung des ^ durch Insertion eines Nun nach § 11, 
4, b; vergl. § 43, 1, b); Stat. emph. KJ-na^ Dan. 2, 21; mit Suffix; W5a 
4, 31. — ^$ in dem Femin. hia^ iJo^ Ezr. 6, 2 (von l^ba) und dem ganz 
abnormen Stat. constr. '^tea Dan. 6, 15. Letztere von Baer (s. die Note zu 
d. St.) nach der Forderung der Masora aufgenommene LA. könnte eigent- 
lich nur von ö<'b-Stamme abgeleitet werden, so dass 'itea aus ^^i^a contrahirt 
wäre oder auch einen Infin. Qal mit Jod als Vocalbuchstaben (vergl. "^'^pr^'^ 
Dan. 5, 12) repräsentirte. Diese Ableitung des Wortes mag in der That 
von der Masora beabsichtigt sein ; sie erweist sich jedoch näher betrachtet 
als unmöglich. Erstlich passt die üebersetzung „das Aufgehen der Sonne" 
schlecht zum Context der Erzählung, welcher vielmehr nur an den Abend 
des betreffenden Tages denken lässt, und sodann braucht das Aramäische 
den Stamm MP5> (der sich überhaupt nur in einigen wenigen Nomina und 
der Präposition b? erhalten hat) nicht vom Aufgehen der Sonne. Daher 
wird ^'^SJa vielmehr von V?:f intrare (entsprechend hebräischem ö<ia vom 
Untergehen der Sonne) abzuleiten sein. Die Aussprache des textus rec. 
"»b^p (so auch Gesen. W.-B. s. v. hM) statuirt einen Status constr. Plur. mit 
der gewöhnlichen Schärfung des ersten Consonanten nach dem Praeformativ 
(vergl. § 46, 1) und unwandelbarem Qames in zweiter Sylbe; ob mit Eecht, 
muss dahingestellt bleiben. — i^'b in Ö<JP»1Ü^ (eig. Stat. emph. des Lifin. Qal 
KPi^a, aus mütaj) das Trinken^ das Gelaffe Dan. 5, 10. 

c) mit 73 instrumentale. Von i<%: fi<J5tö<a die Wage Dan. 5, 27: textus rec. 
&<JDtK» die Wagschalen, Li beiden Fällen ist 6 nach hebräischer Weise 
durch Trübung aus ä und dieses durch Contraction aus 'Tö<a oder 'twa ent- 
standen. Zu der LA. fc^JJtKa vergl. o. § 51, 1, Anm. — Ferner von V3>: "jit^ 
Speise Dan. 4, 9, von "J^it nähren; über das Vorton-Qames vergl. § 15, 1, Anm.; 
über Nn'^pi'mD die Pfeife, Syrinx vergl. § 61, No. 5. 

d) mit » locale: V^nisfTq (Stat. emph. von n^^») der Mar Ezr. 7, 17; n3)Ö» 
Lager ^ nur mit Suffix ^^asfe Dan. 4, 2; Tjas^a 2, 28 und fnnsto 7, 1 ; ebenso 
von 'jSTÜ'a Wohnung j ?n33M Ezr. 7, 15. — Femer von schwachem Stamme 
(V:> und '^'^): Jtiinia seine Wohnimg Dan. 5, 21; auch defectiv ^[^70 4, 22 
und 29; mit (dem urspr.) ä: Tifi^^'O 2, 11. Endlich t^^'^^t^ {Gerichtsbereich) 
Provinz \ davon ist zu belegen der Stat. constr. ^5*^'!» Dan. 2, 48; Stat. 
emph. WJp'TO {Baer V(X\:^y2, vergl. § 9, Anm. 4, c) Ezr. 5, 8; Plur. 'jj'i» Ezr. 
4, 15; Stat. emph. KnS'^'Ta Dan. 3, 2. 

4) Mit 5 praeformativum: ?fa*l? Schicht (von Steinen oder Holz) 
und Plur. 'J'^Dä^? Ezr. 6, 4. 

5) mit « im Infin. Saph'il Tb^'ytib § 35; vergl. § 43, c, Beispiele 
vom Sapli iL 

6) n praeformativum, nach der üblichen Erklärung in K'J*»'Tri 
Umkreisung, Fortdauer (so Gesen, W.-B. s. h. v. vom Stamme ^l'n) 
Dan. 6, 17. 21, beidemale in der adverbiellen Wendung 'ra. Wahr- 
scheinlich liegt vielmehr eine Abplattung des Stammes nTO vor 
(vergl. das Part. Hithpaal desselben Dan. 6, 15) und 'tia bedeutet 
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somit — ganz dem Contexte gemäss — „mit Eifer, eifrig". Ausser- 
dem vergl. 'i»nfiF\ Dan. 3, 2 al. Q^re («5MF\ KHMl>h\ vergl. zu der 
von der Masora geforderten Aufweichung des Jod dieser Formen 
des Status emphaticus § 11, 1, &). Die Bedeutung des Wortes ist 
ungewiss, die Ableitung vom Stamme Ktifi jedoch wahrscheinlich. 

Ausserdem erscheint präformatives n noch in den Vorsylben 
Dil und ti'a in den Infinitiven und Participien der Conjugationen 
Hithp®*el und Hithpaal (s, die Beispiele je an ihrem Ort in § 30, 
32, 38, 45, 47), sowie (mit ttj versetzt) in dem Nomen verbale des 
Ithpaal von n^ltC: ^1'nnTÖK Empörung Ezr. 4. 15. 19. 

§61. 
Nomina mit Afformativen. 

Ausser einigen Nomina mit afformativem b und "a, sowie zahl- 
reichen Bildungen mit 5 afformativum, gehören hierher vor allem 
die Nomina mit den Endungen ni (ausserhalb der Verbindungs- 
form stets 1 mit Apocope des n, vergl. § 11, 3, c) und n*^-^ (so 
nur im Stat. constr. ti^lSiy^ Dan. 6, 25, anderwärts überall "^ mit 
Apocope des n, s. o.), sowie die Nomina mit der Endung*^ (sämmt- 
lich Gentilicia oder Ordinalia). 

Beispiele: 1) mit b afformativum: bnö Eisen Dan. 2, 33; Stat. 
constr. «bnö 2, 34 al. 

2) Mit *'a afform.: Db^n Schriftgelehrter (?) Dan. 2, 10; dass 
das ö der Endsylbe auf Dehnung eines urspr. u beruht, geht her- 
vor aus dem Plural l^'Stsnn 2, 27 ; Stat. emph. KJ'ßü'^n 4, 4, beide 
Formen mit künstlicher Schärfung des ä nach § 12, 2, a. — Ebenso 
ist von der Masora behandelt Dö Mund, Mündung (über die Ent- 
wickelung des zu Grunde liegenden Stammes niö oder rtifi zu 
bebr. nö, arab. fum etc., syr. pum^ vergl. Gasen. W.-B. u. nifi). 
DB findet sich Dan. 7, 8. 20 als Stat. absol.; 4, 28. 6, 18. 23 als 
Stat. constr., mit Suffix aber Jn'sö 7, 5. Für diese, vom Codex 
Hieros. (s. die Note Baer*s) ausdrücklich bezeugte LA. spricht 
gegenüber der sonstigen Ueberlieferung («^üö mit w, entsprechend 
der targumischen Schreibung D'lö) auch arabisches ti. 

3) Mit 5 afform. Am häufigsten ist die Afformativsylbe an, 
mit welcher der starke Stamm regelmässig die Form qotlän bildet. 
In zwei Beispielen findet sich das afformative an noch mit der 
weiteren Endung 1 (für TP) oder "i-;- (für tiV")? vergl. u. No. 4 
und 5. Nur in vier Beispielen findet sich die Afformativsylbe 

Eantzsoh, aramäische Grammatik. 8 
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•p* (l^; die Endung 1p nur in dem zweifelhaften "pp^K Ofen; vergl. 
§ 59, 1, g, Anm. 

Beispiele: a) mit der Endung an: a) von starkem Stamme: •j'nrjK oZw« 
Dan. 2, 11 al., auch 4, 5 ^rl, während das KHhibh ^yjV^ (s. das W.-1b.) for- 
dert. — ^JSU?? ^ Denktoürdigkeiten Ezr. 4, 15 (Baer 'an, ebenso in den 
folgenden Beispielen); Ijnh^ CuUus Ezr. 7, 19 (als Stat. constr.); ^D^t^ JETerr- 
«cÄa/if, Reich Dan. 7, 6; als Stat. cjonstr. 4, 31; Stat. emph. Wü^^ 7, 27; mit 
Sufäxen "^xA^ 4, 19 und »nSD^^ 3, 33; ll'njüb^ 7, 12; Stat. emph! Flur. &<;3ü^ 
7^ 27. 

ß) von schwachem Stamme. Von 1^9: lb*^K J?af«m Dan. 4, 7; St. emph. 
VOY^ 4, 8. — Von 5'2): "j-nr Zeit 7, 12; St. emph. W-nS» 2, 8; Plur. •j-«?^? 4, 13; 
St. emph. ö<J3J5 2, 21. — Von n'b: fi^a^ja (Stat emph.) da» Gebäude Ezr. 5, 4; 
"j^p» ZaÄZ Ezr. 6, 17 (als Stat. constr.). 

Y) von gesteigertem Stamme: Denominativ von S'n^'^ (s. o. § 59, No. 4) 
•jn'^n'i Magnat, nur im Plural mit Suffixen: ''SaW Dan. 4, 33; TiJ^'^^'l 6, 23 
Q^rt (-[-»aa^an KHK) ; '^niaaia'i 5, i. 

5) mit der Endung m, a) Von starkem Stamme: ''5bitt3 (Stat. constr. Plur.) 
BefehUhaher Dan. 3, 2. 3; rijin^'n (wahrsch. Stat. emph. masc.) die Denkwür- 
digkeit Ezr. 6, 2. — ß) von schwachem Stamme. Von t\\ : )W'^ Gedanke^ nur 
im Plur. St. constr. *i3iW Dan. 2, 30, und mit Suffixen: *i51*i^*'n 7, 28; '^S'i'^r'l 
2, 29 §«rg (I^^SI"*:»-! KHh.); ^^tjl'''^ 4, 16. — ^31**^^? Intensivplural zur Bezeich- 
nung Gottes: der Höchste Dan. 7, 18. 25. 

4) Feminina mit der Endung ni, ausserhalb der Verbindungs- 
form 1. Abgesehen von den Verbindungsformen der Infinitive aller 
Conjugationen ausser dem Qal (s. die Beispiele je an ihrem Ort 
in § 32. 42. 43. 45. 47 und vergl. § 37, 3, d) gehört hierher eine 
Anzahl von Abstractbegriffen , theils von starkem Stamme (wie 
niDbl? Königthum)^ theils von n'b-Stamme. Letztere Bildungen 
haben in der Stammsylbe entweder unwandelbares 4, wie 'i^^ä, 
Krilba u. s. w., oder ein (durch Verflüchtigung des ursprünglichen 
kurzen Vocals entstandenes) S®wa, wie ^ns und lin. Der dritte 
Stammconsonant ist in allen vorkommenden Beispielen dieser Art 
weggefallen. Im Plural nahmen diese Nomina, wie sich aus tilDlj'O 
Dan. 7, 27 und KtilDb*» 2, 44, sowie aus der Analogie des Syrischen 
ergiebt, die Endungen ]i, ni, KriJ an (vergl. die analoge Behandlung 
des T der Endung ni in hebr. nw Zeugniss, Plur. mit Suff. ?|*»r!i*1|:). 
Beispiele: a) mit der Endung ^ (T?[) von starkem Stamm: ^ib^^a Eile Ezr. 
4, 23; nJin^n Bedarf Ezr, 7, 20; -IDi^ Königthum^ Königreich Dan. 2, 39; Stat. 
constr. wate 3, 33 ; Stat. emph. Wnläb» 2, 37 und hWai» 2, 44 ; mit Suffixen : 
■'niDb« 4, 1.5; "qnüaba 4, 23; PrisiDba'3, 33; Stat. constr. Plur. ^)^\tQ 7, 27; 
Stat emph. KH^s^^ 2, 44. — ^^i-^HS Erleuchtung Dan. 5, 11, 14 (zu Fathach in 
erster Sylbe vergl. § 16, 5). — sibia Misthaufen Ezr. 6, 11 (Dan. 2, 5: '^>33 
s. u.). — '^'»T!^ Stat. emph. das Zeugniss Gen. 81, 47. — IttJiW Ezr. 7, 26 
KHhtbh, wohl !i5-i^, Auswurzelufig, Verbannung; s. das ^rS '^t u. No. 5. 
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Endlich gehört hierher auch ^3r\^3b Einsicht Dan. 5, 11 f. mit der Endmig ^ 
an der Afformatiysylbe an (s. o. Ko. 8). 

b) mit der Endung «i (nsi) an h'b-Stämmen: »i^S Bitte Dan. 6, 8; mit Suffix: 
mrwa 6, 14. — ^«JJ|ba (Stat. emph.) da« J^arfZ 2, 25; si^J Unschuld 6, 28; SQ^ 
Wt^, Angelegenheit 6, 18; sQ*n örösac 4, 38; Stat. emph. «risin*n 5, 18; mit 
Suffix 'n*?5inn 4; 19; nw (Statconstr.) Wille, Ezr. 5, 17; ^h^Irrthtm, Ver- 
gehen Dan. 6, 5; Ezr. 4, 22. 6, 9, und wohl mit Becht auch Dan. 3, 29 Q^r^, 
während in dem KHMbh hbv3 QrMt nach Analogie von nsiU?) wahrscheinlich 
nur ein Schreibfehler vorliegt. 

Anm. Die Endung ni könnte vorliegen in r^nitn sein Anblick Dan. 4,8.17, 
wenn nicht vielmehr die Endung TA für ni beabsichtigt war; eine andere 
Erklärung dieser Bildung s. § 55, 6, fc, 2 a. E. 

5) Feminina mit der Endung tT^, ausserhalb der Verbin- 
dungsform w: ^yv§ alia Dan. 2, 39; tr^y^ (Stat. constr.) in der 
Verbindung KJiai'; 'n« das Ende (eig. das Nachherkommende) der 
Tage Dan. 2, 28, wohl einfach herübergenommen aus der bekann- 
ten hebr. Formel D'^'ö^ri rT^^n«. — ti'^ynK (St. constr.) Jäs C^n^er^ 
(der Boden der Grube) Dan. 6, 25. — *^b'j5 Misthaufen 2, 5 (s. o. 
No. 4, a)\ 'itpntJ Auswurzelung Ezr. 7, 26 Ö*r^ (ithttJ iT'^Ä., s. o. 
No. 4, a)\ zugleich mit ia instrumentale (§ 60, 3, c): Kti'^pi'nTO die 
Pfeife, Syrinx Dan. 3, 5 ff. ; endlich mit der Endung i an der 
Afformativsylbe an das denominative Adjectiv *»?ril3'^fi5 schrecklich 
Dan. 7, 7. 

6) Gentilicia mit der Endung "^ (entsprechend hebräischem 
■»-;-). Bei dem Hinzutreten von Genus-, Numerus- und Status- 
Endungen wird das Jod der Afformativsylbe fast stets vom KHMbh 
beibehalten (ausgen. I^OTte? Dan. 3, 8 und 'j'^Klin^ 3, 12), während 
das Q're in der Regel (s. die Ausnahmen § 11, 1, &; von Ordinal- 
zahlen ist dort noch beizufügen Kti'^.I^n^^ die vierte Dan. 1, 20) die 
Aufweichung des Jod zu K fordert, Dan. 3, 12 aber umgekehrt die 
vom KHhihh gebotene Endung in (s. u.) in ßn umsetzt. — lieber 
die abweichende Endung des Stat. emphat. Plur. dieser Nomina 
(k;: oder ^K statt Kj^) vergl. § 52, 2, d. 

Beispiele: »I^SbnöfcJ Ezr. 6, 6; tk'^Y^ Ezr. 4, 9 nebst acht anderen Völker- 
namen, sämmtlich mit der gleichen Endung im Q^rt\ für k;^3^*^M hat das KHh. 
'^ysrwt, für öi^irn: «ini. — Ausserdem vergl. den Plur. Ifö^W*; Dan. 3, 12, wo 
das KHhtbh zweifeUos TVfJ^^I meint; Stat. emph. K;:'tin'f S^S; femer -^to 
Chaldäer 2, 10; Stat. emph. nij'ntos 5, 30 Q^r^ (K*iiiüa KHh.): Plur. y^i^ifs 3, 8; 
Stat. eniph. '^fif'jto 2, 5 Q^ri («?'^ KHh.); "»Kllb die Leviten Ezr. 6, 16 (yrB 
(H^^hKHh,); hfcng der Meder Dan. 6, 1 Q, («i^» Z;); n»fe*^B der Perser 6, 29 Q. 
(fiTOlB K). — Von dem Ordinale "WQ prior finden sich die Formen: «;j»^B 
(Stat. emph. Plur. masc.) Dan. 7, 24; N^'^^'iß (Stat. emph. Sing, fem.) 7, 4, und 
KC'?'91P ^^^^^' emph. Plur. fem.) 7, 8. ' 

8* 
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Anm. Eine andere Art von aflformativem Jod liegt vor in den Nominibus 
V^Y^ «iic^ocÄ* Dan. 2, 1*9 (aus lail^ja; vergl. hebr. i'^S und ^i^*;^), welcher Bildung 
im Byrisohen lUfäy lefjä oder /t^a mit dem Plur. laUawäthä entspricht, sowie 
in tX^'yS Löwe (wie das gleichlautende hebr. Wort wohl contrahirt aus ^arjaj) 
Dan. 7, 4. Im Plural, welcher nach § 51, 2, Anm. 3 die Femininendung an- 
nimmt, erscheint als dritter Gonsonant statt des urspr. Jod vielmehr 1 (vergl. 
die analogen Bildungen ))rn Dan. 6, 19; niJS, mit Suflf. Ezr. 4, 9 al.; ))h^ Ezr. 
6, 9; s. § 56, a, ß und in § 62 die gleiche Bildung mrs, Plur. IJÖ^Ä), im Stat. 
emph. Plur. Knj;*TK Dan. 6, 8. 

§62. 
Quadrilitera und Gomposita. 

Durch Insertion eines ^ nach dem ersten Stammconsonanten 
(und zwar zur Compensirung der aufgehobenen Schärfung des 
zweiten Consonanten ; vergl. § 1 1, 4, &, e) scheinen entstanden zu sein 
die Quadrilitera KbS^? fem. Mantel (nur im Plur. mit SuiBf. 'p'nnba'^? 
Dan. 3, 21), M'ys Thron Dan. 5, 20 (für korsaj, vergl. syr. kurs^jä, 
hebr. KtDS), mit Suffix fni^ons Dan. 7, 9 ; Plur. mit Femininendung 
(vergl. § 51, 2, Anm. 3) 150^3 7, 9; vergl. zu 1 statt ^ vor der 
Femininendung 0. § 61 die letzte Anm. — Endlich pn^ibä^^O ihre 
Unterkleider Dan. 3, 21, wenn von einem aram. Stamm bäO abzu- 
leiten; s. jedoch das W.-B. — Eine ganz unklare Bildung liegt 
vor in Kjni&K (Vulg. muri) Ezr. 5, 3 und 9 (nicht blos 5, 3, wie 
Gesen. W.-B. s. h. v. angiebt). An die Insertion -eines n in den 
Stamm "JIDÄ (s. Gesen, W.-B. s. h. v.) wird schwerlich zu denken 
sein. Gegen den Verdacht einer Verschreibung für ä^jtök funda- 
menta, welches Wort sonst im gleichen Zusammenhang Ezr. 5, 16. 
6, 3 erscheint, spricht nicht nur die Verbindung mit nbbDTöb, son- 
dern vor allem die Beifügung des Singulardemonstrativs uysi. 
Dagegen ist nicht unmöglich, dass sich die Masora bei der Punk- 
tation des ihr unverständlichen Wortes rein äusserlich an die 
Analogie von KJI&K hielt. 

Gomposita könnten (abgesehen von verschiedenen zweifellosen 
Fremdwörtern; vergl. § 64) vorliegen in ÄJ'nTä'^'iK die Oberrichter 
(? s. das W.-B.) Dan. 3, 2 f., wenn nicht auch diese Bildung auf 
der künstlichen Hebraisirung irgend eines Fremdwortes beruht, 
und in Kritö*^^? der Leuchter Dan. 5, 5, wenn dieses Wort wirklich 
auf ein Pa il nabbar „anzünden" und ük Feuer zurückginge (s. das 
W.-B.); doch liegt auch hier sicher ein Fremdwort vor. 
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§63. 

Nomina von eigentMmliolier Bildung. 

Neben den auch im Syrischen und Hebräischen eigenthümlich 
flectirten Bezeichnungen für Vater, Sohn, Bruder und den Formen 
von DTÖ Name kommen hier noch einige wenige Anomalien von 
Nominibus in Betracht, deren regelmässige Bildungen bereits 
früher aufgezählt wurden. 

IK Vater, im Sing, und Plural nur in der Verbindung mit 
Suffixen zu belegen, uüd zwar: »iik Dan. 5, 13; ?pnK 5, 11 und 
"^ninK 5, 2, in beiden letzteren Formen mit Wiederkehr der zu 
. Grunde liegenden Form ^abü; im Plural: '^t^HlK meine Väter 
Dan. 2, 23 (Baer fälschlich *>nnnK; vergl. § ös/l a.E.); tfnnn« 
Ezr. 4, 15; «srinnK Ezr. 5, 12." Als Status absol. Plur. wäre 
somit 'jniK vorauszusetzen. Vergl. über die Insertion des n 
§ 11, 4, &, /S; über die Femininendung im Plural § 51, 2, Anm.3. 

HK Bruder, nur in SfrjK deine Brüder Ezr. 7, 18 Q're (T^HK 
KUhihh) mit S^göl statt Pathach vor virtuell geschärftem n nach 
§ 13, 1. Als Stat. absol. Plur. ist Ij^nr^ vorauszusetzen. 

D'^TÖSK Männer, Menschen^ Dan. 4, 14 als Plur. zu dem (auch 
coUectiv gebrauchten) Singular töjk; vergl. zu diesem offenbaren 
Hebraismus § 51, 2. 

t{^% Haus, abnorm nur im Plural mit Suffix liD'^M eure 
Häuser Dan. 2, 5. Gegen den Verdacht eines Hebraismus ist 
diese Bildung durch den syrischen Plural bätin etc. geschützt. 
Ein Hebraismus ist dagegen die (im Aramäischen ganz un- 
nöthige) Beibehaltung des Dages forte im n sammt dem vor- 
hergehenden Metheg; vergl. dazu § 12, 2,^. Die übrigen Formen 
von n'^a s. § 55, 3, a. 

^a Sohn Dan. 3, 25 al. als Stat. constr.; mit Suffix Jnna 5, 22. 
Als Plural dazu dient von anderem Stamme l'tS!^ nur im Stat. 
constr. ^55 2, 25 und mit Suffixen: ^nüa Ezr.' 6, 10; pn^sa 
Dan. 6, 25. 

•pn^TöS ihre Weiler Dan. 6, 25. Als Stat. absol. Plur. ist 
somit ^*»Tö3 (wie im Syrischen, entsprechend hebräischem D'^tfc) 
vorauszusetzen. Welche Form als Singular im Gebrauche war, 
muss dahingestellt bleiben ; das talmudische mod, welches Gesen. 

* Im Syrischen findet sich der Plural "r^J**» T^? ^ der Bedeutung einige, 
gewiaae. 
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W.-B. als Stichwort aufführt, ist jedenfalls erst eine späte Rück- 
bildung aus y^m. 

Dh'^TÖK'n ihre Häupter Ezr. 5, 10, vom Sing. üK*5, vergl. 
§ 55, 1 ; da Dan. 7, 6 der Plural 'j'^TÖKn lautet, so wird der Ezr. 
5, 10 vorausgesetzte Plural pTöK'n als Hebraismus zu betrach- 
ten sein. 

DtS Name Dan. 4, 5 und Ezr. 5, 1 als Stat. constr. ; mit Suffix 
Sniaü I)an. 2, 20; Stat. constr. Plur. tini2W Ezr. 5, 4; mit Suffix 
Dhnniaiö Ezr. 5, 10. Vergl. zu der Femininendung, sowie zur 
Insertion des n oben u. la«. 

§64. 

Fremdwörter. 

Indem wir in Betreff der Bedeutung der aus anderen Sprachen 
entlehnten Wörter auf die Angaben und Vermuthungen des Wörter- 
buchs verweisen, begnügen wir uns hier mit einer üebersicht über 
den Thatbestand, um die ziemlich starke Durchsetzung der wenigen 
biblisch-aramäischen Texte mit fremdsprachlichen Elementen zu 
illustriren. 

1) Aus dem Assyrischen soUen stammen: rt'JfiK Brief Ezr. 4, 8; Stat. emph. 
KPi-jafrJ 4, 11. 5, 6 (vergl. jedoch unter No. 3). — iD^n Palast, Tempel (s. § 60, 2). — 
)^'Präfect (s. § 56, a). — nriB (mit S*g61 nach § 13, 1) Statthalter Ezr. 5, 14; 
Stat. constr. nne Ezr. 5, 3 al.; Stat. emph. Plur. KnjriB Dan. 3, 2 al.; vergl. 
zum Femininplural von Amtsnamen § 51, 2, Anm. 3, hezüglich der Ahleitung 
des Wortes aher u. No. 3 a. E. 

2) Aus dem Indischen wahrscheinlich &<535»*JK der Purpur Dan. 5, 7 al. 

(hebr. •j?r.ö')- 

3) Aus dem Persischen stammen: K'Jp'ij« richtig Ezr. 7, 23 (vergl. jedoch 
Friedr. Delitzsch in den Glossae bahylonicae vor Baer's Daniel, Ezra, Nehemia, 
Praef. p. VI sq.). — J*;5B'^'!r?n65 die Satrapen Dan. 3, 2 al.; Dhö^ Ezr. 4, 13 
(nach der LA. des textus receptus), nach der üblichen Erklärung zuletzt, end' 
lieh', vergl. jedoch Baer's Note zu Ezr. 4, 13, welche nach guten Zeugen auf 
der LA. öhöK und der Bedeutuiig JE7iwÄ;owwcn(?) besteht.-— Kj'^sm die Rechts- 
gelehrten^) Dan. 3, 2 f.; sicher persisch ist übrigens nur der zweite Theil des 

^.S- ^7S Wortes. — KJ'Ü^^? Dan. 3, 2 und KJÜSta Ezr. 7, 21 die Schatzmeister, beide 
Pormen wohl zusammengesetzt mit einem pers. Worte für Schatz, welches auch 
in dem Stat. constr. Plur. "»tJÄ Ezr. 7, 20 und dem Stat. emph. Plur. KJtja Ezr. 
5, 17 wiederkehrt. — "pa'nn Stücke Dan. 2, 5. 3, 29. — 'JÄ^'^B Abschrift Ezr. 
4, 11 al. — w;m? der Brief Ezr. 4, 18 al. — DjnB Wort, Befehl, Sache Dan. 
3, 16; Stat. emph. MnanB 4, 14 al. Diese von Baer nach den besten Zeugen 
aufgenommene LA. (ohne Dages lene in a) entspricht dem zu Grunde liegenden 
patigama besser, als die LA. Djnis des textus receptus. Endlich T'n Geheimniss 
Dan. 4, 6; Stat. emph. «n 2, 18; Plur. "pn 2, 28; Stat. emph. «jn 2, 29. 
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Hehr oder weniger zweifelhaft sind dagegen ^'^SiK (s. o. Ko. I); Hd^^lb^ 
sorgfältig^ eifrig 0) Ezr. 5, 8 al. — M fem. Befehl^ Satztmg Dan. 7, 25; als 
Stat. constr. 6, 6; Stat. absol. Kn^ 2, 13; mit Suffix "ilbri^ 2, 9; Stat. constr. 
Plur. ^n-j Ezr. 7, 25. — «J'ü^jr? <Kc Staatsräthe {!) Dan. 6,* 8; Stat. constr. Plur. 
'^'nn^n 3/27; mit Suffixen^'nnjn 4, 38 und '^n*''»??? 3, 24. — 11 Art (nur mit 
Suffix und im Plural; s. die Belege § 55, 6, ä). — ^91^? Geschenk, Dan. 2, 6; 
im Plural mit Suffix dagegen '^jn^atas 5, 17 (textus reo. wie im Singular: 
'jnj). — WJ^^3 die Leuchte Dan. 5, 5; vergl. jedoch § 62 a. E. — ba^ö Unter- 
kleid; vergl. § 62. — nriB Statthalter; s. o. No. 1. 

4) Aus dem Griechischen stammen: fiC^Saln piaviaxTr); Dan. 5, 7 al. Q^r^; 
»dd'i^Qn KHMbh (textus rec. und darnach auch Gesen. W.-B. führen als KHhthh 
an K^isan oder KMI'ört; vergL jedoch die Note Baer's zu Dan. 5, 7). — »Tina 
6 xiQpuS Dan. 3, 4, wahrscheinlich jedoch nicht directe Wiedergabe des griechi- 
schen Substantivs, sondern eine (gut aramäische) ga^o^Büdung als nomen 
agentis von fiS = xiQpuaaetv.i — hjpbasiö Dan. 3, 5. 15, dagegen njSWÖ 3, 10 
Q^ri (n^it^^ KHh,) aofAcptovCa. — T'^nJbö 3, 5. 10. 15 und l^^üSöB^, 7 ^ak- 
TTQptov. — ö'*^n;5 3, 5 al. Q«re (öin'ip, d. i. vielleicht öSn*»|3, KHh\) x(Oapt;. — 
ÄSaiO 3, 5 (woselbst der textus rec. KSSÖ liest), 7. 10. 15: aafxßuxir). 
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§65. 

Die GardinalzaUeii. 

1. Wie im Hebräischen (vergl. Gesen, § 97, 1) waren die Car- 
dinalzahlen von 2 — 10 ursprünglich Snbstantiva abstracta und 
konnten sich demgemäss im Status constructus an das gezählte 
Wort anlehnen. Ein sicheres Beispiel dieser Construction findet 
flieh noch Ezr. 7, 14 in '^ntä:?'^ WlTÖ die Siebenzahl seiner Räthe = 
seine sieben Räthe, sowie in der Verbindung der Dreizahl mit Suffix 
Dan. 3, 22. Doch findet sich kein Beispiel für die Verbindung 
eines solchen femininisch endenden Substantivs mit einem weib- 
lichen Nomen (wie im Hebräischen z. B. D*»TÜ5 twhlD Gen. 7, 13), 
sondern die Unterscheidung der mit Masculinis und der kürze- 
ren, mit Femininis verbundenen Cardinalia von 1 — 10 ist überall 
durchgeführt. Dabei ist die Nachstellung der Zahlen hinter das 
gezählte Wort, also die Auffassung derselben als Adjectiva (so 
immer bei ^n, rTin unus, und) häufiger als die appositioneile 
Stellung vor dem Substantiv, wie z. B. X^d^'ü nnte? Dan. 7, 24: 

1 Jedenfalls ist auf dieses Ktina für die Frage der Abfassungszeit des Daniel 
grösseres Gewicht zu legen, als auf irgend ein anderes der oben verzeichneten griechi- 
schen Wörter. Denn einen Amtsnamen wird eine Sprache immer nur von dem 
jeweilig herrschenden oder doch irgendwie tonangebenden Volke übernehmen. 
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äne Zehnzahl, sc. Könige; vergl. 4, 13 al. 7, 17; dagegen die Nach- 
stellung männlicher Zahlwörter von 2 — 10: Dan. 3, 1. 24. 25. 6, 3. 11 ; 
Ezr. 6, 4. 15; die des weiblichen Zahlworts Dan. 7, 6. 7. 20. 24. 
Ezr. 6, 15; die Voranstellung des letzteren 7, 2. 3. 5. 

In der nachfolgenden üebersicht über die Cardinalia von 2 — 10 
sind die aus den biblischen Texten nicht zu belegenden Formen 
in Klammern eingeschlossen. Es werden verbunden: 

mit dem Masc. mit dem Femin. 



1. 


in 


r\yy 


2. 


rnn (8. u.) 


liB-in 


3. 


(n)»Pbri 


rtri 


4. 


^vn». 


2>S"1» 


5. 


[«tfttn] 


[*^n] 


6. 


[siijö] 




7. 


nya«, St. c. nya« 


[^5«] 


8. 


[«:?»»?] 


h^i?] 


9. 


[sy^] 


[:wpi] 


0. 


n-itey 


^to:? 



Anm. 1. nn, JTiri (nie xnrj; vergl. Beter zu Dan. 2, 9) für *in« mit Aphaeresis 
des K, s. § 11, 3, a. — ')*^';^Fi und 'J'^tn^R beruhen oflfenbar auf Oontraction alter 
Duale {t^ra^n, tartajin). — Uebrigens ist f^y^ nur erschlossen aus der ver- 
kürzten Form "^"nPi in der Verbindung liO? *''nn zwölf Dan. 4, 26, sowie aus der 
Analogie von y*t-\y!\ und der aramäischen Dialekte überhaupt. — Von i<T\hT\ 
findet sich eine Verbindungsform, allerdings in ganz abnormer Verkürzung, 
Dan. 3, 23 in '{"inripi ihre Dreizahl (so Baer mit Dages nach der Forderung 
der Masora, während Norzi 'nbpl mit nur virtueller Schärfung des T\ verlangt). 
Zu erwarten wäre 'jinnnbtn und auffölüg ist nicht nur die gewaltsame Oon- 
traction der beiden n, sondern auch die Anhängung der Endung des Stat. 
constr, Plur., welche sich anderwärts im Westaramäischen nur in der Ver- 
bindungsform der weiblichen Cardinalia findet. Aber wie man auch die Ent- 
stehung der Form erklären möge, sie entspricht genau dem gleichbedeutenden 
syrischen tHätaihün (vergl. auch ^arb^ätaihun etc.; NÖldeke, syr. Gramm § 149, 
und zwar ausdrücklich immer mit hartem Taw nach ä) und dürfte somit wohl 
auf richtiger üeberlieferung beruhen. — t^'ä Dan. 3, 1 als Pausalform nach 
der § 17, 2 und Anm. 2 besprochenen masorethischen Theorie. — Nach Analogie 
von r\?itt3 Ezr. 7, 14 werden die übrigen Verbindungsformen der männlichen 
Zahlwörter gelautet haben: nrtin (s.o.), r^an«! oder n?!"!^, n^n, nPRü, n^jon, 
n^ttJTV n*^^?. Von den Verbindungsformen der weiblichen Zahlen, die ander- 
wärts im Westaramäischen '*Hbn, ''nsjaiK u. s. w. lauten, findet sich im Biblisch- 
Aramäischen keine Spur. 

Anm. 2. Belege zu den Zahlen von 1—10: ä) Masculina: W Dan. 2, 31; 
Krtn Ezr. 6, 4 und nnbn Dan. 3, 24. 6, 3; rt^S'^K 3, 25; WattS 8, 19. 4, 13; 
St. constr. n?a\ü Ezr. 7, 14; rTiiü? 7, 24. — b) Feminina: mn Dan. 2, 9; T^n^n 
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6, 1. Ezr. 4, 24; nte Dan. 7, 5; SSI« 7, 2; nttS Ezr. 6, 15 und n^ Dan. 3, 1; 
ntt?5 7, 7. • ^ ' 

Anm. 3. Als Nebenform za n^ri, der weiblichen Dreizahl, scheint Dan. 
5, 16 und 29 KPi^Pi zu stehen, nach der gewöhnlichen Annahme Stat. emphat, 
von nVri als einer qatt'Form (während niPi, vergl. hebr. ttJbtO mit Trübung des 
ä zu 0, unwandelbares Qames hat). Diese Auffassung ist jedoch ohne Zweifel 
unrichtig und KPibPi vielmehr ein abnormer Stat. emphat. zu ^V\hv\ tertius (= der 
drittef wahrsch. nach dem König und der Königin-Mutter), welches sich Dan. 
5, 7 genau in derselben Verbindung, wie KPi^Pi V. 16, findet. Ueberdies wäre 
auch Ktjit? Xä'^ixb 5, 29, wenn es wirklich „Herrscher der Dreizahl" bedeutete, 
noch nicht s. v. a. „Herrscher des dritten Rangs", abgesehen von der künst- 
lichen Erklärung, deren es auf diesem Wege V. 16 bedarf. Dagegen haben 
schon die LXX V. 16 richtig Tpfxo; und V. 19 äp^ovxa rptrov. 

2. Von den Cardinalzahlen von 11 — 19 findet sich nur die 
männliche Zwölf zahl ^te? *»^r\ Dan. 4, 26 und Ezr. 6, 17 (beide- 
male hinter dem Substantiv). Nach diesem Beispiel traten somit 
die Einer in der Verbindungsform (wie im Hebräischen) vor die 
Zehnzahl; vergl. zu nte? "^^V} 12 neben rr(W 10 hebr. nto "»DTD 
neben STito. 

TT-; 

3. Die Zehner von 20 — 90 wurden, wie anderwärts im Semiti- 
schen, durch den Plural der Einer (20 durch den Plural von 10) 
dargestellt. Es finden sich jedoch nur l^'ito 20 Dan. 6, 2 ; ^^nbri 30 
Dan. 6, 8; *j^nTÜ 60 Dan. 3, 1. Bei der Zusammensetzung von' 
Zehnern und Einern stehen die letzteren nach: 'j'^n^i^l )^V\1ß 62 
Dan. 6, 1. In allen Fällen aber stehen die Zahlen über 10 hinter 
dem gezählten Substantiv und das letztere stets im Plural. 

4. Von höheren Zahlen kommen vor: T^l^'n hundert Ezr, 6, 17; 7,22 
(viermal) ; riW'i nKia 120 Dan. 6, 2 ; l^n^iaVoO Ezr. 6, 17; TMm :?anK 
400 Ezr. 6, 17;' qb« ioOO Dan. 5, 1; Stat. emph. KßbK die (bereits 
erwähnten) 1000 Dan. 5, 1 ; Plur. ptbK Dan. 7, 10 Q^rS (für das ohne 
Zweifel nur verschriebene KHhihh D'^tbK). Wenn tibK in diesen 
drei Formen regelrecht als qatUY orm behandelt ist, so dagegen 
als S^golatform nach hebr. Weise in der Verbindungsform 5lbK Dan. 
7, 10 (vor 'J'^fibK == tausend Tausende). Endlich ia^n Myriade Dan. 
7, 10 (verkürzt aus niä^.; vergl. auch im jüngeren Hebräisch ^y^ 
und Kia'n von :?'>Stamme) vor dem Plural "jin^. Nach Analogie 
der Nomina auf n^ (vergl. § 61, 4 a. E.) wird dieses KHhibh y>^'^^ zu 
lesen sein ; das Q^rS fordert dafür unnöthiger Weise 1ffy^^ (wie von 
nnn'n, entsprechend hebräischem Jinn'^}. Uebrigens wird der Aus- 
druck „eine Myriade von Myriaden" nicht mit Luzzatto buchstäb- 
lich von 100 Millionen, sondern allgemein von einer unermesslichen 
Anzahl zu verstehen sein. 
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§ 66. 
* Ordinalia nnd sonstige Zahlbegriffe. 

1. Von Ordinalien findet sich abgesehen von '^Ä'lg prior oder 
primus (s. die Belege § 61, 6, Beispiele am E.): ^^JJjri (Sing, fem.) 
eine zweite Dan, 7, 5. Das Jod ist schwerlich wurzelhaft, sondern 
vor der Afformativsylbe an eingeschoben, wie dies im gleichen Falle 
durchweg im Syrischen geschieht (vergl. Nöldeke, Syr. Gr. § 71, 1). 
Femer: nKn^'bn eine dritte Dan. 2, 39 («"»n^bn KHhihh, vergl. § 11, 1, &) 
mit Einschiebu^g eines i nach dem zweiten Gonsonanten, wie in 
hebräischem ^W^^ii etc. üeber die Nebenformen "^röl? Dan. 5, 7 
und KTibr? 5, 16. 29 s. o. § 65, 1, Anm. 2. — Endlich nxr'nn eine 
vierte Dan. 2, 40 und 7, 7 Q'rS {K^th. beidemale K'^l^an) ; Stat. emph. 
«D'^l^^in die vierte 7, 19. 

Anm. Bei der Angabe von Jahreszahlen steht, wie gewöhnlich auch im 
Hebräischen (Geaen, § 120, 4), statt der Ordinalzahl regelmässig die Cardinal- 
zahl und zwar im Genus des Nomen regrens: "näKlZJKblb mn nsm im ersten 
Jähre des BelSasar Dan. 7, 1 ; vergl. Ezr. 4, 24. 6, 3. 15; sogar bei der Datirung 
von Monatstagen: ^'Jftj 1Tvy\i hrtn di*! 15 bis zum dritten Tage des Monats 
Adar Ezr. 6, 15. 

2. Von anderweitigen Zahlwörtern findet sich nur das Zahl- 
adverb tl'lS^JFi zum zweiten Male, abermals Dan. 2, 7 (von "jj^p 
secundus mit dem Afformativ mi, entsprechend hebräischem und 
syrischem tl^-;- zur Bildung von Adverbien) und der Multiplicativ- 
ausdruck n^n© "in siebenfältig 3, 19. Nach Luzzatto (Gramm. § 117) 
wäre dies Breviloquenz für 'tö *in b? für eins sieben, da sich in 
anderen aramäischen Dialekten finde )^*^r^ in b? = zwei Mal soviel; 
wahrscheinlich aber ist es vielmehr Breviloquenz für WlTöä in 
(d. i. wohl eigentlich: eins durch oder um sieben); vergl. zu der- 
selben Ausdrucksweise im Syrischen Nöldeke, Syr. Gramm. § 241. — 
Distributiv steht Di^^ä Di*^ Tag für Tag Ezr. 6, 9. 
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VIERTES CAPITEL 
Die Partikeln. 



§67. 
Adverbia. 



Neben den eigentlichen, sogenannten primitiven Adverbien 
{vergl. Gesen. § 81, /. und § 100, 4), zu denen vor allem die Nega- 
tionen \^ und bK, die Fragepartikel n und gewisse Orts- und Zeit- 
partikeln gehören, finden sich im Biblisch- Aramäischen , wie im 
Hebräischen, eine Reihe von Substantiven und Adjectiven — mit 
und ohne Praepositiones praefixae — sowie einige Verbalformen 
als Adverbien verwendet. Nicht minder werden eine Reihe ad- 
verbieller Begriffe durch die Zusammenstellung von Präpositionen 
mit dem Demonstrativpronomen ausgedrückt. Eine Adverbial- 
Endung findet sich nur in n^rDI? Herum, s. o. § 66, 2. Eine beson- 
dere Behandlung erheischt endlich noch das ursprüngliche Sub- 
stantiv "»IHÄ, welches in Verbindung mit Suffixen den Begriff sein, 
existiren ausdrückt, in Verbindung mit Participien aber als Copula 
dient. 

1) Die Negationen: »b non, fast stets unmittelbar vor den 
negirten Begriff gestellt; so vor Imperf. Dan. 2, 43 f.; 3, 12 al. ; 
vor Particip 2, 43. 3, 16 u. s. w. (vergl. jedoch 2, 27, wo Kb durch 
vier Wörter vom Particip getrennt ist). Einige Male findet sich 
Kb vor dem Infin. mit b in der Bedeutung non est; so Dan. 6, 9: 
n^DtJn^ Kb '^'n welches (Gebot) nicht abzuändern ist, nicht abgeändert 
werden darf. Vergl. Ezr. 6, 8 und über den gleichen Gebrauch 
von iib (für I^k) im Hebräischen Driver, use of the tenses, § 202, 2. 
Rein substantivisch steht nb Dan. 4, 32 in nbs wie nichts. — Als 
Prohibitivpartikel findet sich bK ne Dan. 2, 24. 4, 16. 5, 10, überall 
unmittelbar vor dem Imperfect. 

2) Das sogen, n interrogativum. Bezüglich der Punktation 
desselben folgt die Masora ganz denselben Grundsätzen, wie im 
Hebräischen (vergl. Gesen, § 100, 4, Anm.), also n vor Nicht- 
gutturalen mit festem Vocal (nur zu belegen durch Kbn nonne Dan. 
3, 24. 4, 57. 6, 13), 51 vor einem Consonanten mit S®wa, und zwar 
ohne nachfolgendes Dages in bp'^n 6, 21 ; mit nachfolgendem Dages 
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in ü^^^'n 3, 14; endlich n auch vor Gutturalis in Iftl^Ht'n 2, 26. 
Weggelassen ist n vor M (zur Vermeidung des Hiatus; Yergl. Gesen. 
§ 153, 2, Note) Dan. 5, 13. 

3) Als primitive Orts- und Zeitpartikeln können bezeichnet 
werden; nian dort Ezr. 5, 17. 6, 1. 12; vergl. hebr. DtÖ. Die End- 
sylbe n— ist jedoch nicht als Locativendung (= hebr. niatp), son- 
dern ohne Zweifel als Abkürzung von "pan zu betrachten, wie 
dieses Adverbium im Syrischen lautet (vergl. ausserdem im Syri- 
schen zu an als Afformativ von Adverbien: t^nän „hier" unäjaumän 
„heute"). Ferner STsn-^l? von dort Ezr. 6, 6; m hier (hebr. nb mit 
Trübung des ä zu ö), nur in der Verbindung TO^*!? bis hierher, 
soweit. — 15 also, folgendermassen Dan. 2, 24. 25. 4, 11. 6, 7. 7, 5. 23. 
Ezr. 5, 3 (überall vor dem Verbum nt3« sagen ; Ezr. 6, 2 vor l^'h?). — 
yh^ sodann, darauf Dan. 2, 15 und sehr oft, offenbar verwandt mit 
hebr. TK ('^TK), die Endung ajin vielleicht Distraction des Afforma- 
tivs än\ vergl. oben STEDn für tammän und die § 51, 1, Note ^ be- 
sprochenen Ortsnamen. Sehr häufig auch yna^ji (für ''iKä; vergl. 
KnbKb § 11, 3, & für 'bijb) Dan. 2, 14 und sehr oft, wie ^fiK stets 
an der Spitze des Satzes (ausgen. vielleicht Dan. 7, 11). Ezr. 4, 9 
fehlt zu l^j^s; vermöge eines Anakoluths das zu erwartende Verbal- 
complement (inns). — Vergl. endlich IIIÄ-Jl? von da, seitdem Ezr. 
5, 16. — Ueber KH siehe vergl. § 69, 2; über KH siehe § 70. 

4) Ursprüngliche Substantiva: liT (Fortdauer) nocÄ Dan. 
4, 28; mit Präpositionen: X^^do^^ und ÄJttb^b 2, 44 in Ewigkeiten, 
ewiglich; vergl. K^ttb;? ob:? n?1 «^t'?*'^? '^l is'und Kttb^-TSI «^l^ri^ 
2, 20. — nj?^ Ezr. 4, 10. 11. 7, 12, höchstwahrscheinlich von dem- 
selben Stamme, wie hebr. n? Zeit und somit = n?3 «t^n, /^/^^^ 
stets mit 1 copulativum (nD?Dl), auch verkürzt t^y[ Ezr. 4, 17, 
beide Formen nur am Schluss von üeberschriften zu Briefen und 
von unklarer Bedeutung. Eine anderweitige Verkürzung ist 1?^ 
nun Dan. 2, 23. 3, 15. 4, 34. 5, 12. 15 f. 6, 9. Ezr. 4, 13 f. 21. 6,6 
(wie hebr. nr\? gebraucht) ; 1?D1? bis Jetzt Ezr. 5, 16. — (^'5!)t3ÖJ5-^t? 
aus Wahrheit (ist es, dass_ . . .)> ^^ ^'^''^ I^^'^- 2, 47. — Ä*?*^1t^3 w^Y 
Eifer, eifrig 6, 17. 21 (gew. beständig; vergL jedoch o. § 60, 6). — 
Wahrscheinlich gehört hierher auch Ä'lJrn (mit n interrog.) Dan. 
3, 14, obschon die Bedeutung von a^ys: unsicher ist (s. das W.-B.) ; 
über das Fremdwort DhöÄ (ohfiK) vergl. § 64, 3. 

5) Adjectiva: nnw (femin. oder Stat. emph. von "y^n^) sehr, 
gewaltig Dan. 3, 22. 7, 7. 19; K-^ato sehr 5, 9. 6, 24. 7, 28; die ur- 
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sprüngliche Bedeutung (ein grosses, vieles) tritt besonders in der 
Stellung hinter dem Verbum hervor (so Dan. 2, 12. 6, 15). — 
Ferner ^y^lir! sicherlich, Jawohl! Dan. 3, 24; l'^St^^Ä sicher , gewiss. — 
l^inKn? (eig. bis zum letzten) zuletzt 4, 5 Q^ri (l^nm, d. i. 'j^*\n« 
K^tMbh). — T\yr^_^ {wie eines) zugleich 2, 35 (vergl. hebr. nn«S Ezr. 
2, 64 al.). Endlich werden hierher zu ziehen sein: die P^^ilform 
n^^Toa Ezr. 7, 12 als eine Schreiberformel von unsicherer Bedeutung, 
und die beiden Fremdwörter «"nn-tÄ Ezr. 7, 23 und «J^IBDK Ezr. 
5, 8 al. (vergl. § 64,3). 

6) Verbal formen. Als ein verstümmelter Imperativ vom 
Stamme nxn wird zu betrachten sein ^i^^i^j {sehet) siehe Dan. 7, 2. 
5 ff. 13, oder ^bx (mit Wechsel der Liquida; vergl. § 10, 2, f) 2, 31. 
4, 7. 10. 7, 8, auch in der Anrede an eine Person, also ohne Be- 
wusstsein von der Pluralbedeutung gebraucht. — Ganz zweifel- 
hafter Erklärung ist «'d33 (vergl. § 41,- Beispiele a) Ezr. 4, 8. 5, 4. 
9. 11, überall deutlich in der Bedeutung folgendermassen, ausser- 
dem 6, 13 in der Bedeutung demgemäss. Der üblichen Zurück- 
führung auf ntt^as wie wir sagen werden steht der Gebrauch des 3 
als Conjunction entgegen; "ittKD? als Partie. Niph*al würde auf einen 
Hebraismus hinauskommen. 

7) Pronomen demonstrativum mit Präpositionen: nj^ll? {wie 
dieses) so, also Ezr. 5, 7. Jer. 10, 11 (dagegen Dan. 2, 10. 3, 29: 
wie diese Sache = dem ähnlich); mit selbständigen Präpositionen: 
nj^ ^yy^ nach diesem, darnach Dan. 2, 29. 45 ; nj'^^ *i!na nach diesem, 
darauf bsin. 7, 6 und mit dem KUhibh ^Mi^n 7,* 7. '— • nn bn^b 
(eig. gegenüber diesem, angesichts dessen) desshalb Ezr. 4, 16, und 
nj-^ bn^-^l darum, desshalb Dan. 2, 12. 24. 3, 7. 8. 22. Ezr. 7, 17. 
Endlich nj'n Mtt'1]?'p vor diesem {vor Zeiten) Ezr. 5, 11 und nj'^ ntt^j?"")» 
vordem, vorher Dan. 6, 11. — Mit dem Pronomen interrogativum 
ist zusammengesetzt das exclamative rrn^ wie! Dan. 3, 33 (zwei- 
mal, vor Adjectiven). 

8) "^n«, vor Suffixen 'n*^K, ohne Zweifel ursprünglich Substantiv 
(verwandt mit hebr. tn) und daher auch der Verbindung mit 
Nominalsuffixen fähig (s. u.), hat doch in gewissen Verbindungen 
durch den Sprachgebrauch Verbalkraft erlangt = es ist, es giebt; 
so mit nachfolgendem Singular Dan. 2, 28. 5, 11, mit nachfolgen- 
dem Plural 3, 12. Vergl. auch 2, 30: nicht durch Weisheit, ^3 ^t^iSr^^ 
welche in mir ist. Mit Negation: löj« *^tlöp<^ es giebt niemanden Dan. 
2, 10; vergl. 3, 29 und ^-^t^tk «b nach dem Subjectsnomen 2, 11. 3, 25. 



126 2. Haupttheil. Formenlehre. 4. Cap, Die Partikeln. 

Ezr. 4, 16. Vergl. noch: '»'n ^t^ifi xb es gieht niemanden, der . . . Dan» 
4, 32 und "^ ^tiK 'jn öl) es der Fall ist, dass Ezr. 5, 17. In Verbin- 
dung mit einem Particip oder Adjectiv vertritt ^^nx die Stelle der 
Copula: so Dan. 3, 17 sq. Partie. — Das pronominale Subject 
eines solchen Nominalsatzes erscheint dann als Suffix an ^^tisj: 
bns tyn^Kn (Tfi^^^n KUMhh) bist du fähig? Dan. 2, 26; fDWK ^r 
■j^iTn? wenn ihr bereit seid 3, 15; mit der Negation: Kjn'^iri<b (K^^irr^Ä 
KHMbh) wir sind nicht (sq. Particip) 3, 18; 'pb'^!n'»ij i<b ihr seid nicht 
3, 14 (sq. Partie). Pleonastisch steht das Suffix der 3. Sing. masc. 
in Rückbeziehung auf das Subjectsnomen Dan. 2, 11: die Götter j 
deren Wohnung bei dem Fleische •^nih^'K Kb. 

§68. 

Die Präpositionen. 

Die Präpositionen, ursprünglich ohne Zweifel sämmtlich Sub- 
stantiva und als solche im Status constructus an das von ihnen 
regierte Nomen oder Suffix angelehnt, zerfallen in die eng mit 
dem zugehörigen Worte verbundenen praepositiones praefixae (a, 
5 (s.u.), b, bisweilen auch— 'ü für-*jlü) und die abgetrennt stehenden, 
ein- und mehrsylbigen, Präpositionen. Die letzteren sind z. Th. 
selbst wieder mit Präfixen (sCina, bagb, "rsb u. ^^1ü) oder -jü (s. u.) 
verbunden. Mit Singularsuffixen kommen vor a, ina, b, nib, b^gb, 
Itt, D?, mit wirklichen oder scheinbaren Pluralsuffixen "»nnK, pa, 
l5? (eig. *^b?), 0*1)? {^jr^.q^dämaj^)^ ninp\ (hebr. nnn, vergl. zu diesem 
und den drei erstgenannten Gesen. § 103, 3). In der unten folgen- 
den alphabethischen Aufzählung der Präpositionen ist eine voll- 
ständige Uebersicht über die vorkommenden Bedeutungen, wie 
über die Verbindung mit Suffixen gegeben. 

^yi}< ^o,ch Dan. 2, 29. 45; mit Suff, in'^'^ritj^ 7, 24. 

a (vor Chateph Pathach a, z. B. C)öqa Dan. 2, 41 ; mit •; zu "^a, mit g zu 'üSl 
contrahirt; vergl. yjh'^^ 2, 34; 'j:'!«? 2, 14 al. 

1) in (auf die Frage wo?), wo es sich um ein Sein, ein Sichbewegen oder 
Thun in einer räumlichen oder zeitlichen Sphäre handelt; so z. B. räum- 
lich 3, 1. 30. 31. 4, 1. 12 u. s. w., zeitlich 2, 28. 44. 3, 5. 5, 11 u. s. w.; ebenso 
räumlich auf die Frage wohin? 2, 38. 7, 25. Ezr. 5, 12. — 2) aw/J aw, um 
ein Sein oder Treten auf etwas, ein Bühren oder Stossen cAi etwas, ein 
Antheilhaben, Haften oder Festhalten an etwas, daher auch ein Gebieten 

1 Yergl. auch syrisches Uqud^min als Ortsadverb, an welchem üTöldeke Syr. Gramm. 
§ 155 B die eigenthümliche Pluralbildung hervorhebt 
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über etwas zu bezeichnen; vergl. die Wendungen „Augen an dem Hom" 7, 8; 
„an die Hand jemandes stossen" 4, 32; „Antheil haben an etwas*' Ezr. 4, 16; 
' „vertrauen auf jemanden" Dan. 6, 24; „herrschen oder zum Herrscher machen 
über" 2, 38. 3, 27. 4, 14. 6, 2. 25. Ezr. 4, 16; „bezüglich, in Betreff" Dan. 6, 
6. 18. In die Kategorie des „Festhaltens an, des Handhabens von etwas'' 
gehört auch das sogen, a instrumentale, vergl. 2, 30. 34. 3, 4. 4, 12. 24. 27. 

6, 18. 21. Ezr. 4, 23. 5, 8. 6, 14, und als Abart desselben das 21 pretii Ezr. 

7, 17 f. — Mit Suffixen: "»a Dan. 2, 30; t^a 4, 6; na 3, 7; Jn$ 2, 41; -pna 3, 26. 
Kiaa (von ia, vergl. § 55, 5, a) inmitten, in Dan. 3, 25 ; n^aa in ihm Ezr. 5, 7 ; 

m^iaa 4, 15. -- xiab hinein in Dan. 3, 6; Kia-^» heraus am 3, 26. 
•j-ia zwischen Dan. 7, 5 ; mit Suff, l^a'^a 7, 8 Q^ri (')*in'^3'»a £:«<*.). 
nna nach Dan. 7, 6 (aus *inxa aw^ oder in (fer Fussspur, daher Dan. 7, 7 ^nxa 

KHhtbh)] mit Suff. "n^naT, 39. 
a &^^"*''n eig. was nicht (geschieht) durch als Umschreibung für ohne Dan. 2, 

34. 45; ohne a Ezr. 6, 9. 7, 22. 

S)i (vor Chateph mit dem Vocal desselben, z. B. nyrz Dan. 2, 35; ttJJKS) 7, 4) 
eig. instar, nach Art von . . . , meist als Partikel der Vergleichung (Dan. 2> 

35. 40. 4, 5. 5, 11. 7, 4. 6. 8) gebraucht; auch gemäss, nach 4, 32. Ezar. 6, 
9. 18. 7, 18. 25. Bei Zeitangaben ungefähr Dan. 4, 16. 6, 1 ; vor Infin. mit 
Suffix auch temporell als 6, 21. 

b (vor Chateph mit dem Vocal desselben: JT^Sanb Dan. 2, 17; i^ht& 2, 19: doch 
auch Tß?^]^ 3, 12 nach § 11, 3, &, a) zu, nach — hin, an 2, 17. 35, 3, 2. 26. 

4, 8. 6, 20 al., auch hinein — in 3, 20. 6, 17 al.; bei Zeitbestimmungen gegen 
— hin 4, 26. 31 (vergl. auch l'^Ä^J^ auf ewig 2, 4 al.). In die Kategorie der 
Bichtung oder Bewegung auf jemanden oder etwas hin gehört auch der 
Gebrauch des b als Nota dativi (2, 4. 19 al.; bei der Angabe des Adressaten 
eines Briefes Ezr. 7, 12; bei dem sogen, dativus commodi Ezr. 6, 10. 
7, 19. 23), sowie die fast ausnahmslose Verwendung vor dem Infinitiv = zu, 
um zu, Vergl. noch die Wendungen werden zu etwas Dan. 2, 35 ; bauen zu 
etwas 4, 27. Aus der Grundbedeutung in der Bichtung, Beziehung auf 
erklären sich auch Beispiele, wie bfi«??'?^ an Daniel 6, 5; "»^ an mir 6, 23; 
D^^^T^b in Betreff Jerusalems Ezr. 7, 14; ^JSttb nach der Zahl Ezr. 6, 17. 
Fraglich ist, ob b Ezr, 6, 7 in "»atob zur Einfühnmg eines zweiten Subjects 
(zu lisa*^) dient; vergl. ähnliche Fälle im Hebr. Gesen. § 145, 2, Note. Doch 
wäre auch möglich, dass "»atob von dem vorausgehenden *lpa^ abhängt. 

Dem Aramäischen eigenthümlich ist der überaus häufige Gebrauch des 
b zur Einführung des Objects und zwar ebenso wohl yor dem Verb (Dan. 
2, 24. 48. 3, 18. 4, 22. 31. 33. 5, 21 etc.), wie nach demselben (2, 12. 14. 19, 
25, 49 etc.); vergl. über die Spuren dieses Gebrauchs im Späthebräischen 
Qesen, § 154, 3, c. 

Mit Suffixen: "»b Dan. 2, 9. 23. 6, 23; "^b 2, 23 (als Object vor dem Verb) 
u. a.; Jnb 2, 16. 20. 24; m> 7, 4 ff.; »;5 Ezr. 4, 14; liab Dan. 3, 4; Dbb Ezr,. 

5, 3. 9. 7, 24; -jlnb Dan. 2, 35. 3, 14. 6^ 3. Ezr. 4, 20; öhb Ezr. 5, 3, 4. '9. 10. 

6, 9; Dinb Jer. 10, 11. 

1 Obschon keine Präposition (s. Qesen, W.-B. s. h. v.) ist 3 doch wegen Seiner- 
formellen Zusammengehörigkeit mit a und b an dieser Stelle mit behandelt. 
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njM beif nur in der Verbindung tpJJ^I» von (bei) dir Ezr. 4. 12. 

121^ (eig. nach der Seite) gegen, gegenüber Dan. 7, 25; l?^a vo» Äei^en, tw 
Betreff 6, 5. 

-^« (seltener assimilirt, wie in *m« s. o., B?tt? Ezr. 6, 14; nTa*!)?!? Ezr. 5, 11). 
Die ursprüngliche Bedeutung Theil von . . . tritt noch deutlich hervor Dan. 
2, 33. 41 f. (in Verbindung mit Suffixen; vergl. auch t^^I^^t) ex parte Dan. 
2, 41, Vers 42 wieder aufgenommen durch »^3»), sowie in den Wendungen 
Dan. 2, 25. 5, 13. 6, 8, 7, 16, wo "jp = « numero. In der Eegel aber führt 
*p3 entweder den räumlichen oder zeitlichen Ausgangspunkt ein ; so räum- 
lich von — Jier Dan. 4, 10. 22. 5, 2. 13; heraus aus 3, 15. 17. 7, 8. Ezr. 5, 14. 
7, 20; hinweg von Dan. 2, 35. 45. 4, 11. 22. Jer. 10, 11. In eigenthümlicher, 
jedoch auch dem Hebräischen geläufiger Breviloquenz Dan. 4, 13: KlöJfiT-jTa 
vom Menschen hinweg, d. h. so dass du kein Mensch mehr bist. In dieselbe 
Kategorie gehören auch die Wendungen : bitten von (]») jemandem Dan. 2, 
16. 49. 6, 8; Gericht vollziehen an (•)») jcmd. Ezr. 7, 26 (vergl. poenas repe- 
tere ab aliquo); sich fürchten vor Dan. 5, 19, sowie der causative Gebrauch 
(von her, von wegen, zufolge) 5, 19. 7, 11. Ezr. 6, 14. 7, 23, und nicht minder 
der comparative 2, 39 (eig. niedrig von dir hinweg, d. h. niedriger, als du); 

6, 3. 7, 20; vergl. auch 2, 30: vor aUen Geschöpfen, d. i. mehr, als in allen 
Geschöpfen. — Den zeitlichen Ausgangspunkt führt "iTa ein z. B. Dan. 2, 20. 
Ezr. 4, 15. 

Mit Suffixen: *^Stt Dan. 2, 5. 8; "^S» 2, 23; ns^ 4, 9; n|^ 2, 42; 71112« 6, 3; 

insia 2, 33 §«rg (Tfnsp KHMbh), 

^?.? ^e^cnw6er, in (fcr Richtung nach Dan. 6, 11. 

15 6i8, 5i« zu zur Einführung des räumlichen (Dan. 7, 13) oder zeitlichen 
Terminus: 2, 20. 6, 8 (bis zum Ablauf von . .). 15. 27, 7, 18. 25. 26. Ezr. 
4, 24. 6; 15. Ueber 15, "»n 1? als Conjunction s. § 69. Zu bemerken ist noch 
die eigenthümliche Inversion der Worte nach 15 Ezr. 7, 22: bis Silber 100 
Talente und bis Weizen 100 Kor u. s. w., anstatt 6is (zum Maximum von) 
100 Talente Silber u. s. w. 

b? (eig. ^hy, s. u. die Verbindungen mit Suffix) auf, über in räumlicher Hin- 
sicht Dan. 2, 10. 15 (ri»-b? weshalb?) 28. 46. 4, 2. 7. 26. 5, 7. Ezr. 5, 1. 15. 

7, 17; daher auch in Wendungen, wie „über etwas setzen'^ Dan. 2, 48. 3, 12. 
6, 2. 4; „herrschen über etwas" Ezr. 4, 20. 6, 17 ; „ergehen über" Dan. 4, 
21. 25; „zürnen über" Ezr. 7, 23; vergl. zu der Bedeutung über, in Betreff 
noch Dab. 2, 18. 3, 17. 6, 13. 7, 16. 19. Ezr. 4, 8. 5, 1. 22. 7, 14. Von dem 
Begriff des schützenden Deckens auf jemanden geht aus die Bedeutung für, 
zu Grünsten Ezr. 6, 17. Ein Sichbefinden oder Sichvollziehen auf einer Grund- 
lage ist endlich auch vorgestellt in Wendungen, wie "^Hli? 3«ü es dünkte 

1 Die Herkunft dieses ^jb ist ungewiss. Nach Oeaen, W.-B. stammt es von Hli 
anhängen, bedeutet also eig. Verbindung-, nach Levy (chald. W.-B. s. h. v.) ist es 
componirt aus ? und der Nota accus, n^ (r^^)> während Hoffmann ZDMG. XXXII, 
753 an einen Plural von ^^^ denkt (so dass P^J^ mit Aphäresis des ^< für ^elwäth 
stände). Gegen die beiden letzteren wendet sich Duval B.evue des ^tudes juives V 
(Paris 1882), p. 106 ff., indem er (sehr unwahrscheinlich) t^J als Verstümmelung von 
«njn (von «;C; sein) erUärt. 
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ihm gut Dan. 6, 24; Gegensatz 6, 15; vergl. ähnliche Beispiele 6, 19. 7, 28. 
Ezr. 5, 17. 7, 18. — Anderseits aber führt b$ auch das Ziel einer Bewegung, 
rc«p. eines feindlichen Angriffs ein; vergl. «icÄ nahenf heraufsteiffen, kommen^ 
gehen zu (br) jemand Dan. 7, 16. Ezr. 4, 12. 23. 5, 3; hineingehen zu jemand 
Dan. 2, 24. 6, 7; schicken an jemand Ezr. 4, 11. 17. 5, 6. 7. In der Bedeu- 
tung uUra (über etwas hinaus) steht b$ Dan. 3, 19, zur Einführung des 
Objects eines feindlichen Angrifft und dergl. 2, 84. 3, 19. 29. 5, 23. 

Mit Suffixen: '^te Dan. 4, 31; t^^?; 3, 12 Q^re (Tj^^to KHh,); "«niS^ 3, 28. 
4, 13 und ^rß^ Ezr? 6, 11; Jnir Dan.' 4, 14 §«rg (rt'^to Z«<Ä.); W'^i^'Ezr. 4, 
12. 18. 5, 17; 'prT*^^^ Ezr. 5, 1. 3; Dh"^br Ezr. 7,^24. 

1^ H^^ (eig. höheTt als mit comparativem *|^, s. o.) oberhalb, oben über Dan. 6, 8. 

Q9 (Stamm fi»9) 6«i Dan. 2, 11. 4, 12. 5, 21; ^^u^ammen tni^ 2, 18. 43. 7, 13; 
Ezr. 7, 16, auch in Wendungen, wie reden mit jemand Dan. 6, 22; Krieg 
führen mit ... 7, 21; etwas thun mit jemand Ezr. 6, 8; endlich zeitlich 
während Dan. 3, 33. 4, 31. 7, 2. , 

Mit Suffixen: ^'B^ Dan. 3, 32; 'Jfa? Ezr. 7, 13; rm^ Dan. 2, 22; fma» 
Ezr. 5, 2. 

b^g nur in Verbindung mit b und "bs: bngb eig. gegenüber ^ angesichts Dan. 

2, 31. 3,3. 5, 1.5; in Anbetracht wegen 5, 10. Ezr. 4, 16 (na^ 'h); mit Suffix 

Titagb Dan. 2, 31. — bag"b3 (mit fast bedeutungslosem "b^) als Präposition 

7/ nur vor hS'n (s. § 67, No. 6; über die Verbindung mit ^ zu einer Coigunction 

vergl. § 69).* / 

ong t?or, auf die Frage wo? Dan, 2, 10. Ezr. 4, 28, häufiger auf die Frage 

wohin? Dan. 2, 24. 25. 3, 13. 4, 3. 5. 5, 13. Ezr. 7, 19; auch B!?^"!» (vergL 

hebr.'^a&b») van Seiten Dan. 2,15. 18. 6, 27 (vornach einem Yerbum timendi), 

Ezr. 7, 14. (lieber das gleichfalls präpositioneil gebrauchte Feminin na^rg^s 

7/ Dan. 6, 11 oder 'p« Ezr. 5, 11 vergl. § 67, ^). 

Mit Suffixen: 'ia"i|5 Dan. 2, 9. 3, 32. 4, 3. 5 und *^a"Jg (inPausa) Ezr. 4, 18; 
'p-l» Dan. 2, 6. 6, 27! — '^»'7^ 5, 23 und 6, 23 Q^r¥(y^Ta^ KHh.); '<ni»"Tß 
4, 5. 6, 23; 'pT)» 5, 19. 7, 10;' »TO-Jg 7, 7 §«ra (n*»»^ Z«<Ä.); T5-p*7, 8; 
Iin^a5ß4,4. 

ninPi wnfer (= hebr. nn^ und wie dieses mit Pluralsuffixen verbunden) Dan, 

7, 27 (in gleicher Verbindung steht ninpri» Jer. 10, 11; vergl. hebr. inhP»). 

Mit Suffix: *^nihhri Dan. 4, 9. 18. Dagegen dürfte *rri??inrriö 4, 11 als 

Hebraismus zu betrachten sein; vergl. indess tachtaj „water^ auch im Syrischen. 

§ 69. 
Die Conjunctionen. 

1. Copulativ: "^ und (vor Labialen und S'wa mobile ^, vergl. 
Kntöfe^ Dan. 2, 4, na|aw 2, 6; mit ^ zu ^1 contrahirt: ^ß*»*; 2, 6; vor 
Chateph mit dem Vocal desselben: rr^yT\ 2, 17, vergl. jedoch 
KnbKI Ezr. 6, 12 nach § 11, 3, &, a) zur Verbindung sowohl ein- 
zelner Wörter, wie ganzer Sätze. Im ersteren Fall kann ^ bei 
jedem neuen Gliede der Kette wiederholt werden (so bei drei Glie- 
dern Dan. 2, 6. 10. 5, 11. 14; bei vier Gliedern 5, 18), oder nur 

EftQtssch, aramäische Grammatik. 9 
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beim letzten Glied (so Dan. 2, 17. 49. 3, 7. 29 beim 3. Glied ; 

4, 4. Ezr. 6, 9 beim 4.; Dan. 2, 35. 45 beim 5.; 3, 7 beim 6.; 3, 5 
beim 7.) oder endlich bei zweien von vier imd mehr Gliedern (so 
beim 2. und 4.: Dan 5, 2. 6, 8; beim 2. und 6.: Dan. 5. 4. 23; 
beim 3. und 4.: Dan. 2, 37. 3, 21. 27; beim 3. und 8.: Dan. 3, 2. 3; 
beim 6. und 7.: Dan. 3, 10). Zu dem sätzeverbindenden 1 (dem 
sogen, n apodosis) vergl. z. B. Dan. 2, 4 (»sage den Traum . . . , so 
wollen wir** etc.). Anderer Art ist das % welches zur Einführung 
von Zustandssätzen dient; vergl. 2, 49 („während Daniel im Thore 
des Königs war**). Nicht selten steht endlich 1 mit einer gewissen 
Emphase (= und zwar\ sowohl bei der Anreihung von einzelnen 
Substantiven (Dan. 4, 10. 12. 20. Ezr. 6, 8. 9), wie von ganzen 
Sätzen (Dan. 2, 16. 18, beidemale vor Infin. mit b » und zwar um). 

tf^ auch Dan. 6, 23. Ezr. 5, 10. 14. 6, 5 (überall ^l^^ vor einem 
Substantiv). 

2. Comparativ: *»n3 Kn wie, gleichwie Dan. 2, 43 (*»^3 = hebr. 
*ntiK3; über das pleonastisch vorausgeschickte Kn siehe vergl. 
das" W.-B.). 

3. ^"n dass zur Einführung von Subjectsätzen (Dan. 3, 18. Ezr. 
4, 13) und Objectsätzen (Dan. 2, 8. 9. 45. 3, 27. 4, 6. 14. 5, 14) nach 
Yerbis sentiendi und declarandi; vergl. auch: 'y'T] und was das 
betrifft, dass Dan. 2, 41. 43 (Q^rS). 4, 20. 23. Als virtuelle Object- 
sätze werden auch Sätze in directer Rede bisweilen durch '»'1 ein- 
geführt (vergl. das sogen, recitative Sti im N. Test.): Dan. 2, 25. 

5, 7. 6, 6. 14. 

4. Causativ: "^"n denn Dan. 2, 20. 4, 15. 31. 34. 6, 27; darum 
dasß, weil 2, 23. 47 (phh^^ ^^); 6, 24. — ^^ bnß-^| (vergl. o. § 67, 6 
und § 68 u. ba^) alldieweil Dan. 2, 8. 10. 40. 4i. 45. 3, 29. 4, 15. 
5, 12. 22. 6, 4. 5. 11. 23. Ezr. 4, 14. 7, 14. Mit noch stärkerer 
Häufung der Partikeln *^'T^Ä na'^l blJ5"b3 weil nun also Dan. 3, 22. — 
inb desshalb, somit Dan. 2, 6. 9. 4, 24. 

5. Adversativ: )Tb nisi, ausser Dan. 2, 11. 3, 28. 6, 6. 8; auch 
sondern 2, 30; jedoch Ezr. 5, 12. — 0*13 (s. das W.-B.) aber, jedoch 
Dan. 2, 28. 4, 12. 20. 5, 17. Ezr. 5, is".' 

6. Temporal: ^^'ryü seit, nachdem Ezr. 4, 23. 5, 12 (dagegen 
Dan. 4, 23 wohl eig.: von da an, wo, d. h. bis du erkennen würdest; 
doch wäre auch möglich von dem aus, dass = damit) ; femer *»'T*T? 
Ins (donec) Dan. 2, 9. 4, 20. 22. 29, überall mit nachfolgendem 
Imperf.; dagegen mit Perfect = so lange bis 2, 34. 4, 30. 5, 21. 
7, 4. 9. 11. 22. Eigenthümlich steht "'T^?, den zeitlichen terminus 
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mit einschliessend, Dan. 6, 25: „und (noch) waren sie nicht gelangt 
bis zum Boden der Grube, bis (als bereits) die Löwen sich ihrer 
bemächtigt hatten** (übrigens mit der auch anderen Sprachen ge- 
läufigen Inversion des Hauptsatzes und des Temporalsatzes, anstatt 
„als sie noch nicht — gelangt waren, da hatten sich u. s. w.**). 
Blosses n? steht für "^-rn? Ezr. 4, 21. 5, 5. — Vergl. endlich »^^3 
(== hebr. *nTO|) smulatque Dan. 3, 7. 5, 20. 6, 11. 15. 

7. Conditionell: "jn wenn (niemals siehe!) Dan. 2, 6. 3, 15.17. 
5, 16. Ezr. 4, 13. 16. 5, 17; «b 'jn wenn nicht Dan. 2, 5. 3, 15; auch 
getrennt Kb .. . "{H 2, 9; absolut steht Mb ^ni und wenn es nicht der 
Fall ist Dan. 3, 18. Vergl. femer: 

8. in Ol zur Einführung von indireoteö Fragesätzen: Ezr. 5, 17, 
vielleicht auch Dan. 4, 24: ol vielleicht Dauer sein wird etc. — Ezr. 
7, 26 steht "jn dreimal disjunctiv sive — sive — sive. 

9. Concessiv: "n, ^41S*^? obgleich Dan. 5, 22. 
10. Final: '»'^ ut nach Verbis rogandi (Dan. 2, 16) oder im- 
perandi (3, 10. 29. 4, 3. 5, 15 u. sehr oft) oder anderen Wendungen, 
die eine Absicht einschliessen (vergl. 3, 15. Ezr, 4, 16. 5, 10. 6, 10. 11 
7, 13. 21. 25). Femer in Zusammensetzungen: "^ nniTb? um des- 
willen, dass Dan. 2, 30 (ebenso im Späthebräischen, s. das W.-B.) 
dafür Dan. 4, 14 in gleicher Bedeutung ^ miTn?; vergl. dazu 
§ 11, 2, a. E. — Vielleicht gehört hierher noch "^Ty^ Dan. 4, 23 
do^ 8. o. No. 6. — Mit Negation: Mb *^n damit nicht Dan. 2, 18. 
3, 28. 6, 18, überall mit nachfolgendem Imperf.; in gleicher Bedeu- 
tung steht mit dem Imperfect au<^ n!Db "^ Ezr. 7, 28, oder blosses 
nttbEar. 4, 22. 

§ 70. 
InterjeetioiieB. 

Als Interjection kann allenfalls angeführt werden die Deute- 
partikel «n siehe! Dan. 3, 25. 
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I. Syntax des Yerbam 

(Tempora und Modi *). 

§71. 
Das Perfect. 

1. Das Perfectum dient zum Ausdruck vollendeter ÜSLnälungenj 
Ereignisse oder Zustände, mag nun die Vollendung eine thatsäch- 
liche oder eine bloss vorgestellte sein und mögen die betreffenden 
Handlungen oder Zustände in die Zeitspbäre der Vergangenheit, 
Gegenwart oder Zukunft fallen. Doch beschränkt sich im Biblisch- 
Aramäischen der Gebrauch des Perfects fast ausschliesslich auf 
die Fälle, in denen ein der Vergangenheit angehöriger Act oder 
Zustand als vollendet bezeichnet werden soll. Näher ist dabei zu 
unterscheiden der Gebrauch 

a) als reines Perfect, zum Ausdruck von Handlungen oder Zu- 
ständen, die der Redende oder Schreibende als abgeschlossen vor- 
liegende bezeichnen will; so Dan. 2, 25: ich habe einen Mann ge- 
funden etc. ; 2, 45: ein grosser Gott hat dem Könige kund gethan etc., 
vergl. 2, 9 O^nDÄ-^rn); 2, lO (b»«); 5, 14. 16. 22 f. 26 ff. 6, 8. Ezr. 
5, 12 (nn*;). Besonders häufig ist dieser Gebrauch des Perfects m 
Relativsätzen; vergl. 2, 23: und nun hast du mir kund gethan, was 

1 Siehe die Aufizälilang der Tempora und Modi, auf deren Gebrauch das Bib- 
lisch-Aramäische beschränkt ist, § 23, 2. 
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wir von dir gebeten haben; 2, 26. 3, 12. 15. 28. 4, 17. 21 u. s. w. — 
Ferner im Fragesatz: was hast du gethan? Dan. 4, 32. 6, 13. 21; 
im Subjectsatz nach ^"^ Ezr. 5, 8; ebenso im Objectsatz Dan. 3,27; 
im Temporalsatz nach ^^T^ia Ezr. 5, 12 u. s. w. 

Anxn. In dieselbe Kategorie gehört auch der (für unsere Auffassung prä- 
sentiBche) Gebrauch des Perfecta sn^, eig. er hat in Erfahrung gebracht, er 
weiss; so Dan. 4, 6. 5, 22; vergl. Oesen. § 126, 3. Zur ausdrücklichen Hervor- 
hebung der in der Gegenwart fortdauernden Handlung kann jedoch hier, wie 
anderwärts (vergl. § 76, 2), auch das Particip in Verbindung mit dem Pronomen 
separatum (Dan. 2, 8) und sogar ohne dasselbe (Ezr. 7, 25) verwendet werden. 

b) als tempus historicum (Aorist), zur Darstellung von Hand- 
lungen oder Zuständen, die in der Vergangenheit eine kürzere oder 
längere Zeit hindurch stattfanden. So im Verbalsatz (vergl. § 96) 
Dan. 2, 7. 10. 15. 24 (bt») und sehr oft; auch in temporeUen Ver- 
balsätzen nach ^^T*!? Dan. 2, 34: bis ein Stein sich losriss; 7, 22. 
Sehr häufig ist ein solches Perf. histor. auch durch 1 copulativum 
einem anderen Perf. historicum coordinirt und entspricht dann 
dem hebr. Imperfectum consecutivum; vergl. Dan. 2, 12. 13. 16. 
34. 35. 3, 8. 24. 28 u. ö., mit Trennung des Perfect vom 1 copula- 
tivum durch zwischeneingeschobene Satzglieder Dan. 2, 17. 24. 25 
u. ö. Beispiele von Perfectis historicis im Nominalsatz: Dan. 2, 12. 
13. 14. 16 und sehr oft; nach *»Tn? 4, 30. 7, 9. 

c) zur Darstellung von Handlungen oder Zuständen, welche 
in der Vergangenheit beim Eintreten anderer Handlungen oder Zu- 
stände bereits abgeschlossen waren. So besonders häufig in Rela- 
tivsätzen; vergl. Dan. 2, 24: deshalb ging Daniel hinein zu Ärjokh, 
welchen der König bestellt hatte etc. ; 2, 14. 3, 2. 22. 5, 2. 3 u. s.w.; 
ebenso in Causalsätzen (6, 24 nach *^'!i) und Temporalsätzen (6, 11. 
15 nach "»"iS, 5, 21 nach ^»'n *!?; vergl. auch 6, 25, wo in Folge der 
Inversion von Hauptsatz und Temporalsatz das Prädicat des 
ersteren die Bedeutung eines Plusquamperfect hat: sie waren (noch) 
nicht zum Boden der Grube gelangt, als sich die Löwen ihrer bemäch- 
tigten u. 8. w.) 

2. Als modus rei repetitae und zwar von einer seit längerer Zeit 
geübten und so noch in der Gegenwart fortgesetzten Handlung 
steht das Perfect Ezr. 4, 14 ^dieweil wir das Salz des Palastes salzen^ 
(«jnbtt), falls dieser Ausdruck wirklich besagen soll: „weil wir das 
Brod des Königs essen, in seinem Solde stehen." Wahrscheinlich 
bezieht sich jedoch i^snbia vielmehr auf eine vergangene symbolische 
{resp, sprüchwörtlich gewordene) Handlung, durch welche man der 
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Unterwerfung unter den Befehl jemandes Ausdruck gab, und dieses 
Perfect gehört dann in die Kategorie de? oben behaudelteu eigent- 
lichen Perfecta. 

3. Zur Darstellung einer in der Zukunft vollendeten Handlung 
dient das Perfect nur Dan. 6, 6 nach ^r^i wir werden keinen Anlass 
(zur Klage) an diesem Daniel finden, wenn wir (ihn) nicht gefunden 
haben werden im Gesetze seines Gottes. 

§72. 
Die Form P^ü als Aequivalent eines Perfecti Passiv! QaL 

1. Die als Aequivalent eines Perfecti passivi Qal verwendßte 
P*'ilform (vergl. § 29, 3) steht in syntaktischer Hinsicht ganz fruf 
einer Stufe mit den übrigen Perfectis. So steht das P^'il 

a) als reines Perfect: D?t) ta^te "'W von mir ist Befehl gegeben 
worden Dan. 3, 89 und oft; 5,27 (ÄljbpPi); 5, 28 (no'^'^Ä); Ezr. 7, 14 
(n^blj), auch durch 1 coordinirt mit einem anderen P^'il Dan. 5, 28: 
(na*')fn'»;]i) oder einem Particip (Ezr. 5, 16). In einem Nominalsatz 
steht P^'il als reines Perfect Ezr. 4, 18. 

b) als tempus historicum in Verbalsätzen Dan. 5, 24. 30. Ezr. 
4, 24, auch in temporellen Yerbalsätzen Dan. 5, 20 (nach 't'id als) ; 
7, 11 (nach '^'n ^$); in zusammengesetzten Nominalsätzen 2, 19. 30. 
3, 21. Durch 1 coordinirt mit einem Perfect steht eraählendes P^'il 
Dan. 6, 18. Ezr. 5, 14 (»G*»n*»*]); -ebenso, nur getrennt vom *i: Dan. 
4, 30. 7, 4 {y^tx^), 10- 12. 14. 22 (im Nebensatz nach *»'!| i?); coordinirt 
mit einem anderen P^'il: Dan. 7, 4. 11; ebenso, doch getrennt vom 
1 : 5, 24 und wohl auch 5, 21, falls für das (yrS W« daa KHhihh »»TO 
zu lesen ist. 

c) im Sinne eines Plusquamperfect: Dim. 5, 25 (im Relativsatz) ; 
6, 11 (im Objectsatz); Ezr. 4, 23 (im Temporalsatz). Yergl. auch 
Ezr. 5, 7. 6, 2: ita scriptum erat, 

2. Ausserdem findet sich das P*'il einmal (Dan. 7, 27 in nnw) 
zur Darstellung einer Handlung, die zwar noch zukünftig ist (vergl. 
die Imperfecta vorher und nachher), aber als eine im Bathe Gottes 
beschlossene und daher zweifellos eintretende auch als eine bereits 
vollendete gelten kann ; vergl. zu diesem sogen. Perfectum prophe- 
tioum Gesen. § 126, 4. 
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§ 73. 

Das Imperfect 

Wie in den übrigen semitischen Dialekten dient das Imper- 
fect zum Ausdruck von noch unvollendeten, kürzere oder längere 
Zeit andauernden Handlungen oder Zuständen, mögen dieselben 
nun in die Vergangenheit, Gegenwart oder Zukunft fallen; im 
letzteren Falle können sie ebensowohl als gewiss bevorstehend, 
wie als nur eventuell eintretend gedacht sein. So steht das Im- 
perfect: 

1. Zur Darstellung der reinen Zukunft; vergl. Dan. 2, 39: und 
nach dir wird ein anderes Reich aufkommen; 2, 40 — 44. 4, 13 f. 22. 
6, 6 (nach Kb); 7, 23 — 27 u. s. w.; ebenso in Relativsätzen: 2, 11. 
25. 28 (nach^n hä); 2, 39. 44. 3, 5. 10. 29 u. s. w.; im Objectsatze 
nach 't'n 2, 9; ebenso im Subjectsatze 3, 18. 

2. Zur Darstellung künftiger Handlungen oder Ereignisse, 
deren Eintreten noch irgendwie bedingt gedacht ist; so 

a) in Bedingungssätzen nach ijr\ wenn, sowohl in solchen Fällen, 
wo im Lateinischen der Indicativ, wie in solchen, wo der Coü- 
junctiv eintreten müsste; vergl. Dan. 2, 9: wenn ihr mir den Traum 
nicht kund thun werdet; 3, 11: und wer (== wenn jemand) nicht 
nieder fällen und anbeten würde u. s. w.; 5, 16. Ezr. 4, 13: wenn 
diese Stadt gebaut werden sollte u. s. w. 

b) im indirecten Fragesatze Dan. 2, 29: deine Gedanken . . . 
stiegen auf, was (wohl) geschehen werde etc. 

c) in Temporalsätzen nach i"5T *!? (im Sinne des latein. Futurum 
exactum) Dan. 4, 20: bis sieben Zeiten dahingegangen sein werden; 
vergl. l^'ljrn'l n? 4, 22. 29, r^'son "^^ryn 4, 23. Ebenso nach n? Ezr. 
4, 21. 5, 5: bis die Sache an Darius gelangt sein würde u. s. w. 

3. Zur Darstellung künftiger Handlungen, deren Vollziehung 
beabsichtigt, befohlen oder gewünscht, sowie künftiger Ereignisse, 
deren Eintreten gewünscht wird. Näher ist hierbei zu unterscheiden 
der Gebrauch des Imperfects: 

a) in Hauptsätzen a) als Jussiv: Dan. 3, 5 ('pb&rt u. s. w.); 4, 11 
(13r\); 5, 7 (töab^.); Ezr. 6, 3 f. 7. 12 (nai^n*^ etc.; nach dem prohi- 
bitiven bK Dan. 2, 24. 4, 16. 5, 10; ebenso, zum Ausdruck des un- 
bedingten Verbots, nach tfh Ezr. 4, 21. — ß) als Optativ: Dan. 
3, 31. 4, 24. 5, 12 (überall in Nominalsätzen); 6, 9 u. s.w. — y) als 
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Cohortativ oder richtiger als Voluntativ^ in der 1. Sing. Dan. 2, 24. 
5, 17; in der 1. Plur. 2, 4. 7, 36. 

b) in Nebensätzen, welche eine Absicht ausdrücken. So nach 
finalem ■^'^ Dan. 2, 16. 3, 10. 14. 5, 29. 6, 8. 27. Ezr. 4, 15 etc. 
(überall nach Verbis des Bittens oder Befehlens) ; vergl. ausserdem 
Dan. 5, 15. 6, 2 f. Ezr. 6, 10. — Nach xb ^«i Dan. 3, 28. 6, 18; 
nach TMß) Ezr. 4, 22; nach ni±> "^"n^ Ezr. 7, 23; nach ^'n mn'rb? (n?) 
Dan. 2/30. 4, 14. 



4. Seltener dient das Imperfect als erzählendes Tempus, da 
als solches in der Eegel das Perfect (vergl. § 71, b) oder das Par- 
ticip (vergl. § 76, d) verwendet wird. Sichere Beispiele finden sich 
nur Dan. 4, 2 : einen Traum sah ich (Perf.) und er erschreckte mich 
(Imperf.) . . . und die Gesichte meines Hauptes machten mich bestürzt 
(Imperf.) ; die Ablösung des Perfects durch das Imperf. mit ^ ent- 
spricht hier ganz der Ablösung des hebr. Perfects durch Imperf. 
consecutivum und es ist nicht unwahrscheinlich, dass hier die Ge- 
wöhnung an die hebr. consecutio temporum einen Einfluss ausge- 
übt hat; ähnliche Beispiele, jedoch mit Trßnnung des Imperfect 
vom 1 (wie Dan. 4, 2b) s. 4, 8 (wiederholt V. 17). 31. 5, 6. 7, 15. 
16 (bis). Ezr. 4, 12; desgleichen nach einem P^^'il 4, 30 (wiederholt 
5, 21) ; 7, 14. Umgekehrt werden Imperfecta dieser Art durch nach- 
folgendes Perfect abgelöst Dan. 4, 33. 6, 20. 7, 28. Fast in allen 
diesen Fällen (abgesehen von nitT^ 4, 31. 33. 6, 20. 7, 16) liegen 
Handlungen oder Ereignisse vor, die nicht momentan, sondern 
eine kürzere oder längere Zeit hindurch stattfanden, resp. wieder- 
holt wurden. Dasselbe gilt von den noch übrigen Beispielen Dan. 
4, 9 (vergl. die Wiederholung 4, 18): unter ihm schattete sich das 
Wild des Feldes und die Vögel des Himmels wohnten in seinen 
Zweigen und von ihm nährte sich alles Fleisch, und 7, 10, wo gleich- 
falls zwei erzählende Imperfecta coordinirt sind. 

5. Zur Darstellung von gegenwärtigen und zugleich in die Zu- 
kunft hineinreichenden Zuständen dient das Imperfect nur Dan. 2, 10 
(bD^*») und 3, 29 (b?*;), beidemale im Eelativsatz, sowie 5, 16 (bsn "»"l 
in einem Objectsatze), vielleicht auch 6, 9. 13 (ST^ir^niÄb ^'i); end- 

1 Wie sich aus der Formenlehre ergiebt (vergl. § 23, 2), kennt das Biblisch- 
Aramäische besondere Formen weder für den Jussiv und Optativ (abgesehen von 
einer etwaigen Absicht im Gebrauch des Imperfects von &^1fl mit 5 präformativum; 
doch vergl. § 47, Beispiele 1, 5), noch für den Cohortativ und Voluntativ. 
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lieh zur Darstellung einer Handlung, die eventuell immer aufs 
neue stattfinden kann; Dan. 6, 16: dass kein Verbot oder Gebot, 
welches der König aufstellt (Imperf.), abgeändert werden darf. 

§74. 
Der Imperativ. 

Der Imperativ dient nicht nur zum Ausdruck wirklicher Be- 
fehle (Dan. 2, 9. 3, 26. 4, 11 al.), sondern auch zum Ausdruck von 
Bitten (2, 4. 24), Ermahnungen (4, 24; vergl. auch 5, 17. 6, 16) 
und sogar Wünschen; letzteres in der häufigen Anrede an den 
Grosskönig Jebe immerdar!'' 2, 4. 3, 9. 5, 10. 6, 7. 22. 

Coordination von Imperativen durch 1 findet sich Dan. 3, 26. 
4, 11 (bis) und 2(1; dagegen wird Ezr. 5, 15 das Dringliche des 
Befehls durch die asyndetische Aneinanderreihung dreier Impera- 
tive zum Ausdruck gebracht. 

§75. 
Der Infinitiv. 

1. Der Infinitiv findet sich in der grossen Mehrzahl der Bei- 
spiele (s. die Ausnahmen u. No. 4) mit der Praeposition b {zu, um 
zu) verbunden und dient so zum Ausdruck einer Absicht nach Verbis 
des Befehlens, Beschliessens, WoUens oder auch nach Wehdungen, 
die ein Thun oder doch ein Bereit-, Fähig- oder Genöthigtsein 
ausdrücken; vergl. Dan. 2, 9. 10. 14. 46 f. 3, 2. 4, 15. Ezr. 7, 20 
etc.; sogar als Fortsetzung eines anderen, durch die Conjunction 
•»"n mit dem Imperfect ausgedrückten Absichtssatzes Dan. 5, 15: 
damit sie diese Schrift läsen und ihre Deutung mir kundzuthun. lieber 
die Eigenthümlichkeit des Biblisch- Aramäischen, nach welcher das 
von einem solchen finalen Infinitiv abhängige Objectsnomen dem 
Infinitiv voranzugehen pflegt, vergl. § 84, 1, b. Dagegen tritt das 
pronominale Object stets in Gestalt eines Verbalsuffixes an den 
Infinitiv und zwar — abgesehen vom Infin. Qal — an die Endung 
m; vergl. § 37, 3, d. 

2. Der Infinitiv mit b kann selbst dann zum Ausdruck einer 
Absicht dienen, wenn sein Subject ein anderes ist als das des 
regierenden Verbum; vergl. Dan. 2, 13: sie suchten den Daniel und 
seine Gefährten Sibttpfinb damit sie getödtet würden (eig. um getödtet 
zu werden). 
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3. Deir durch Kb negirte Infinitiv mit b drückt aus, dass etwas 
nicht zu geschehen hat, nicht gethan werden darf; vergl. Dan. 
6, 16: wisse, . . . dass Jedes Verbot und Gebot, welches der König 
aufstellt, njSlünb Kb nicht abzuändern ist (nicht abgeändert werden 
darf); ebenso in Relativsätzen 6, 9; Ezr. 6, 8. 

4. Ohne b finden sich nur einige substantivisch gebrauchte In- 
finitive, theils absolut stehend, theils besonders in Anlehnung an 
andere Substantiva. Vergl. Dan. 2, 25 al: nbnajnna in Sichbeeilen, 
d. h. in Eile ; 4, 24 (':? "jTOa durch Erbarmen gegen die Elenden) ; 
Dan. 5, 12 ('k M^in» das Kundthun von Räthseln; vergl. zu dem Stat. 
constr. auf n-^- auch Ezr, 4, 22: 'ä fij?t?nb zur Schädigung von 
Eönigen); Ezr. 7, 16: «•!§? n^a"^rjn D? sammt der freiwilligen Gabe 
(eig. „dem Sich-freiwillig-zeigen") des Volkes. — In dieselbe Kate- 
gorie gehören endlich auch zwei Infinitive, welche mit ^ und einem 
Nonänal'Sxil&z verbunden sind: in;;aa:to gemäss seinem Wollen (seinem 
Willen) Dan. 4, 32; Jn5*^^f5Ä!D bei seiner Annäherung, d. i. als er sich 
der Grube näherte, Dan. 6, 21 ; vergl. zu dieser auch im Hebräi- 
schen sehr häufigen Umschreibung des Temporalsatzes durch ^ mit 
dem Infinitiv Gesen, § 154, 3, /. 

§76. 

Das Participium. 

1. Das Participium drückt im Allgemeinen, entsprechend seinem 
nominalen Charakter, eine Zuständlichkeit aus, ohne einen Hinweis 
darauf, ob dieselbe als eine vergangene, gegenwärtige oder künftige 
zu denken ist. Doch überwiegen bei den Participia activa die Bei- 
spiele, in welchen das Particip eine in der Gegenwart andauernde 
Handlung oder einen gegenwärtig noch fortdauernden Zustand dar- 
stellt; vergl. Dan. 2, 8: njK !?n; wissend (bin) ich, d. h. ich weiss; 
3, 25: das Aussehen des vierten ist gleichend (HOT) einem Göttersohne. 
Dieses Andauern einer Handlung oder eines Zustandes kann auch 
darauf beruhen, dass sie zu der Natur und dem Wesen der Person 
oder Sache gehören, denen sie zugeschrieben werden ; vergl. Dan. 
3,6al. VfP!lJ>l V^yi: das lodernde Feuer; 2, 40: dieweil das Eisen alles 
zermalmend und zerschlagend ist u. s. w. Eine Dauer in der Ver- 
gangenheit oder Zukunft drückt das Participium selbstverständlich 
da aus, wo es als Complement des Perfects oder Imperfects von 
Hin (s. die Beispiele unter No. 2) auftritt. Doch spielt auch ab- 
gesehen davon die Verwendung des Particips als Aequivalent eines 



§ 76. Das Participium. 139 

tempus historicum im Biblisch* Aramäischen eine sehr wichtige 
Bolle. Als Participium faturi wird zu fassen sein y^m Dan. 2, 8 
(iucraturi)j vielleicht auch yj^ Ezr. 4, 12 (aedificaturi). 

2. Von den verschiedenen Verwendungen des Particips (über 
die substantivirten Participia act. Qal vergl. § 58, b, 1) kommt hier 
vor allem die als Prädicat eines Nominalsatzes, resp. als Comple- 
ment von nin im Yerbalsatz, in Betracht. Näher sind dabei fol- 
gende Fälle zu unterscheiden. Das Particip kann als Prädicat stehen 

a) in einem Nominalsatz, dessen Subject ein eigentliches Nomen 
ist. So zur Darstellung eines in der Gegenwart dauernden Actes 
oder Zustandes Dan. 2, 11 : und die Sache, welche der König fordernd 
(ist) etc.; vergl. 2, 22. 27. 40. 43». 3, 25». 4, 6. 15. Ezr. 5, 8 u. s. w. ; 
ebenso zur Darstellung eines in der Vergangenheit kürzere oder 
längere Zeit andauernden Actes oder Zustands Dan. 3, 22: da nun 
der Befehl des Königs geschärft (war) u. s. w.; vergl. 3, 4. 5, 5 b. 9. 
6, 6. 7, 3. 10 f. 21. Ezr. 4, 19 f. 5, 2. 6, 14. — Hierher gehören auch 
die Fälle, wo als Subject des Satzes das urspr. Nomen "^ntt in Ver- 
bindung mit einem anderen Nomen (so Dan. 3, 17) oder mit Suf- 
fixen (2, 26. 3, 14 f. 18) dem Particip vorausgeht. 

Sehr häufig steht jedoch das Particip vor dem Subjectsnomen 
im sogen, umgekehrten Nominalsatz; vergl. über die gleiche 
Stellung im Hebräischen Gesen. § 144 a^ 1, Anm.); so Dan. 3, 3: 
da versammelten sich (eig.: waren sich versammelnd) die Satrapen 
u. 8. w. ; 3, 7 (bis); 3, 26 (l*>j?tO) ; 3, 27. 4, 4, 5, 7. 8 u. s. w., überall 
in Vertretung eines tempus historicum; dagegen zur Darstellung 
eines gegenwärtigen Actes oder Zustandes Dan. 2, 38: überall wo 
Mensehen wohnend (sind) u. 8. w.; vergl. 2, 45 etc. 

Ueberaus häufig folgt dem Subject eines solchen umgekehrten 
Nominalsatzes noch ein zweites, dem ersten durch 1 coordinirtes, 
Particip nach in der Formel: nigKI KS^lj (od. ^KS*j etc.) nj? da 
antwortete der König (od. Daniel u. s. w.) und sprach Dan. 2, 5. 8. 
2a 26 f. u. 8. w. 

b) in einem Nominalsatz, dessen Subject ein Personalpronomen 
ist So wiederum zur Darstellung eines in der Gegenwart dauernden 
(oder doch eventuell jederzeit wiederkehrenden) Actes oder Zu- 
stands Dan. 2, 21: und er verändert (eig. ist verändernd) die Zeiten 
u. s. w.; vergl. 2, 8. 22. 3, 17 (im Relativsatz); 3, 25. 4, 34 (drei 
Participien nach n^); 6, 17. 21. Ezr. 5, 8. Auf Vergangenes bezieht 
sich ein derartiger Nominalsatz Dan. 7, 7. Dass übrigens durch 
die Voranstellung des Pronomen separatum nicht nothwendig (wie 
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z. B. Dan* 2, 21) eine besondere Hervorhebung desselben bezweckt 
wird, zeigen Beispiele, wie 3, 17. 25 etc. 

Auch in dieser Art von Nominalsätzen ist jedoch die Yoran- 
stellung des Particips nicht minder häufig; yielmehr offenbart sich 
schon im Biblisch-Aramäischen der Drang, durch die gleichsam 
enklitische Beifügung des Pronomen separatum zum Particip eine 
Art Praesens zu schaffen, welches Bestreben im Syrischen, wie im 
targumischen Aramäisch (yergl. o. § 29, 3) zur yoUständigen Yer- 
schweissung der Participia activa mit dem Subject-Pronomen ge- 
führt hat; vergl. Dan. 2, 8: njlÄ r^'Tj ich weiss; 2, 23. 3, 16. 4, 4. 
Ezr. 4, 16; in der Schilderung vergangener Handlungen oder 
Zustände Dan. 4, 4. 6, 5. 

c) in einem Nominalsatz, dessen Subject durch das Pronomen 
relativum vertreten wird. Vergl. Dan. 2, 40: und wie das Eisen, 
welches zerschmetternd (ist); 3, 31. 4, 34. 5, 23 (drei durch tfh 
negirte Participia); 6, 26. Ezr. 5, 4, überall in Beziehung auf 
gegenwärtig Geltendes; dagegen in Beziehung auf Vergangenes 
Dan. 5, 5: und der König sah die Hand, welche schreibend (war); 
vergl. 3, 19. Ezr. 4, 17. 7, 19. 

d) als Aequivalent eines vollständigen Nominal- oder Verbal- 
satzes, indem das Subject eines vorangegangenen Nominal- oder 
Verbalsatzes noch fortwirkt; vergl. Dan. 2, 15: ye^^ nsij (blÄ??*!) 
er höh an und sprach; ebenso 2, 19. 24 ff. und ähnlich 4, 11 ; andere 
Beispiele nach Nominalsätzen 2, 22 {TV^ welches indess auch als 
Apposition gefasst werden kann); 3, 3. 6, 5. Ezr. 5, 11, mit asyn- 
detischer Anfügung mehrerer coordinirtör Participien Dan. 3, 12. — 
Dass in diesen Fällen das Participium vermöge einer gewissen 
Erschlaffung des Sprachtriebes nicht etwa als Apposition zu dem 
vorausgehenden Nomen, sondern als wirkliches Aequivalent des 
Verbum finitum zu fassen ist, lehrt die gleiche Verwendung des 
Particips nach Verbalsätzen (oder zusammengesetzten Nominal- 
sätzen) in Fällen, wie Dan. 2, 7: "pye^t^^ f^'OJsn is? sie antworteten 
abermals und sprachen; vergl. 2, 10. 3, 9. 16. 6, 14; andere Bei- 
spiele 5, 1. 5. 15. 6, 7. 13. Üb. 16. Ezr. 5, 3. 

e) als Aequivalent eines' vollständigen Nominalsatzes, indem 
das Subject aus dem Zusammenhang der Bede ergänzt werden 
muss oder auch (wie bei dem deutschen man, im latein. dicunt — 
man sagt) unbestimmt gelassen wird. Vergl. Dan. 4, 4 : und seine 
Deutung thaten sie (sc. die unmittelbar zuvor erwähnten Zeichen- 
deuter) mir nicht kund; 3, 24 (^"1^«^ r??)5 ^i 32 (^D?); Ezr. 4, 15 
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(1*>W^ Bc. die Bewohner Jerusalems); 5, 16 («sania); 6, 1. 3 (^^"1). 
Vergl. hierzu auch die § 83, / erwähnten Beispiele von Participien 
in appositioneller Stellung. 

Eine besondere Beachtung verdienen hierbei die Fälle, wo der- 
artige Nominalsätze mit unbestimmt gelassenem Subject lediglich 
zur Umschreibung des Passivs verwendet werden, so dass der Ge- 
danke an den oder die Urheber der betreffenden Handlung völlig 
zurücktritt; vergl. Dan. 3, 4: y^ys» ybb euch sind sie sagend « 
euch wird kund gethan; 4, 22 (J^^T!^ ^fb^, dann nach zwischenein- 
geschobenen Imperfectis IJ'»?ä5Ä, letzteres besonders instructiv, da 
bei dem Benetzen mit Thau gar nicht an menschliche Urheber ge^ 
dacht werden kann; V. 30 steht daher :^ati!f'' dafür); 4, 28. 29. 7, 5. 
Ezr. 7, 24. 

f ) als Complement des Perfects oder Imperfects von rr^n zur 
Hervorhebung der Dauer oder der öfteren Wiederholung von 
Handlungen, Ereignissen oder Zuständen; vergl. Dan. 5, 19: alle 
Völker u. s. w. l'^bnT y^^^l iin waren zitternd und sich fürchtend vor 
ihm; ähnliche Beispiele zusammengesetzter Nominalsätze s. Dan. 
6, 4. 5; mit einem Pronomen separatum als Subject und Voran- 
stellung des Particips 2, 31. 4, 1; mit dem Imperfect oder Jussiv 
von njn Dan. 6, 3 a. E. Ezr. 6, 8. 9. 7, 26 &; mit Ersetzung des 
Substantivs durch das Pron. relativum Ezr. 7, 25. 2ßa; mit Voran- 
stellung des Particips vor das Imperfect Dan. 2, 41. 

Noch häufiger tritt diese Verbindung der Participia mit njn 
in Gestalt von Verbalsätzen auf, theils in der Reihenfolge: Imper- 
fect, Subjectsnomen, Parti cip (so Dan. 6, 3ft), theils — und so 
gewöhnlich — in einfacher Zusammenstellung von nin mit dem 
Particip, indem das Subject aus dem Zusammenhang zu ergänzen 
ist. So Dan. 5, 19ft: bpjj mn äM Kjrp'l wen er wollend war, (den) 
war er tödtend u. s. w. = er pflegte zu tödten, wen er irgend wollte; 
ebenso mit dem Perfect 6, 11 (bis). 15. 7, 19. Ezr. 4, 24. 5, 11; 
mit Voranstellung des Particips Dan. 4, 7. 10. 26. 7, 2. 6. 8. 13 
(hier mit unbestimmtem Subject: und siehe mit den Wolken des 
Himmels . . . war (einer) kommend. — Beispiele für die Verbindung 
des Imperfects oder Jussivs von tx^'n mit dem Particip : Dan. 2, 43. 
6, 27. Ezr. 6, 10. 7, 26; mit Voranstellung des Particips: Dan. 
2, 43. 3, 18. Ezr. 4, 12; endlich Beispiele für die Verbindung des 
Particips mit dem Imperativ: Ezr. 4, 22. 6, 6. 

3. Die Participia passivi, welche in der Begel auf eine voll- 
endete Handlung hinweisen, stehen doch auch, wie im Hebräischen 
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(Gesen. § 134, 1 a.E.), bisweilen im Sinne eines lateinischen Gerun- 
divs, indem der Begriff des Thatsächlichen in den des Kotkwen- 
digen umgesetzt wird, z. B. bw Dan. 2, 31 al. eig. gefürchtet, 
s. Y. a. fürchterlich; )1ä^TVü glaubwürdig, zuverlässig 2, 45; so wohl 
auch ?pna preiswürdig 3, 28; vergl. 4, 32: alle Bewohner der Erde 
— wie nichts (sind sie) zu achten; einmal sogar, wo es nicht eine 
fortgesetzte Thätigkeit, sondern eine momentane Handlung gilt, 
Dan. 2, 13: und der Befehl ging aus ybuf^tm lÄjtt'^sni d. h. nicht: 
imrf die Weisen wurden getödtei (so Theodotion^ Vulg,, v. Lengerke, 
Kamphausen, Keil, letzterer mit spitzfindiger Unterscheidung yon 
die Weisen und alle Weisen) ^ sondern eig. und die Weisen waren zu 
tödtende » dass die W. getödtet würden (so richtig schon LXX, 
von den Neueren de Wette, Ewald, Kranichfeld). Die Nothwendig- 
keit dieser Fassung ergiebt sich schlagend aus Y. 24, wo Daniel 
den Arjokh von der Tödtung der Weisen abhält, indem er die Deu- 
tung des Traumes in Aussicht stellt. Zu der Verwandlung des vom 
verbum imperandi abhängigen Satzes in einen coordinirten selb- 
ständigen Satz vergl. Ezr. 6, 1 u. § 102. Zweifelhafter Erklärung 
ist dagegen 'J'^baioia Ezr. 6, 3; gewöhnlich: sind aufzurichten (die 
Fundamente?), nach anderen jedoch seien tragend oder trag fähig 
(vergl. Bertheau z. d. St.). 



IL Syntax des Nomen« 

§77. 

Das Gesohleoht 

Bezüglich der Anschauungen, nach welchen in den semitischen 
Sprachen und so auch im Biblisch-Aramäischen gewisse Begriffe 
von Haus aus als Masculina, andere (so besonders Nomina ab- 
stracta, ßaumbegriffe, Namen von Gliedern oder Werkzeugen) als 
Feminina betrachtet werden, kann hier der Kürze halber auf 
Gesen. Gr. § 107 verwiesen werden; in Betreff der Bezeichnung 
oder Nichtbezeichnung der beiden Genera durch besondere En- 
dungen s. 0. § 50 — 52; insbesondere über die Anhängung der 
Masculinendung an Feminina und umgekehrt § 50, Anm. 1; § 51, 2 
und Anm. 2. 3. — Beispiele für den Gebrauch des Flur, feminin! 
von Adjectiven im Sinne unseres Neutrums s. Dan. 2, 22: Min)^'^nr 
»n'jljor^ tiefe und verborgene Dinge; 7,8: )y^y^ grosse Dinge (s.y.b,. 
freche Prahlereien oder Lästerungen). 
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§78. 
Die NnmerL 

1. Die im Biblisch- Aramäischen vorkommenden Beispiele yon 
Singularen mit Collectiybedeutung sind: ^'M Steine Ezr. 6, 4; Mt^K 
homnes Dan. 4, 29 ah; MJ'^'n das Gericht (von den Beisitzern des 
Gerichts, Dan. 7, 10); n*! Geschlecht (als Gesammtheit der Coae* 
tanen) 3, 33 al.; ÄWn'l das junge Grün 4, 12 al.; bb sq. Plur. Ge- 
sammtheit, alle 3, 2 al. (im Stat. emphat. K^ä zur Bezeichnung theils 
aller lebendigen Geschöpfe Dan. 4, 9, theils aller Dinge 2, 40); 
V^ Geflügel, Vögel 2, 38 al.; nia? Spreu 2, 35; W Laub 4, 9; a^ 
Kraut 4, 12 al.; n?« ffaar (crines) 3, 27 al.; ^Ij^ Best, s. y. a. 
reliqui 7, 12 al. 

2. Der Plural ist in der grossen Mehrzahl der Beispiele zum 
Ausdruck einer Vielheit yon Individuen oder Dingen (als sogen, 
numerischer Plural) verwendet. Von den Gesen. § 108, 2 behan- 
delten sonstigen Verwendungen des Plurals findet sich im Biblisch- 
Aramäischen der Gebrauch 

a) als sogen. Flächenplural: )^v:ti Antlitz Dan. 2, 46. 3, 19 (vergl. 
hebr. D'^Jd); femer "p^in Brust (s. § 55, 6, a) 2, 32, und wahrschein- 
lich auch ÄJÄ1D der Himmel; vergl. jedoch § 56, ä, ß, 1. 

b) zur Bezeichnung eines Zeitraums: y>^n Leben Dan. 7, 12. 
Ezr. 6, 10. 

c) zur Bezeichnung einer Zuständlichkeit: 'pT»T(im Sing. Glanz) 
Gesichtsfarbe Dan. 5, 6. 9f. 7, 28. 

d) als sogen. Hoheits- oder Herrschaftsplural: X^frh^ der Höchste 
(von Gott) Dan. 7, 22. 27. 

e) als sogen. Plural des Products (vergl. Gesen. § 108, 4, Anm 1): 
•jnsjn Weizen (in Körnern) Ezr. 6, 9. 7, 22 (hebr. tr»tDn im G^gen-^ 
satz zu nisn, dem Weizen auf dem Felde). 

3) Das mit einem pluralischen SuMx verbundene Nomen steht 
auch in solchen Fällen, wo es der Natur der Sache nach in einer 
Mehrzahl vorhanden sein muss, im Singular; vergl. Dan. 3, 27: 
"jinttan n?te das Haar ihres Hauptes (vorher 'ptTialSjö, welchen Plural 
die Masora jedoch gleichfalls in lintTOa über ihren Leib verwandelt). 

§79. 

Der Status emphatious. 
Während im Syrischen (vergl. Nöldeke Syr. Gr. § 202 A) die 
ursprüngliche Bedeutung des Status emphaticus als der Deter- 
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minationsform in solchem Grade yerblasst ist, dass sehr viele Sub- 
stantiya nur noch in dieser Form vorkommen, beschränkt sich ihr 
Gebrauch im Biblisch-Aramäischen auf die Fälle, in denen auch 
das Hebräische den Artikel fordert oder doch zulässt. So 

a) bei Wiedererwähnung von Dingen, die schon vorher genannt 
und daher als bekannt vorauszusetzen sind, Dan. 4, 2 : einen Traum 
(Dbti) sah ich .... dann V. Sb: damit sie mir die Deutung des 
Traumes (lÄttbrt) ansagen sollten. 

b) zur Bezeichnung von Dingen, die als einzige ihrer Art eo ipso 
determinirt sind, wie i^nblj 6 deöc, IäIJ'iiä die Erde^ Äljlöa? das 
Trockene, d. i. die Erde, Vtti'ütl die Sonne, lÄ'^ÄttS der Himmel vnü^tlO 
die Morgenröthe, Äjb'^b die Nacht, »sbtt der Grosskönig u. s. w. 

c) zur Bezeichnung allgemein bekannter Stoff- und Gattungs- 
begriffe (vergl. Gesen. § 109, 3, Anm. 1, &), wie K'^to das Fleisch 
(die lebenden Geschöpfe) Dan. 2, 11; «ato das Kraut 4, 22; rx^an 
der Wein 5, 1 ; ÄöD?'; naw das Gold und Silber Ezr. 5, 14 (anders 
Dan. 2, 32 ff.). 

d) bei Völkernamen; vergl. Dan. 6, 29: nKD'ifi ibyo Cyrus der 
Perser, und so alle Ezr. 4, 9 aufgezählten Gentilicia (doch vergl. 
dfil "^Tab den Medern und Persern Dan. 6, 16. 

e) bei der Nennung von Personen oder Dingen, welche durch 
nachfolgendes •^1 determinirt werden, mag nun •^'n einen eigentlichen 
Relativsatz einführen oder nur (in Verbindung mit einem Substantiv) 
zur Umschreibung des Genetivs dienen (vergl. u. § 81). So Dan. 
3, 32: die Zeichen und die Wunder, welche der höchste Gott an mir 
gethan hat', Ezr. 5, 14: bM ^^^ ^bD'^O ^^^ Pal^^st (oder der Tempel) 
von Babel — Ebenso, wenn das Nomen durch nachfolgendes Pro- 
nomen demonstrativum determinirt ist, wie p^i K)9bs dieses Bild 
Dan. 2, 31 u. s. w. 

f ) in allen den zahlreichen Fällen, wo ein Begriff irgendwie 
durch den Gontext näher determinirt ist als nach der Sachlage in 
Betracht kommend oder vorauszusetzend. So besonders bei der 
Erwähnung ganzer Kategorien von Menschen, deren Vorhandensein 
nach dem Zusammenhang der Erzählung selbstverständlich ist, wie 
Dan. 2, 14: KJtta'D'l'i der Oberste der Leibwächter; 3, 2: der König 
N. sandte aus zu versammeln die Satrapen, die Präfecten u. s. w.; 
Ezr. 4, 8: K'ifeO "^itütO ^imiaj der (zum Beamtenpersonal noth- 
wendig gehörende) Schreiber; aber auch in Fällen, wie 2, 4: M^tDip 
die (von dir geforderte) Deutung', 2, 8: iäJ"!? die (zu eurer Rettung 
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nöthige) Zeit; 2, 13: KM der (bezügliche) Befehl; 6, 8: Kni*'^K lä 
die Grube der (am königlichen Hofe gehaltenen) Löwen etc. etc. 

g) bei Nominibus im Vocativ; s. das Nähere § 82, a. 

Dagegen ist der Gebrauch des Status emphaticus in allen den 
Fällen ausgeschlossen, wo ein Nomen — sei es als Nomen proprium, 
oder durch Anlehnung an ein anderes Nomen — bereits deter- 
minirt ist oder wo es als Prädikat steht, da dieses seiner Natur 
nach fast immer undeterminirt ist (vergl. Gesen. § 110, 3). So Dan. 
2, 11: n^^'p*' . . . KrtlDI und die Sache ist schwer; 2, 45: Äiabn T^T^ 
»nnTüö 'J'a''ni21 wahrhaftig ist der Traum und zuverlässig seine Deutung. 

§80. 

Die Darstellung des Gfenetiwerliältnlsses durcli den sogen. Status 

construotus. 

1. Die Darstellung des Genetivverhältnisses durch Anlehnung 
des Nomen regens im sogen. Status constructus (über die lautlichen 
Veränderungen desselben vergl. o. § 52) an das Nomen rectum 
findet im Biblisch -Aramäischen, wie in den übrigen semitischen 
Dialekten, in allen den manigfaltigen Fällen statt, in denen die 
Zugehörigkeit einer Person oder Sache zu einer anderen, ihre Be- 
ziehung auf eine andere oder ihr Ausgehen und somit ihre Abhängig- 
keit von einer andern ausgedrückt werden soll. Vergl. z. B. Dan. 
2, 10: «sbtt rttt das Wort (Begehren) des Königs; 2, 12: bin '^Ä'^sn 
die Weisen Babels; 2, 23: "^nniK Jnb» der Gott meiner Väter; 3, 6: 
Kn'lplJ Ä'1^5 'JIRt« Äiab ins Innere des Ofens des lodernden Feuers. 
Wie diese Beispiele zeigen, wird der Status constructus durch das 
nachfolgende determinirte Nomen rectum zugleich mit determinirt. 
Das letztere ist in obigen Fällen der Keihe nach determinirt alsStat. 
emphaticus, als Nomen proprium, durch Suffix; im letzten Beispiel 
ist das Nomen rectum 1f^T\)^ selbst wieder Nomen regens zu «"115 und 
somit durch dieses determinirt. Vergl. dagegen: Dan. 7, 4: tüjk lab 
ein Menschenherz; 3, 25: pnb» "13 ein Göttersohn. Andere hierher 
gehörende Beispiele s. Dan. 2, 30. 35. 6, 8; dagegen 4, 5 besser 
der Geist heil. Götter^ indem 'p 'J'^n^fcJ wenigstens dem Begriffe nach 
determinirt ist. Drei Status constructi folgen einander Ezr. 7, 20: 
das üehrige des Bedarfs des Hauses deines Gottes. Die Anlehnung eines 
Nomen an einen Stoffbegriff findet sich Dan. 3, 5 : Knn'i Dbs das 
Bild des Goldes^ d. i. das goldene Bild, und 5, 2 — 4 (KlH'i '^S^'a und 
'l *^nbK) ; über die gewöhnliche Ausdrucksweise in diesem Falle 
vergl. § 81, c. 

Kautzsoh, aramäisclie Grammatik. 1 
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Von anderweitigen Beispielen der Unterordnung vergl. noch 
Dan. 2, 13: «jna'ü y^ der Oberste der Leibwächter; 2, 47: pnb« ?nbx 
'J'^Db'» n^ü^ ein Gott über Götter und ein Herr über Könige, — Ezr. 
4, 15 : '1Ä1 r?^^ ^^PT?«^"? ^^^^ Schädigerin von Königen und Provinzen. 
Endlich bei Zahlwörtern: D^'fcblÄ 5)^» tausend Tausende und ina^n ia"! 
eine Myriade Myriaden Dan. 2, 7. 

Beispiele für die Anlehnung von bb ("bs), eig. Gesammtheit, an ein 
anderes Nomen s. Dan. 2, 12: bll '»Ä'^sn bb alle Weisen Babels; Ezr. 
7, 16: bia W'^^l'Q bba in der ganzen Provinz Babel; dagegen mit un- 
determinirtem Nomen rectum Ezr. 7, 16 : in^T^ j:|D3 bs alles Silber 
und Gold; Dan. 3, 29: D?"b!3 jegliches Volk u. s. w. ; yergl. Ezr. 6, 12, 
doch auch Dan. 2, 10: Db*irrbDb irgend einen Zauberer und 6, 8 
(Jnb^rbl^Ta). Auch in Anlehnung an das Pronomen relativum '^'rts 
jeder der Dan. 6, 8. Ezr. 7, 26, oder alles was Ezr. 7, 21. 23; vergl. 
auch Dan. 2, 38: '»T'bM überall wo. 

2. Der Status absolutus kann jedoch auch zur Näherbestim- 
mung eines im Status constr. vorangehenden Eigenschaftsbegriflfes 
dienen. Ein Beispiel dieser im Hebräischen (Gesen. § 112, 2) und 
Syrischen (Nöldeke Syr. Gr. § 205 A) ziemlich häufigen Verbindung 
(der sogen, uneigentlichen Annexion) ist im Biblisch-Aramäischen 
nur Dan. 7, 9:]i'Qi'^ p*^!?? ein alter an Tagen, ein hochbetagter; da- 
gegen bei der Wiedererwähnung V. 22 : Äjtti'j p^^ri? der hochbetagte. 

§81. 

Umsolireibuiig des Genetivverhältnisses durch *''n. 

Weit häufiger als die Anlehnung des Nomen regens im Status 

constructus an das Nomen rectum ist die Anfügung des letzteren 

mit i"?!, wie in Ksbtt'^'i Äü^^blö der Beamte des Königs.^ Wie dieses 

1 Bei der Erklärung dieser Umschreibungen des Grenetiwerhältnisses durch "^^ 
könnte man geneigt sein, von solchen Beispielen auszugehen, welche sich noch als 
äusserste Verkürzungen ursprünglich vollständiger Belativsätze zu erkennen geben, wie 
z. B. Dan. 2, 38: das Haupt j welches das Gold (ist). Immerhin müsste man dann 
annehmen, dass sich in den aramäischen Dialekten schon sehr frühe das Bewusstsein 
von dem eigentlichen Charakter dieses *^'^, (im Syrischen und Targumischen "n) verloren 
habe. Das nichtigere wird jedoch sein, von dem ursprünglichen Charakter des "^"^ ('^) 
als allgemeiner Deutewurzel auszugehen ; sie dient einfach als Hinweis auf das Nomen, 
zu welchem das vorangehende Nomen in irgendwelche nähere Beziehung gesetzt werden 
sollte. Dieser Binweis aber wurde nöthig, als die Sprache das Bedürfhiss empfand, 
das Nomen regens in selbständiger Determination (anstatt der Determination durch das 
Nomen rectum) vorzuführen oder umgekehrt seine Indetermination deutlich hervor- 
zuheben. Nachdem zu diesem Behuf die Anlehnung aufgegeben war, musste die 
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Beispiel zeigt, hat der durch '^'i eingeführte determinirte Genetiv 
in Folge der nur lockeren Anfügung nicht mehr die Kraft, das 
vorausgehende Nomen rectum mit zu determiniren, wie dies nach 
§ 80 bei dem Status-constructus-Verhältniss der Fall ist. Das 
Lockere der Anfügung zeigt sich übrigens auch in der Möglichkeit 
(s. u.), zwischen das Nomen regens und den durch *^'n eingeführten 
Genetiv einen anderweitigen Genetiv oder andere Satzglieder ein- 
zuschieben. Näher ist zu unterscheiden: 

a) der durch '^'i eingeführte indeterminirte Genetiv unmittelbar 
nach einem undeterminirten Nomen; so Dan. 5, 5: töJ^-T ^*n "JijasjJ 
Finger (von) einer Menschenhand; 7, 4 (Adlerflügel) ; 7, 9 (Feuer* 
flammen)', 7, 10 (ein Feuerstrom)» 

b) der determinirte Genetiv unmittelbar nach einem deter- 
minirten Nomen, Dan. 2, 14: der Oberste der Leihwächter fc^sblD '^'=1 
des Königs; vergl. 2, 15. 19. 25. 49. 3, 22. 4, 12 und sehr oft, 'auch 
in Fällen, wie Ezr. 4, 10: 'J'^.^'ptö "^"^ n;»'!]?^ in der Stadt Samarien 
(analog hebräischem n*iö *nn? der Strom Euphrat^ vergl. Gesen, § 1 14, 3). 

c) der durch '^'i eingeführte Genetiv zur Angabe des Stoflfs, aus 
welchem etwas besteht (in Stellvertretung der vollständig mangeln- 
den Stoffadjectiva). Dass auch hier thatsächlich ein Genetivverhält- 
niss dargestellt werden soll, lehrt das § 80, a a. E. angeführte 
Beispiel T\ym Db? Dan. 3, 5. Weit häufiger ist jedoch die Anfügung 
des Stoffs durch -rn; vergl. Dan. 2, 38: Äin*l '^'1 ni^i^'i das Haupt des 
Goldes = das goldene Haupt; 2, 39. 5, 7. Ezr. 5, 14; ebenso aber 
auch nach einem indeterminirten Nomen: bT^nö"*^"! "^^ööja in einer 
Fessel von Eisen Dan. 4/ 12; vergl. 7, 6. 7. Ezr. 6, 4 (bis). Wie 
locker in solchen Fällen die Stoffangabe mit dem dadurch be- 
stimmten Nomen zusammenhängt, zeigen besonders die Beispiele 
Dan. 2, 32 t, wo die Umschreibung des Stoffadjectivs zugleich die 
Stelle des Prädicats vertritt: at3 an*l '^'n ?m?Ä<*] sein Haupt (war) von 
lauterem Gold u. s. w. 

Beziehung zum Genetiv durch die Einschiebung eines besonderen Deuteworts wieder 
hergestellt werden. So ist diese Umschreibung des Ghenetiwerhältnisses ein hervor- 
ragendes Symptom der syntaktischen Decomposition, welcher das Aramäische in so 
vielen Punkten verfallen ist. Denn die Andeutung des syntaktischen Verhältnisses 
der Wörter durch besondere an sich fast bedeutungslose Flickwörtchen pflegt sich 
dann einzustellen, wenn das Grefühl für die Bectionskrafb, die schon in einer bestimm- 
ten Anordnung der Worte liegt, im Schwinden begriffen ist. So konnte es geschehen 
(vergl. u. § 84, 1), dass die Sprache selbst zur Einführung des Objects die Beihülfe 
einer Präposition (^) nicht verschmähte. 

10* 
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d) mit Einschiebung eines anderweitigen Genetivs oder eines 
Attributs vor dem mit ^''n beigefügten Substantiv Ezr. 5, 14: die 
Gefässe des Hauses Gottes von Gold und Silber = die goldenen und 
silbernen Gefässe des Hauses Gottes; Ezr. 6, 5. 8; auch nach einem 
Genetiv in Gestalt eines Suffixes Dan. 2, 34: Kbt^l^ "^1 '^r^'i^??"^? 
KfiDHI auf seine Füsse von Eisen und Thon == auf seine eisernen und 
thönernen F. — Nach einem Attribut Dan. 7, 6: qirr^'i :^a*n» 1*>fi3 
vier Flügel eines Vogels = vier Vogelflügel; vergl. 2, 39. Dagegen 
steht in den ähnlichen Beispielen 7, 7 und Ezr. 6, 4 das Attribut 
hinter dem Stoflfbegriff. 

e) Aus dem Bestreben, das Nomen regens in möglichster Selb- 
ständigkeit und Bestimmtheit hinzustellen (s. o. die Note zum 
Eingang des §) erklärt sich endlich auch die Eigenthümlichkeit 
des Aramäischen, nach welcher die mit ^"^ eingeführte Umschreibung 
des Genetivs schon zuvor durch Anhängung des Suffixes der 3. Person 
an das Nomen regens angekündigt wird; vergl. Dan. 2, 20: t^l2l6 
»nb»"^'! eig. sein Name (nämlich) Gottes, d. i. einfach der Name 
Gottes; 2, 44. 3, 8. 25. 28. 29. 4, 23. 6, 25. 27. Ezr. 5, 11, sogar in 
der Anrede Dan. 3, 26 (s. § 82, c). 

§82. 
Das Nomen im Ausruf. 

Abgesehen von Ezr. 4, 17 (obtü) und 5,7 («bS Ättbü), in welchen 
Stellen der Ausruf in der üeberschrift von Briefen deutlich die Stelle 
eines vollständigen Wunschsatzes vertritt (vergl. den analogen Fall 
Dan. 4, 16), kommt hier vor allem die Verwendung des determi- 
nirten Nomens als Vocativ in Betracht. Die Determination ist 
eine nothwendige, weil der oder die Angerufenen dem Redenden 
schon als irgendwie bestimmt (von anderen Personen oder Dingen 
unterschieden) vor Augen stehen müssen. Die Determination kann 
bewirkt sein 

a) durch den Status emphaticus oder die Anlehnung an einen 
solchen (nach § 80); vergl. Dan. 2, 4 und sehr oft: lÄSbü o König! 
Drei Vocative, der letzte mit ^ angefügt, finden sich Dan. 3,4: 
(ihr) Völker, Nationen und Zungen! Anlehnung an einen Status em- 
phaticus findet statt Dan. 6, 21 : Daniel, (du) Knecht des lebendigen 
Gottes! 

b) durch den Charakter des betr. Nomen als Nomen proprium, 
Dan. 3, 14 und 26 (drei Vocative); 4, 6. 15. 28. 6, 7. Ezr. 6, 6 (vier 
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Vocative, der erste von einer Apposition, der letzte von einem Re- 
lativsatz begleitet). In die Kategorie der Nomina propria gehört 
natürlich auch das als Aequivalent für ein Nomen proprium ver- 
wendete Personalpronomen; vergl. Dan. 2, 37. 5, 22. Ezr. 7, 25 
(überall rpK mit einem weiteren, in Apposition nachfolgenden 
Vocativ). 

c) durch ein Suffix: Dan. 4, 16 O"!"»); vergl. 3, 26; -^"i '^niin? 
tlÄ^? t^t^bi^ (ihr) Knechte des höchsten Gottes (vergl. zu dem Suffix 
vor dem Genetiv § 81, ^ a. E.), als Apposition zu drei Nomina 
propria. 

§83. 

Das Nomen in Apposition. 

Die Apposition oder Beifügung eines Nomen zu einem anderen 
Nomen behufs der Näherbestimmung desselben kann nach jedem be- 
liebigen Casus eintreten. Steht das näher zu bestimmende Wort 
unter der Rection einer Präposition, so wird die letztere vor der 
Apposition nicht nochmals wiederholt; vergl. Dan. 2, 14: tp^'^ifib 
'y\ '"ü"!"! dem Ärjokh, dem Obersten der Leibwächter des Königs; Dan. 
3, 20: b^irp'iaa r'^lÄbl und Männern, Männern von Kraft u. s. w. 
(gebot er . .) ; Ezr. 6, 2 : ÄnS'^'liü ^^'l'oa in der Provinz Medien. Aus 
diesen Beispielen ergiebt sich zugleich, dass sich die Apposition 
bezüglich -der Determination oder Nichtdetermination nach dem 
zugehörigen Substantiv zu richten hat. Näher unterscheiden wir: 

a) die einfache Nominalapposition, welche als noth wendige 
Ergänzung des vorangehenden Nomen mit demselben einen Begriff 
bildet; Dan. 3,8: 'J'^Ä'nte? 'J'^'iia Männer^ Chaldäer = chaldäische 
Männer; Ezr. 7, 13: bx'ite^ K^aS?. In beiden Fällen würde das als 
Apposition verwendete Substantiv auch allein stehen können. 

b) die Näherbestimmung eines Nomen proprium oder eines 
Pronomen, welches die Stelle eines Nomen proprium vertritt, 
durch die Amts- oder Würdenamen oder allgemein durch die Bei- 
fügung der Begriffskategorie, in welche es gehört; Ezr. 6, 3: tJ'ii^ 
rsdy^l der König KoreS; vergl. Dan. 3, 1. 4, 25. 5, 1. 6, 1. Ezr. 4, 8 
u. ö.; Ezr. 6, 2: «ro'^^Tö '»^Tüä in der Provinz Medien. Dabei kann 
die Apposition auch durch einen oder zwei Genetive ergänzt sein 
(vergl. Dan. 2, 14. 15. 7, 1. Ezr. 4, 8. 24. 7, 12) oder auch selbst 
wieder eine Apposition bei sich haben, z. B. Dan. 5, 30: BeUassar, 
der König, der Chaldäer. (Die gleichfalls hierher gehörigen Bei- 
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spiele von Appositionen im Vocativ s. o. § 82, b und c.) Ebenso 
häufig tritt jedoch umgekehrt 

c) das Nomen proprium als appositionelle Ergänzung zu dem 
vorausgeschickten Amts- oder Würdenamen; z. B. Dan. 2, 28: dem 
König, Nehukadnesar , vergl. 2, 46. 4. 15. 5, 9. 11. 6, 10 (so wohl 
auch 3, 16, wo die Masora den Titel durch Athnach vom Nomen 
proprium trennt und letzteres somit als Vocativ fassen will). 
Als Apposition zu einem Personalpronomen Dan. 4, 15: ich, der 
Konig, N. (ohne das Nomen proprium 4, 31); mit einer ander- 
weitigen Apposition Dan. 5, 11: der König, N., dein Vater. 

d) die Apposition als Näherbestimmung des Verhältnisses 
zweier Personen oder auch zur Angabe der näheren Beschaffenheit 
einer Person oder Sache; vergl. Dan. 5, 13: ^^h KSbtt der König, 
mein Vater; vergl. 5, 2. 2, 17 (doch auch, analog den oben lit. d 
aufgeführten Beispielen, in umgekehrter Wortstellung, z. B. Dan. 
5, 11: dein Vater, der König; vergl. 4, 21). — Dan. 3, 20: Männern, 
kräftigen Männern; Ezr. 5, 7: das Heil, die Gesammtheit ^ sMeQlleiW 

e) die mehrgliedrige Apposition als Specification eines Sammel- 
begriffs; vergl. Dan. 6, 8 (vier Appositionen zu 'tt "^y^ü bb); Ezr. 4, 9. 

Als eine besondere Eigenthümlichkeit ist schliesslich noch zu 
nennen: 

f) die appositionelle Stellung des Particips in Fällen, wo 
dasselbe gleichsam ein zweites Prädicat repräsentirt; Dan. 3, 7: 
(da waren) niederfallend alle Völker u. s. w., anbetend das goldene 
Bild; ähnliche Beispiele 3, 27 (*j'^Tn); 6, 28. 7, 7. 19. Ezr. 4, 12 
(doch könnte hier 'j'^aa nach § 76, 1 a. E. auch als Partie, futuri 
gefasst werden).^ Diese Ersetzung der Coordination durch blosse 
Juxtapposition ist ein weiteres Symptom von der syntaktischen 
Decomposition der Sprache, wie sie sich schon in der umfassenden 
Verwendung des Particips (an Stelle des Verbum finitum) im No- 
minalsatz (vergl. § 76) als der bequemsten und gleichsam lapidaren 
Erzählungsform kundgiebt. 

§84. 

Das Nomen unter Verbalreotion. 

Ausser der nächstliegenden und häufigsten Unterordnung eines 

Nomen unter das Verbum als eigentliches oder entfernteres Object 

gehört hierher die Verwendung des blossen Nomen als zweites 

1 Anderer Art ist auch Dan. 7, 3, wo IJJ^ in enger Verbindung mit dem Subject 
zu denken ist ■■ vier grosse Thiere, d<is eine verschieden vom andern f stiegen avf. 
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Object (sogen, doppelter Accusativ)/ sowie zur Angabe des Mittels 
(Stoffes) oder einer räumlichen Ausdehnung oder eines Zustands. 

1. Das in einem selbständigen Nomen bestehende eigentliche 
Verbalobject kann mit oder ohne b dem regierenden Verbum eben- 
sowohl vorangehen, als nachfolgen. Nur die Pronomina personalia 
i'an und fi'Bn (s. die Beispiele vollständig in § 18) stehen als Ob- 
jecte immer nach dem Verbum, während 'J'^^Ä"b| Dan. 2, 40 gegen 
die Accente als Object der nachfolgenden Verba zu betrachten ist. 

Beispiele von durch b eingeführten Objecten vor und nach dem Verbum 
s. § 68 unter h (zweiter und dritter Absatz). Beispiele von Objecten ohne b 

a) nach dem Verbum, und zwar nach dem Perfect oder Imperf. Dan. 2, 5. 
13 f. 25. 35. 41. 44. u. s. w.; nach Imper. 2, 4. 7, 5; nach Infin. 2, 26. 47. 4, 28. 
6, 8 u. s. w. (s. u. lit. h); nach Partie. 2, 21 f. 40. 7, 20 f. u. s. w. 

b) vor dem Verbum und zwar vor Perfect oder Imperf. Dan. 2, 4. 6 f. 9 fc 
15. Ezr. 4, 14 (in der figura etjnnologica) u. s. w.; vor Imper. 2, 6. 9. 4, 6. 12. 
5, 17. Ezr. 7, 19; vor Partie. Dan. 7, 19; Ezr. 4, 12. 5, 4. 6, 1. Geradezu über- 
wiegend ist die Voranstellung des Objects vor den Infinitiv mit b; den 22 Bei- 
spielen von nachgestellten Objecten (darunter 10, welche mit h eingeführt sind) 
stehen 31 Beispiele von vorausgeschickten Objecten gegenüber (davon nur eines 
mit ^; vergl. Dan. 6, 24). 

Wenn die so häufige Voranstellung des Objects schon an sich auf eine 
starke Lockerung des Bections Verhältnisses deutet, so noch mehr die zahlreichen 
Fälle, in welchen sich zwischen dem vorausgeschickten Object und dem regie- 
renden Verb ein oder mehrere "Wörter eingeschoben finden; vergl. Dan. 2, 9. 
10. 3, 16. 32. 4, 34. 7, 24. Ezr. 4, 14. Dabei findet nicht nur in der Voran- 
stellimg des Objects überhaupt, sondern in der gesammten Anordnung der 
Einschübe nach dem Object bisweilen eine merkwürdige Uebereinstimmung 
mit der im Deutschen üblichen Wortstellung statt. 

Die Wiederaufnahme eines allzuweit entfernten Objects durch Jni scheint 
vorzuliegen Dan. 5, 23 ; denn das Ende dieses Verses wird mit Theod, gegen die 
Accente zu übersetzen sein: ihn hast du nicht geehrt! — lieber die Auslassung 
des Objects s. § 89, 1. 

2. Das durch b eingeführte entferntere Object kann gleichfalls 
ebensowohl vor (Dan. 2, 19. 3, 18 u. s. w., auch mit Suffix 3, 4. 
5, 17. 7, 14. 27), wie nach dem regierenden Verbum stehen. Die 
scheinbar* absolute Stellung der durch b eingeführten Nomina Dan. 
3, 31: Nelukadnesar, der König, allen Völkern, Nationen und Zungen 



1 Da in Folge des gänzlichen Mangels an Flexionsendungen (vergl. § 49, 2) 
eine Differenz des Subjects- und Objectsnomen dem Bedenden nicht zum Bewusst- 
sein kommen konnte, so wird der Terminus „Accusativ" besser vermieden. Am 
ehesten ist er noch auf die mit \ eingeführten Objecte anwendbar, da sich hier die 
Praeposition mit dem Nomen für das Sprachbewusstsein sichtlich zu einem eigent- 
lichen Casus verschmolz. Aus demselben Grunde können auch die Umschreibungen 
des Genetivs durch "''=7 (s. § 81) allenfalls als wirkliche Casus gelten. 
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etc. (vergl. Ezr. 4, 8. 5, 7, wo sogar die Namen der Briefsteller 
vor dem Adressaten zu ergänzen sind, und Ezr. 7, 12) ist natürlich 
nach Analogie der auch bei den Griechen und Römern üblichen 
elliptischen Form der Briefaufschriften zu erklären; vergl. z. B. 
Rom. 1, 1. 7; 1 Cor. 1, If.; ferner Adressen, wie Cicero Attico S. 
oder einfach Cicero Trebatio etc. 

Beispiele für die Voranstellung des durch b? eingeführten per- 
sönlichen Zieles einer Handlung oder Bewegung s. Dan. 5, 23. Ezr. 
4, 12. 19. 5, 5. 

3. Ein zweites Object (sogen, doppelter Accusativ) findet sich 
nach Verbis des Wahrnehmens, Für-etwas-Haltens oder Zu-etwas- 
Machens Dan. 2, 41 &: dierveil du geschaut hast 'ä1 "^^TQ ^^H? ^^^ 
Eisen vermischt mit Thon; vergl. 2, 43. 48. 4, 20. 6, 12 (wo das erste 
Object mit b eingeführt ist); dagegen vor dem Verbum Ezr. 5, 14: 
iHttte SltiB *»'! den er als Statthalter eingesetzt hatte; vergl. Dan, 5, 11. 

In dieselbe Kategorie gehört natürlich die Verwendung des 
Status absolutus als Ziel oder Product der Handlung in solchen 
Fällen, wo die oben genannten Classen von Verbis in passivischen 
Wendungen auftreten ; vergl. Dan. 2, 5 'ä*1 'Jlin^rn l^^'a'!?? ihr werdet 
in Stücke gehauen (eig. zu Stücken gemacht) und eure Häuser zum 
Misthaufen gemacht werden, vergl. 3, 29. Ezr. 6, 11 ; dagegen nach 
dem Verb Dan. 5, 27 (^ön); Ezr. 6, 3 (^n^). 

In allen diesen Fällen ist, wie dies in der Natur der Sache 
liegt, die Determinirung derartiger Nomina explicativa durchaus 
ausgeschlossen. 

4. Zur Angabe des Mittels oder Stoflfes dient der Status abso- 
lutus Ezr. 5, 8: bbä "jn« wania ^T\^ und er (der Tempel) wird gebaut 
von Quadersteinen (vergl. zu dem coUectiven lirj § 78, 1); dagegen 
wird KJJä^^lÄ, welches Dan. 5, 7 und 16 vor, 5,29 nach einem Verbum 
induendi steht, einfach als directös Object des letzteren zu fassen sein. 

5. Zur Angabe eines zeitlichen Maasses dient der Status abso- 
lutus Ezr. 5, 11 {viele Jahre lang)\ Dan. 4, 16: n^in nij«? ungefähr 
eine Stunde lang; mit Hervorhebung des terminus ad quem durch 
n? 6, 8: binnen 30 Tagen; vor dem Verb Dan. 6, 11. 14: nnbn ]^?pT 
drei Zeiten, d. i. drei Male. Dagegen werden die räumlichen Maass- 
angaben Ezr. 6, 3 als Prädicate von Nominalsätzen zu fassen sein 
{seine Hohe soll sein 20 Ellen, seine Breite 60 Ellen), 

6. Angaben der näheren Beschaffenheit (entsprechend dem 
arab. Accusativ des Chal) liegen vor Dan. 5, 7: übti*; «niDbiaa '^nbril 
und er soll als dritter im Königreich herrschen; vergl. V. 16. Ezr. 4, 18 
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(thM wohl auf Äjin©? zu beziehen: als ein deutlicher, d. i. deut- 
lich, verständlich ; doch wäre auch die rein adverbielle Verwendung 
des Particips denkbar, gleichsam ein deutliches, wie K'^äte ein Vieles 
u. 8. w.; vergl. § 67, 5); endlich Ezr. 6, 11: und als gekreuzigter 
soll er daran geschlagen werden. In allen diesen Beispielen geht 
somit der Zustandsausdruck dem Verb um voran; vergl. dagegen 
Dan. 3, 23: sie fielen in den Ofen . . . p^BDia als gebundene; ebenso 
nach einem transitiven Verb 3, 24. 

§85. 
Das Adjectivum als Attribut und die ümsclireibungen desselben. 

1. Das einem Substantivum als Attribut beigefügte Adjectivum 
(einschliesslich der Ordinalzahlen) steht ausnahmslos hinter dem 
Substantivum und hat sich ihm sowohl hinsichtlich des Genus und 
Numerus (nur dass der dem Adjectiv fehlende Dual durch den 
Plural ersetzt wird), als hinsichtlich der Determination anzupassen; 

vergl. Dan. 2, 6: vc^im •n^'^l und grosse Ehre; 2, 9 (ni^l? n>tt); 2, 15 ^.Sj7s 
{r^'^iyrß äM); auch mit Einschiebung eines GenetivsT, 7: '^'i Yilt\ 
ll"!!*? »nb bnö und ihm waren grosse Zähne von Eisen; 2, 39: «obl? 
ni^n'^bn ein drittes Königreich, 

T T 1« t 

Nach dem Obigen ist 'j'ia'nsriio Ezr. 7, 16 nicht mit den LXX als Apposition 
zu M^|!ü$*\ ^(^^ zu fassen, sondern als lose angefügtes Aequivalent eines Belativ- 
satzes = welche (etwa) freiwillig gehen, 

2. Eine Reihe von Eigenschaftsbegriffen wird einfach durch die 
Unterordnung des zu prädicirenden Nomons unter ein Substantivum 
umschrieben; so sämmtliche Stoffangaben (vergl. die Beispiele 
§ 80, 1 und 81c und d), ausserdem vergl. Dan. 3, 33: Dbjf n'ob'a 
ein ewiges Königreich; 4, 31. 7, 14. 

3. Die im Hebräischen (vergl. Gesen. § 119, 1) übliche Um- 
schreibung unseres Comparativs durch die Beifügung des ver- 
glichenen Gegenstands mit der Präposition "^la findet sich bei einem 
Adjectiv nur Dan. 7, 20: »nMin^Ä U*! »^^ir?! ^^^ ^^^ Aussehen war 
gewaltiger als ihre Genossen, zugleich ein Beispiel der sogen, com- 
paratio decurtata = als dasjenige ihrer G. 

4. Als Darstellungen des höchsten Grades einer Eigenschaft, 
Würde oder Ausdehnung u. s. w. können, wie im Hebräischen 
(Gesen. § 119, 2, Anm.), die Fälle betrachtet werden, wo ein 
Substantiv an das gleiche im Plural nachfolgende Nomen angelehnt 
ist; vergl. Dan. 2, 37. Ezr. 7, 12: K^Dbl? -rbtt der König der Könige 



154 3. Haupttheil. Syntax. 1. Gap. Die einzelnen Eedetheile. 

= der höchste König; Dan. 7, 18: KJÄb^ th^ *7? bis zur äussersten 
Ewigkeit. Vergl. ausserdem die gleichfalls durch die Anlehnung 
an den Gattungsbegriff bewirkte Intensivirung des Eigenschafts- 
begriffs in D^'tpJK btU? Dan. 4, 14: den niedrigsten (eig. den niedrigen) 
der Menschen etc. 

§86. 

Die Numeralia. 

Vergl. über die Stellung der Cardinalzahlen vor oder nach 
dem gezählten Substantiv § 65, 1; über die Anordnung der zu- 
sammengesetzten Zahlen § 65, 3 ; über die Angabe von Jahreszahlen 
und Monatsdaten § 66, 1, Anm.; endlich über die eigenthümliche 
Inversion der Zahlen mit dem gemessenen Gegenstand bei der 
Festsetzung eines Maximums (Ezr. 7, 22) § 68 unter ^i:? a. E. 

IIL Syntax des Pronomen. 

§87. 
Das Pronomen separatum. 

1. Das Fronomen separatum dient in den meisten Fällen (s. 
die Beispiele § 76, 2, b und § 95, 2) als Subject eines einfachen 
Nominalsatzes oder auch als Permutativ eines solchen Subjects 
behufs nachdrücklicher Hervorhebung desselben; vergl. Dan. 2,47: 
euer Gott — er ist ein Gott über Götter u. s. w., ebenso 6, 17. Ein 
solcher Nachdruck wird auch sonst bisweilen durch den Context 
der Rede auf das Pronomen separatum gelegt; vergl. Dan. 6, 27: 
denn er ist der lebendige Gott u. s. w.; 2, 44: und sie selbst wird 
ewiglich bestehen (ebenso "JISK Dan. 6, 25 sie selbst im Gegensatz zu 
ihren Kindern und Weibern). 

2. Als Subject eines zusammengesetzten Nominalsatzes muss 
das Pronomen separatum dann stehen, wenn es zugleich als Sub- 
strat für ein in Apposition oder im Vocativ beigefügtes Nomen 
proprium zu dienen hat; vergl. Dan. 3, 10: du, o König, hast Befehl 
gegeben u. s. w. ; ebenso 2, 31. 4, 1. 5, 22. Ezr. 6, 12; sogar nach 
dem Verbum Dan. 4, 15. — Dagegen findet sich das Pron. sepa- 
ratum als pleonastisches Complement des im Verbum finitum 
liegenden Subjectes nur Dan. 5, 16: 5fb;^ M?ptp njitl und ich habe von 
dir gehört etc. und vielleicht 4, 27; doch könnte in letzter Stelle in 
die ich gebaut habe auch ein Nachdruck auf njK beabsichtigt sein. 
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3. Anderwärts steht das Pronomen separatum als mehr oder 
weniger fühlbare Verstärkung anderer Pronomina; so nach einem 
anderen Pronomen separatum^ Dan. 2, 38: b^^^j*! "»1. TMivn KW P3K 
du bist das goldene Haupt; 4, 19. 5, 13 (du bist Daniel?); Ezr. 5, 11: 
'ä1 irin 2(3n3K wir sind die Knechte des Gottes des Himmels und der 
Erde; ferner zur Verstärkung des Pronomen interrogativum Dan. 
3, 15: 'ä1 *''n MlbK Kin-1ti tver ist ein Gott, welcher u. s. w. == welcher 
Gott wird u. s. w.; Ezr. 5, 4 (welches sind die Namen?) etc.; nach 
Pronomen demonstrativum Dan. 4, 27: ist das (ü^^Trv^'i) nicht die 
grosse Babel? Nach dem Pronomen relativum: 7, 17. Ezr. 6, 15. 
Eigenthümlich ist die Verwendung des Pronomen separatum als 
Complement eines vorausgehenden Nominalsuffixes, ohne dass da- 
mit (wie in den Gesen. § 121, 3 angeführten hebr. Stellen) eine 
nachdrückliche Hervorhebung des Pronomen suffixum beabsichtigt 
wäre. Vielmehr dient das Pronomen separatum nur als ein (wie 
es scheint, unentbehrliches) Substrat für das beigefügte Nomen 
proprium; vergl. Dan. 7, 15: bi^??'i njK ^tvn M?*iÄr;«J(l es betrübte sich 
mein, Daniels, Geist; ebenso Ezr. 7, 21, sowie im hebr. Dan. 8,1. 15. 

üeber die Weglassung des Pronomen separatum in Fällen, wo 
es als Objectsaccusativ stehen sollte, vergl. § 89, 1, a. E. 

§88. 

Pronomina sufftxa am Nomen. 

Die pleonastische Verwendung der Nominalsuffixe vor einem 
durch ^"^ eingeführten Genetiv ist bereits o. § 81 e und 82 c erörtert. 
Dieselbe Prolepsis eines nachfolgenden Nomen durch ein Suffix im 
gleichen Genus findet sich ausserdem auch in den Fällen, wo eine 
Präposition durch Anhängung eines Suffixes von dem zugehörigen 
Status emphaticus getrennt wird, so dass der letztere nun gleichsam 

1 Wenn man in den oben folgenden Beispielen, zu denen auch das Hebräische 
und S3i:ische (vergl. Driver, use of the tenses § 200, obs. 2) zahhreiche Analogien 
bietet, das Pron. separ. als Aequivalent der Gopula zu bezeichnen pflegt, so kann 
man dies nur in dem ganz äusserlichen Sinn gelten lassen, dass das Pronomen ver- 
möge seiner Stellung zwischen dem eigentlichen Subjeot und Prädicat ein Mittelglied 
bildet. Sicher unrichtig ist dagegen die Auffassung, welche in dem Pronomen der 
3. Person in solchen Fällen das eigentliche Prädicat erblickt, welchem dann noch ein 
Substantiv als Epexegese nachfolge, also etwa: du bist es, das goldene Haupt Yiel- 
mehr empfand das lebendige Sprachbewusstsein ein solches i<^^ tji^ ^''^"1? «fcc. 
offenbar nur als ein emphatisches du selbst, wer irgend u. s. w., zu welchem 
n^K*! und Pt^K als die wirklichen Prädicate treten. 
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als Apposition zu dem vorausgehenden Pronomen tritt. Doch kann 
diese Verwendung des Suffixes nicht als eine pleonastische bezeichnet 
werden; vielmehr dient es hier als Aequivalent eines Pronomen 
demonstrativum zur nachdrücklichen Hervorhebung des folgenden 
Nomen. Vergl. Dan. 3, 6: rtr^Tü-rtä in ihr, der Stunde = in selbiger 
Stunde; 3, 15. 4, 30. 5, 5; Kpiaf Jnä zu selbiger Zeit Dan. 3, 7. 8. 4, 33. 
Ezr. 5, 3; fc^ri^btt i^si? aus selbigem Königreich Dan. 7, 24; auch mit 
Wiederholung der Präposition Dan. 5, 12 (b^^na rtS); 5, 30 (in 
selbiger Nacht); Ezr. 4, 11 (nach b?). 

Zum Ausdruck eines Disjunctiv- Verhältnisses dient das Suffix 
an yn in Rückbeziehung auf einen Theilbegriflf Dan. 2,42: zu einem 
Theile (tiaKfria) wird das Königreich stark sein und anderntheils 
(tnSü'^ eig. et ex ea, sc. parte) wird es gebrechlich sein. 

§89. 
Pronomina sufftxa am Verbum. 

1. Das als Objectsaccusativ zu erwartende Verbalsuffix ist in 
einigen Fällen, weil durch den Context entbehrlich, ausgelassen; 
vergl. Dan. 6, 6 (nach «jmtpn); 6, 17 (nach iin). Ebenso fehlt 
i^n oder "ji^n, welche Formen nach § 18, Anm. a. E. die Stelle der 
fehlenden 3. Plur. der Verbalsuffixe vertreten, Dan. 3, 20 (nach 
«ig^ttb) und Ezr. 6, 5 (nach tinni). 

2. Die incorrecte Verwendung des Verbalsuffixes anstatt der 
Beifügung des Pronomens mit einer Präposition findet- sich Dan. 
5, 6: ^'SiisiD '»WT seine Farbe veränderte sich a?i ihm; vergl. 5, 9, wo 
dafür ^Tfh^ 'j'^tö (vielleicht ist so auch 5, 6 zu lesen). 

§ 90. 

Pronomina demonstrativa. 

1. Das adjectivisch gebrauchte Demonstrativpronomen steht 
bisweilen vor dem zugehörigen Nomen; so Ezr. 5, 4: KDjsn nj*! 
diesen Bau; vergl. Dan. 4, 15. Ebenso steht «^n voran Dan. 2, 32 
(nicht: das war das Bild, sondern: dieses Bild — sein Haupt war 
von reinem Gold; vergl. § 97, b); 1^>K 2, 44. 7, 17; b« (KUh. nb«) 
Ezr. 5, 15. In allen diesen Fällen könnte man nur sehr künstlich 
eine Nominalapposition (z. B. diesen, den Bau) statuiren; vielmehr 
wird die einfache Voranstellung des adjectivisch gebrauchten De- 
monstrativs — allerdings vermöge der dem Deutewort anhaftenden 
selbständigen Bedeutung — einzuräumen sein. 
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Dagegen steht das adjectivisch gebrauchte Demonstratiyum 
immer hinter dem Nomen, wenn das letztere einen Genetiv bei sich 
hat; vergl. If'i Knbirn^'ä dieses ff aus Gottes Ezr. 5, 17 al. 

2. Die gelegentliche Voranstellung des von einer Präposition 
abhängigen Pronomen demonstrativum vor das regierende Verb 
ist analog der § 84, 1 behandelten Voranstellung des Objects; 
vergl. Dan. 3, 16: wir haben nicht nöthig, darauf ein Wort dir zu 
erwidern; ähnlich Ezr. 4, 14. 5, 17. 

3. Zum Ausdruck eines Reciprocitäts- Verhältnisses dient die 
Wiederholung desselben Demonstrativs in Ä^'lb i^'n dieses an dieses 
= an einander Dan. 5, 6; vergl. 2, 43. 7, 3. 



IV. Syntax der Adverbia und Präpositionen. 

§91. 

Adverbia und adverbielle Bestümmmgen. 

1. Sowohl die eigentlichen Adverbia, einschliesslich der ad- 
verbiell gebrauchten anderweitigen Wortclassen (s. die Aufzählung 
§ 67), wie die adverbiellen Näherbestimmungen des Orts, der Zeit, 
der Art und Weise, des Mittels u. s. w., können ebensowohl dem 
Verbum nachfolgen, wie vorangehen — letzteres nicht selten in 
Fällen, welche im Zusammenhalt mit der im Hebräischen und 
Arabischen üblichen Wortstellung als befremdlich zu bezeichnen 
und abermals für die Lockerung der Rectionsverhältnisse im Ara- 
mäischen charakteristisch sind.^ Vergl. Dan. 5,9: bnaril? «"^ito sehr 
bestürzt; ebenso 6, 15. 24 {nach dem Verb jedoch 2, 12); sogar vor 
dem Subject 7, 28. — Ortsbestimmungen vor dem Verb: 4, 12: 
aber seinen Wurzelstock Ipati ^^i?a lasset in der Erde; 4, 9. 10. 22. 
26. 28. 30. 31 (meine Äugen zum Himmel erhob ich und mein Verstand 
auf mich kehrte zurück; vergl. V. 33, wo umgekehrt ^'b? aim*;); 
5, 10. 24. 6, 15 b. 25. 7, 4. 5. 10. 13. 28. Ezr. 6, 4 u. s.^w. (dagegen 
nach dem Verbum z. B. 5, 5. 6, 8. 18. 26. Ezr. 4, 15. 20). — Zeit- 
bestimmungen vor dem Verbum: Dan. 2,4('»^r['j*»^b;jb ewiglich lebe!); 
2, 44. 6, 20. Ezr. 4, 19 u. s. w. — Näherbestimmungen der Art 
und Weise vor dem Verb: Ezr. 7, 17. 26 (»pöO» sogar vor dem 

1 Nach der Ansicht Pro! 8ocin*Sf die jedenÜAlls Beachtung verdient, sind manche 
der hier in Frage kommenden befremdlichen Wortstellungen weniger auf eine Eigen- 
thümlichkeit der aramäischen Yolkssprache, als vielmehr auf eine rhetorische Künstelei 
der Schriftsprache zurückzuführen. 
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Subject des Nominalsatzes) ; Dan. 6, 20, wo auf die Näherbestim- 
mung der Art und Weise die Angabe der Richtung und dann erst 
das Verbum folgt), u. s. w. — Näherbestimmungen des Mittels 
oder Werkzeugs vor dem Verbum: Dan. 4, 24. 30. 6, 21. 7, 7. Ezr. 
7, 18 (nach dem Verb: J)an. 4, 27. Ezr. 4, 23) u. s. w. 

2. Zu den Näherbestimmungen der Art und Weise, welche dem 
Verbum ebensowohl vorangehen, als nachfolgen können (s. o. No. 1), 
gehören auch die durch 3 eingeführten Vergleichungen ; so Dan. 4, 30: 
'ä1 ns*! 'J^'^TÖJ^ f^*5?to ^"n ^? Ms sein Haar nach Ädlerart wuchs und 
seine Nägel nach Vögelweise; vergl. 4, 22. 29. 30«. 32. 7, 4&. 7, 13. 
— Ebenso steht 3 gemäss mit dem zugehörigen Substantiv voran 
Ezr. 7, 18. 25. 

§92. 

Präpositionen. 

Ueber den Charakter der Präpositionen als ursprünglicher Sub- 
stantiva im Status constructus vergl. § 68, wo auch die im Bib- 
lisch-Aramäischen vorkommenden Bedeutungen vollständig auf- 
gezählt sind; über die Verbindung von Präpositionen mit einem 
Suffix zur Hervorhebung eines (mit oder ohne Wiederholung der 
Präposition) nachfolgenden Nomen s. o. § 88. 

Das Fortwirken einer Präposition findet sich Dan. 7, 20: und 
über (b?) die zehn Hörner, welche auf seinem Haupte (waren) und 
(über) ein anderes {^"yrm anstatt 'Ä-b?*;). 



ZWEITES CAPITEL 
Der Satz. 



§ 93. 
Uebersicht. 

Die Lehre vom Satz hat nächst den verschiedenen Arten von 
einfachen Nominalsätzen, Verbalsätzen und zusammengesetzten 
Nominalsätzen weiter die Uebereinstimmung der Satzglieder hin- 
sichtlich des Genus und Numerus, sodann die besonderen Arten 
von Sätzen, endlich die vorkommenden Arten von Satzgefügen in 
Betracht zu ziehen. 
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I. Der Satz im Allgemeinen. 

§94. 
ünterscMed des Nominal- und Yerbalsatzes. 

1. Jeder Satz, in welchem das Subject (Substantivum oder 
Pronomen) dem Prädicat vorangeht, heisst ein Nominalsatz 
und zwar a) ein einfacher Nominalsatz, wenn das Prädicat wiederum 
in einem Nomen (Subst., Adj., Partie, Pronomen) besteht. In einem 
solchen Satze kann auch das Prädicat vorangehen und derselbe 
heisst dann ein umgekehrter Nominalsatz ; b) ein zusammengesetzter 
Nominalsatz, wenn das Prädicat in einem selbständigen Satze besteht. 

2. Jeder Satz, der mit einem Verbum finitum beginnt, heisst 
ein Verbalsatz, mag nun das Subject lediglich in der betreffenden 
Verbalform enthalten oder in Gestalt eines Nomen noch ausdrück- 
lich beigefügt sein. 

Wie für das Arabische und Hebräische (vergl. Gesen, § 144 ä) ist obige 
scheinbar mechanische Unterscheidung auch für das Aramäische von Wichtig- 
keit, weil es thatsächlich verschiedene Kategorien von Aussagen sind, welche 
durch die Nominalsätze einerseits, durch die Yerbalsätze anderseits repräsentirt 
werden, indem erstere immer ein Starres, Zuständliches, kurz ein Sein, letztere 
ein Bewegliches, Fliessendes, ein Geschehen und Handehi, darsteUen. 

§95. 
Der einfache Nomlnalsatz. 

1. Wenn das Subject des einfachen Nominalsatzes ein Sub- 
stantivum ist, so kann das Prädicat bestehen: 

a) in einem Substantivum; vergl. Dan. 4, 34: alle seine Thaten 
(sind) Wahrheit und seine Pfade (sind) Recht; 7, 9: sein Stuhl (war) 
Feuerflammen, seine Räder loderndes Feuer; vergl. 3, 33. 4, 31. 7, 27. 
Ezr. 4, 15. Das substantivische Prädicat bewirkt in derartigen 
Sätzen eine weit stärkere Emphase der Aussage als sie etwa ein 
entsprechendes Adjectiv auszudrücken vermöchte; denn das Sub- 
stantiv setzt etwas mit dem Subject identisches und nennt so nicht 
blos eine Eigenschaft, sondern das eigentliche Wesen des letzteren. 

Wie als Aussagesatz, kann ein derartiger Nominalsatz auch als 
Heischesatz auftreten; vergl. Ezr. 6, 4: seine Höhe (sei) 60 Ellen, 
seine Breite 60 Ellen. 

Die Umkehrung eines derartigen Nominalsatzes findet sich 
Dan. 4, 14: Befehl Heiliger (ist) die Sache. 
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b) in einem Adjectiv oder Zahlwort; vergl. Dan. 2, 11: und die 
Sache . . . (ist) schwer; 2, 31. 4, 9. 18. 23. 7, 20; mit exclamativem l 
Prädicat 3, 33: seine Zeichen — wie gross! und seine Wunder — i 
wie gewaltig! als Heischesatz (s. o. lit. a) E^r^ 6, 3: Schichten von 
Quadersteinen (seien) drei; mit Voranstellung des Prädicats Dan. 
2, 45&. 4, 14. 22. 23 &. 6, 13. 

c) in einem Participium; s. die Beispiele § 76, 2, a, 

d) in einem Pronomen; vergl. die umgekehrten Nominalsätze 
Dan. 2, 36 (Ktibn ns*! das ist der Traum) ; 4, 21 (K^n nK>3? mnra der 
Entscheid des Höchsten ist dies)\ 5, 25 f. Ezr. 4, 11. 

e) in einer Näherbestimmung des Stoflfs oder Mittels (der Ur- 
sache), des Besitzers oder auch in einer Orts- oder Zeitbestimmung. 
Vergl. Dan. 2, 32f.: sein Haupt (war) von reinem Golde u. s. w. (s. o. 
§ 81, c); 7, 4: und Adler flügel (waren) ihm; 4, 9: Nahrung für alles 
(war) an ihm; 4, 7. 5, 21 ; 3, 33 a. E. und seine Herrschaft (ist) bei 
Geschlecht und Geschlecht; 6, 27; mit Nachstellung des Subjects4, 12 
(in der Aussage über etwas Künftiges) ; 4, 14 : durch den Beschluss 
der Wächter (ist, d. h. auf ihm beruht) der Befehl, vergl. 4, 21. 

2. Wenn das Subject des einfachen Nominalsatzes ein Pro- 
nomen ist, so kann das Prädicat bestehen: 

a) in einem Substantivum ; vergl. Dan. 2, ^1: du , . > (bist) der 
König der Könige; 2, 38 &. 6, 27. Ezr. 5, 11 ; so auch in Fragesätzen 
Dan. 4, 27. 5, 13. 

b) in einem Particip (s. die Beispiele § 76, ^2, V). 

c) in einem Pronomen; so in dem umgekehrten Nominalsatz 
Mn nj'n dieser (war) er Dan. 2, 28 (der ganze Satz zugleich als 
Prädicat eines zusammengesetzten Nominalsatzes). 

3. Als Nominalsätze sind auch die Zusammensetzungen mit 
dem ursprünglichen Substantiv ''ti^ (mit Suffixen ^nin*'^ u. s. w.) 
zu betrachten, obschon das Wort in gewissen Verbindungen — so 
besonders mit der Negation — auch als Aequivalent eines Verbum 
gebraucht wird. Siehe die vorkommenden Beispiele vollständig 
§ 67, No. 8. 

§96. 
Der Verbalsatz. 
1. Das in der Verbalform angedeutete Subject eines Verbal- 
satzes kann 

a) näher bestimmt sein durch den Context der Rede; vergl. 
Dan. 2, 7: MS'^sri W sie antworteten abermals, sc. die bereits in V. 4 I 
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die und 5 erwähnten Magier; 5, 4: sie tranken, sc. die vier in V. 3 auf- 
em gezählten Subjecte; 7, 16. 23 u. s. w. 

— b) durch ein Nomen, welches als Epexegese zu dem in der 

wn Verbalform liegenden Subjeet nachfolgt; Dan. 2, 10: es antworteten 
in. die Chaldäer (eig. sie antworteten, die Ch.) ; 3, 26. 4, 5. 8. 5, 5. 10 &. 
I 28 u. 8. w. 

c) Das Subjeet kann jedoch auch unbestimmt gelassen oder doch 

ize nur aus dem Charakter der betreffenden Handlung zu erschliessen 

er \ sein (entsprechend deutschem man)\ vergl. Dan. 2, 13: und sie suchten 

I Daniel, sc. die damit beauftragten, die Häscher; 5, 3. 23. 29. 6, 17. 

r- 1 25. 7, 13. Ezr. 4, 13. 19. 

?. i Nicht selten steht so die 3. Pluralis ohne jede Bezugnahme auf 

D. ' das wirkliche Subjeet der Handlung lediglich, um den Vollzug der- 
^s \ selben auszudrücken und somit als Aequivalent eines Fassivum 
ei ■ (vergl. § 76, e über die Verwendung des Particips zu dem gleichen 
.2 Zweck). So Dan. 2, 30: damit sie die Deutung dem Könige kundthäten, 
SS d. i. damit die D. dem Könige kund gethan würde; vergl. 4, 13 
(list?"!, worauf dann wirkliche Passivconstruction folgt); 4, 22. 29 
0- ('p'Dl^iD';) ; 4, 23 (inrj|5, obschon nach V. 10 die Botschaft nur von 
einem 'überbracht ist); 5, 20 (l^'n3?n); 5, 21 (Wü und J^llttl^ü^^, 
worauf dann wirkliches Passiv folgt); 7, 12. 26. Ezr. 6, 5. 

2. Wird ein mit selbständigem Subjeet versehener Verbalsatz 
durch die Beifügung des Objects erweitert, so herrscht — auch 
abgesehen von der § 84, 1 behandelten häufigen Voranstellung des 
;z Objects vor das Verbum — eine grosse Manigfaltigkeit in der An- 
ordnung der Satzglieder. Neben der naturgemässen Stellung: 
Verb, Subjeet, Object (Dan. 2, 44. 5, 26) findet sich auch die An- 
t Ordnung: Verb, Object, Subjeet (2, 35. 7, 18. Ezr. 5, 14) und sogar: 
I Object, Verb, Subjeet (2, 15 b. 7, 22 b. Ezr. 4, 17). 

I 3. In die Kategorie der Verbalsätze dürften auch die durch 

in« oder ib« siehe (vergl. § 67, No. 6) und ein einfaches Nomen 
gebildeten Sätze gehören, sofern diese Wörter nach der Verwischung 
ihrer ursprüngl. Bedeutung für das Sprachbewusstsein wohl die 
Bedeutung eines da ist oder da war gewonnen haben, zu welchem 
das nachfolgende Nomen als Subjectsnomen tritt; vergl. Dan. 7, 5: 
und siehe, da war ein anderes Thier u. s. w.; ebenso in V. 6 — 8. 



s 
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§97. 
Der zusammengesetzte Nominalsatz. 
1. Das Subject eines zusammengesetzten Nominalsatzes kann 
ebensowohl in einem Substantiv, wie in einem Pronomen personale 
bestehen oder auch durch einen ganzen Satz repräsentirt werden 
(vergl. über letzteren Fall § 104, 1). Das Prädicat dagegen kann 
bestehen : 

a) in einem Verbum finitum, oder richtiger — da ein solches 
sein Subject bereits in sich trägt — in einem Verbalsatz; vergl. 
Dan. 2, 45: ein grosser Gott hat kund gethan u. s. w.; 2, 5. 12. 13. 
16. 17. 19. 29. 30 u. s. w.; nach pronominalem Subject: 2, 44. 3, 10. 

5, 16. 22. 7, 24 u. s. w — In einem Jussiv besteht der Verbalsatz 
Dan. 6, 26; Ezr. 5, 15, vergl. auch Dan. 4, 16 (Prohibitivsatz mit 
bK) und Ezr. 4, 21 (mitKb); in einem vollständigen Fragesatz Dan. 

6, 21. Als Verbalsatz mit selbständigem Subject erscheint das 
Prädicat Ezr. 5, 12: und dieses Haus — er hat es zerstört; ebenso 
Ezr. 5, 14. 15. 

Bezüglich der Stellung des Objects herrscht auch in dem mit 
einem Verbalsatz zusammengesetzten Nominalsatz die denkbarste 
Manigfaltigkeit (vergl. o. § 96, 2). Die naturgemässe Stellung 
Subject, Verb, Object findet sich z. B. 3, 1. 30. 5, 1. 6, 1. 23. Ezr. 
5, 13; anderwärts die Stellung des Objects vor dem Verb 2, 7. 48. 
5, 18. 7, 1; mit pronominalem Subject 4, 31. 

lieber T\yr\ mit Particip als Prädicat eines zusammengesetzten 
Nominalsatzes vergl. § 76, 2, /. ; ebenso findet sich iv^r\ mit einem 
Adjectiv Dan. 2, 40. 42. 

b) in einem selbständigen einfachen oder zusammengesetzten 
Nominalsatz und zwar nicht selten in Verbindungen, die unserem 
Sprachgefühl (keineswegs jedoch dem semitischen!) als mehr oder 
weniger starke Anakoluthe erscheinen. Ausser den § 87, 1 erwähn- 
ten Fällen der Wiederaufnahme des Subjects durch das Personal- 
pronomen (Dan. 2, 47. 6, 17 etc.; mit Umkehrung von Subject und 
Prädicat 2, 9: liDM i^-^n TOn = i<^n rTin '"n oder 'n K^n "i) vergl. 
Beispiele, wie Dan. 2, 28: dein Traum und die Gesichte deines Hauptes 
auf deinem Lager — dieser war er; 2, 29: du, o König — deine 
Gedanken stiegen auf auf deinem Lager u. s. w.; vergl. 2, 30. 32 
{dieses Bild — sein Haupt war u. s. w.); 3, 22\ jene Männer, welche 
u. s. w. — es tödtete sie die Flamme; 4, 17: der Baum, den du gesehen 
hast u. s. w. . . . (V. 19:) du bist es, o König u. s. w.; 5, 6: darauf 
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der König — seine Parle veränderte sich an ihm; vergl. noch 6, 15. 
24. 7, 12. 28. Ezr. 6, 3. 11. 7, 24. 26. 

Bisweilen ist der Zusammenhang zwischen dem Subject und 
dem Prädicatsatz ein so lockerer, dass ersteres mehr als eine Art 
Stichwort behufs nachfolgender Glossirung vorausgeschickt scheint; 
so Dan. 4, 7: und die Gesichte meines Hauptes auf meinem Lager — 
schauend war ich und siehe, da warm Baum u. s. w.; vergl. 5, 18 
und besonders 7, 17. 20, 23 f. In letzteren Stellen sind die je an 
der Spitze des Satzes stehenden Substantiva eigentliche Stich- 
wörter, d. h. Rückverweisungen auf die V. 3flf. aufgezählten Objecte 
der Vision, denen jetzt die Deutungen beigefügt werden sollen; 
z. B. 7, 17: jene grossen Thiere .... (ihre Bedeutung ist:) vier 
Könige werden sich erheben u. s. w. 

Anm. Die im Hebräischen ziemlicli häufige Hervorhebung des die Stelle 
des Prädicats vertretenden Satzes durch das sogen. Waw apodosis (welche aUer- 
dings nicht auf diese Fälle beschränkt ist; vergl. Oeaen, §. 145, 2 a. E.) findet 
sich nur Dan. 7, 20: und dieses Hom — (was dieses anbelangt) so waren ihm 
Augen u. s. w. 
2. Ein wirkliches Anakoluth, d. h. das Aufgeben der beabsich- 
tigten Construction kann allenfalls Dan. 5, 11& statuirt werden, 
wo das Subject, weil durch mehrfache Einschiebsel gleichsam in Ver- 
gessenheit gerathen, am Schlüsse nochmals wiederholt ist. Dagegen 
ist Ezr. 4, 9 und 11 durch die Schreiberformel inj^D'i angedeutet, 
dass die massenhaft vorausgehenden Nomina eigentlich als Subjecte 
eines vollständigen Satzes gemeint sind. — Eine Art Zeugma liegt 
vor Dan. 5, 16, indem aus löabr ein entsprechendes Prädicat auch 
zu KD^'Jtin'i (und die goldene Kette soll angelegt werden auf deinen 
Hals) zu ergänzen ist. 

§98. 

Uebereinstimmung der Satzglieder, insbesondere des Subjects und 

Prädicats, hinsichtlich des Genus und Numerus. 

Von der allgemeinen Regel, dass sich hinsichtlich des Numerus 
und Genus das Prädicat nach dem Subject, das Attribut, wie das 
Pronominalsuffix nach dem zugehörigen Substantiv zu richten hat, 
finden sich folgende Ausnahmen. 
1. Hinsichtlich des Numerus: 

a) das zu mehreren Subjecten gehörige verbale Prädicat kann 
im Singular vorangehen, indem der Redende nur den zunächst 
folgenden Singular ins Auge fasst; vergl. Dan. 4, 11 (ipr vor 
Km^n und K^^^BS:); Ezr. 5, 1. 3. 6. Doch kann in solchem Falle das 

11* 
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Prädicat selbstverständlich auch im Plural stehen (vergl. Dan. 2, 
35. 5v2. 3. Ezr. 5, 2). Ebenso kann das zu mehreren Subjecten 
gehörige Subject auch im Singular nachfolgen, indem es zu dem 
nächstvorhergehenden Singular bezogen wird; vergl. Dan. 5, 11. 
12. 6, 5. 7, 27 (überall das Verbum finitum im Singular nach 
mehreren Subjecten); Ezr. 4, 19. 20 (Particip als Prädicat mehrerer 
Subjecte im Singular). Ezr. 6, 9 erklärt sich än*]lri1? »irt nach der 
Aufzählung vieler Dinge durch die Bückbeziehung auf )rw'n rw\ 
(vergl. jedoch die Nachträge und Verbesserungen zu S. 101) an 
der Spitze des Satzes. Sehr befremdlich ist dagegen der Singular 
5W Ezr. 6, 5 auf einen vorausgehenden Plural (''JKä) bezogen. 
An einen distributiven Singular (und es gelange ein jedes Gefäss an 
seinen Ort) wird schwerlich zu denken sein. Eher könnte man an 
eine Beziehung des •fn^^i auf die mit 'i< n''5 ''JK'a verbundenen Stoff- 
namen denken {und es gelange das Gold und Silber u. s. w.); wahr- 
scheinlich liegt aber vielmehr eine Verderbniss des Textes vor. 

b) eine scheinbare Enallage des Numerus findet statt Dan. 3, 19 
K^tMbh, indem der Plural ^lTß\k nicht zu dem eigentlichen Subject 
Dbs, sondern zu dem von Dba? abhängigen Genetiv "^nißJK als dem 
Hauptbegriff der Subjectkette construirt ist (vergl. die zahlreichen 
Beispiele derselben Art im Hebräischen Gesen. § 148, 1); unnöthig 
fordert die Masora statt des Plural den Singular (^3F\tpijt). Anderer 
Art ist Dan. 7, 10: 'jltJ^p*; ^niiang) ]nn"! ia^t; der Plural 'jlttip'] erklärt 
sich hier genügend schon aus dem CoUectivcharakter des Zahlbe- 
griffs iä'^.; übrigens zeigt auch die 3. Plur. masc. des Prädicats, dass 
eine sogen, constructio xaxa oaveoiv vorliegt (s. u. No. 2, a a E.). 
2. Hinsichtlich des Genus: 

a) einem femininischen Subject kann, wie im Hebräischen (vergl. 
Gesen. § 147«), das verbale Prädicat in der 3. Sing. masc. voran- 
gehen, indem die nähere Beschaffenheit des Subjects vorläufig noch 
in suspenso gelassen wird; Ezr. 6, 2: rTlrt n^ä'a . . . HDrilün*) und 
es wurde gefunden . . . eine Rolle. 

Ebenso findet sich einmal ein nominales Prädicat (Particip) 
nach femininischem Subject im Masculinum, weil der Forderung 
der Uebereinstimmung von Subject und Prädicat bereits durch 
ein anderes, dem Subject nachfolgendes Prädicat genügt ist; Ezr. 
5, 8: Dh'i^Sl nbar'öl ^nnr^ln^ ... tri »P\n^n:?1 und diese Arbeit wird 
eifrig gethan und geht von Statten durch ihre Hand; vergl. ähnliche 
Beispiele von Sparsamkeit im Gebrauche der Femininform im 
Hebräischen Gesen. § 147, Anm. 1. * 



§ 98. XJebereinstimmung der Satzglieder etc. 165 

Dagegen steht Dan. 7, 10 das verbale Prädicat nach einem 
Singularis feminini im Pluralis masculini, weil durch jenen Singular 
(ia'^.) als CoUectivbegriflf thatsächlich eine Vielzahl von Personen 
bezeichnet wird (vergl. o. No. 1, &. a. E. und Gesen» § 146, 1). 

b) nach mehreren Subjecten von verschiedenem Geschlecht 
kann das Prädicat, auch wenn ihm unmittelbar ein Feminin vor- 
hergeht, dennoch im Masculinum als dem genus potius stehen; 
vergl. Dan. 5, 23: und du und deine Magnaten, deine Gemahlinnen 
und deine ICebsweiber waren Wein trinkend {ll^hlö) u. s. w. Dagegen 
richtet sich Dan. 7, 27 das Prädicat nach dem nächstvorhergehen- 
den Substantiv, während Dan. 5, 12 das an der Spitze einer längeren 
Beihe von Subjecten stehende Femininum den Ausschlag giebt 
(vergl. über die höchstwahrscheinliche Textverderbniss in diesem 
Vers die Note zu § 40, 3).^ 

c) die § 53, 1, Anm. a a. E. besprochene Verwendung der 
Suffixe der 3. Pluralis masc. auch in der Beziehung auf Feminina 
beruht nicht (wie höchstwahrscheinlich in den gleichartigen hebräi- 
schen Beispielen; vergl. Gesen. § 121, 6, Anm. 1) auf Nachlässigkeit 
in der Unterscheidung dör Genera, sondern offenbar auf dem Um- 
stand, dass der im Daniel und Ezra vorliegende Dialekt die Mas- 
culinform durchweg für beide Geschlechter verwendete (vergl. 
ausser den § 53, 1, a angeführten Beispielen noch 'jin^^S'^a Dan: 7, 8 
K'^thibh, sowie das Pronomen separatum pSK Dan. 7, 17 K'^th.), 
Wenn die Masora in allen diesen Fällen dem K'thilh eine beson- 
dere Femininform substituirt, so folgt sie dabei ohne Zweifel nur 
der Analogie des sonstigen Westaramäischen^, wie dies nach § 23, 2 
auch bei der Unterscheidung der 3. Plur. masc. und fem. des Per- 
fects der Fall war.^ 

1 Dan. 5, 12 wäre überdies auch die Annahme möglich, dass durch das Feminin 
als das genus collectivum (vergl. Qesm. § 107, 3, d,) die vorhergehenden sachlichen 
Subjeote zusammengefasst werden. 

2 Nicht nur die Targume und das Samaritanische unterscheiden "^^ und l*^^ als 
Suffix der 3. Plur. masc. und fem., sondern auch der christlich-palästinische Dialekt; 
vergl. Nöldeke ZDMG XXH, 481. Wenn in den palmyrenischen Inschriften nur die 
3. Plur. (y\Ti) zu belegen ist (Nöldeke ibid. XXTV, 98), so ist damit nicht bewiesen, 
dass diesem Dialekt eine besondere Form für die 3. Plur. fem. fehlte. 

3 Fraglich ist dagegen, ob das Kethtbh 'jl^'l'' Dan. 4, 9 als Beweis für die Nicht- 
unterscheidung der beiden Geschlechter auch in der 3. Plur. Imperf. verwendet werden 
kann. Da auch hebr. ^iB2C bald als Masculin, bald als Feminin gebraucht wird, so 
könnte ausdrücklich das Masculin (1^^*^) gemeint sein; vielleicht aber liegt nur eine 
Verschreibung vor für )y^^ (wie das Qer$ fordert), zumal bei der Wiederholung des 
Verses (4, 18) IJS^. für )yr}^ gesetzt ist. 
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IL Besondere Arten Ton Sätzen. 

§99. 

Uebersiclit. 

Die Unterscheidung von Haupt- und Nebensätzen wird in der 
semitischen Syntax besser vermieden, da der Unterschied beider 
Kategorien nicht (wie im Deutschen) durch die verschiedene An- 
ordnung der Satzglieder zum Bewusstsein kommen konnte. Dagegen 
ist eine Eintheilung der besonderen Arten von Sätzen in isolirte 
und mit anderen Sätzen verbundene berechtigt, d. h. in solche, 
welche schon für sich einen vollständigen Sinn geben, und solche, 
welche entweder anderen Sätzen (durch 1) coordinirt sind oder 
strenggenommen (wie z. B. deutlich die Subject- und Objectsätze) 
einen Bestandtheil anderer Sätze bilden. Zu den ersteren gehören 
die unabhängigen Frage- und Verneinungssätze, zu den anderen alle 
übrigen Arten von Sätzen. 

1. Isolirte Sätzer 

§ 100. 
Unabhängige Fragesätze. 

Die unabhängigen Fragesätze werden entweder durch die 
Pronomina interrogativa )'ü und ntt (vergl. die Beispiele § 22, 1 
und ausserdem n'ö'b? warum? mit nachfolgendem Nominalsatz Dan. 
2, 15) oder durch'die Fragepartikeln n (n) und Kbn (vergl. § 67, 2) 
eingeleitet. Den letzteren kann ebensowohl ein Nominalsatz (Dan. 
2, 26. 4, 27), wie ein Verbalsatz nachfolgen (3,24. 6, 13; beidemale 
mitEinschiebung des Objects vor dem Verbum). In dem zusammen- 
gesetzten Nominalsatz Dan. 6, 21 : 'äI -friinptgb b'ä^Tj .... -fnb^ 
hat dein Gott vermocht, dich zu erretten? ist das Fragewort nicht 
an die Spitze gestellt, sondern mit dem Verbum verbunden, da es 
dem Zusammenhange nach zu diesem gehört. 

Ueber die Weglassung des n vor i< Dan. 5, 13 zur Vermeidung 
des Hiatus vergl. § j67, 2 a. E. 

Die Bejahung eines durch i<bn eingeleiteten Fragesatzes erfolgt 
Dan. 3, 24 durch Kn'^ar? gewiss! (vergl. dazu § 59, g). 
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§101. 
Verneinniigssätze. 

1. üeber die gewöhnliche Stellung der Negation i<b, sowie des 
prohibitiven bi?S unmittelbar vor dem negirten Begriff vergl. § 67, 1. 
Nur Dan. 2, 27 ist der Nominalsatz als ein Ganzes durch die Voran- 
stellung des üfh vor die vier Subjecte negirt. Dagegen bildet 2, 30 
'ä1 !T»rnn üfh einen Gegensatz zu der in der zweiten Vershälfte an- 
gedeuteten göttlichen Veranstaltung. 

2. Eine absolute Verneinung wird, wie im Hebräischen (vergl. 
Gesen, § 152, 1, Anm.) durch i<b . . . . "bs ausgedrückt. Beispiele 
dieser Art finden sich zufällig nur in coordinirten Sätzen (z. B. 
Dan. 2, 35: "jinb nDFitün-^b 'inst-bDI und es wurde gar kein Ort für 
sie gefunden; 4, 6. 6, 5 bis), sowie 2, 10 in einem Causalsatz. 

2. Mit anderen verbundene Sätze* 

§ 102. 

Durch Waw angereihte Sätze. 

Indem wir auf eine erschöpfende Classification der überaus 
häufigen coordinirten Sätze verzichten (vieles hierher gehörige war 
bereits § 69, 1. 76, 2, d^ sowie § 94flf. zu erwähnen), begnügen wir 
uns mit einer Hervorhebung der Beispiele, in welchen sich der 
Erzähler mit der einfachen Anreihung begnügt, während man eine 
deutlichere Hervorhebung der Unterordnung unter den vorher- 
gehenden Satz erwarten sollte; so Dan. 2, 13: und der Befehl ging 
aus und die Weisen sollten getödtet werden (vergl. hierzu § 76, 3) 
= dass die W. getödtet würden; h, 2: 'jiniü''.'] und es sollten trinken etc. 
= damit tränken. Nach einem Imperativ dient l c. Imperf. zum 
Ausdruck der Absicht 2, 4. 9. 24 ; ebenso nach einem Optativ 2, 7, 
während 2, 16 ein Finalsatz durch l und den Infin. mit b fortgeführt 
ist. Mit ähnlicher Prägnanz wird statt des Inhalts eines Befehls 
oder einer Absicht sogleich die Ausführung gemeldet 5, 29: darauf 
gebot BeUassar und sie bekleideten den Daniel u. s. w.; vergl. 2, 49. 
6, 17.25 ; Ezr. 6, 1 ; Dan. 6, 2: es gefiel demDarius und er setzte u.s.w. 
(vergl. über ähnliche Beispiele im Hebräischen Gesen. § 142, 3, a). 

1 Dieses prohibitive ^M ist dem targumischen Aramäisch fremd und es ist daher 
fraglich, ob es nicht im Biblisch- Aramäischen, wie im Samaritanischen, als Hebraismus 
zu betrachten ist. 
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Anm. Die asyndetisclie Anreihung von Sätzen ist im Ganzen selten, ebenso 
wie die asyndetische Nebeneinanderstellung mehrerer Substantiva (Dan. 2, 27. 
5, 11) oder Adjectiva (2, 48). Vergl. jedoch die Verbalsätze Dan. 7, 1. Ezr. 5, 9. 16 
(in letzterer Stelle nach einem Yerbum der Bewegung, in welchem Falle auch im 
Hebräischen das Asyndeton nicht ungewöhnlich, im Arabischen sogar die 
Eegel ist; vergl. z. B. Gen. 30, 31. Ps. 106, 13); femer Ezr. 6, 12 (zwei Infinitive 
mit i) und die beschreibenden Nominalsätze Dan* 3, 1. 

§ 103. 

Kelativsätze. 

Die manigfaltigen Arten der Belativsatze lassen sich in der 
Hauptsache auf drei Kategorien zurückführen: auf solche, bei denen 
sich das Verhältniss der Relation nur aus dem Zusammenhang der 
Rede ergiebt, sodann auf solche, welche durch *''n als allgemeine 
nota relationis eingeleitet werden, und drittens solche, in welchen 
^'^^ (resp. ^"n l'a, '»n rra, nia) die Stelle eines eigentlichen Pronomen 
relativum vertritt.^ 

1. Aus dem Zusammenhang der Rede ergiebt sich ein Relativ- 
verhältniss bei einigen beschreibenden Nominalsätzen. So Dan. 

3, 1 : ein Bild von Gold, seine Höhe 60 Ellen, seine Breite 6 Ellen = 
dessen Höhe 60 Ellen waren u. s. w.; vergl. 2, 41. 42 und die vier 
beschreibenden Nominalsätze 4, 9. Unter der Rection einer Prä- 
position steht ein solcher Nominalsatz Ezr. 5, 14 : und sie wurden 
gegeben tniaw 'i^atptüb einem S. sein Name = einem, dessen Name 
S. war. 

2. a) In die zweite der oben aufgezählten Kategorien gehören 
vor allem diejenigen Sätze, in welchen ^"^ als blosse nota relationis 
auf das Relativverhältniss eines nachfolgenden Nominal- oder 
Verbalsuffixes hinweist. Die vorkommenden Beispiele sind: Dan. 
2, 11 Oin'1'113 ^"ST deren Wohnung); 2, 26. 4, 5. 5, 12 (Dte »sbti '»'^T 
'Ä1 i5l1?tD, also mit weiterer Entfernung des ^"n von seinem Comple- 
ment) ; 5, 23 (rtTS IftynXß^ ^'^ in dessen Hand dein Odem ist) ; Ezr. 
7, 15 (!^53tÖtJ Dbiö^n*'! ^); ferner mit Suffix an Präpositionen : Dan. 

4, 5 (jTiSi . . . "^Il in Coordination mit einem anderen Relativsatz); 

5, 11. 23 (tnb unter der noch fortwirkenden Rection des '''^t, welches 

1 Hierbei ist allerdings nochmals zu erinnern, dass auch in diesen Fällen *^^ zu- 
nächst immer nur Deutewort (nota relationis, vergl. § 21) bleibt, dem deutschen so 
an der Spitze von Belativsätzen vergleichbar; wie weit sich ein nominaler Charakter 
des '^'n bei Lebzeiten der Sprache im Sprachbewusstsein festsetzte, muss dahingestellt 
bleiben. 
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den vorhergehenden Relativsatz einleitet); 6, 3 (p'nai? ... '»'n); 6, 17 
(Jnb . . . '»'n) ; mit Suffix an der nota accusativi Dan. 3, 12 "jinini; . . . '^'n ; 
vergl. dagegen Ezr. 5, 14: i^n bn'^ni in Coordination mit einem 
anderen Relativsatz; endlich mit Verbalsuffix Ezr. 5, 14: nnfi '»'i 
»niote den er zum Statthalter gesetzt hat. 

V) Besondere Erwähnung verdienen noch die Fälle, in welchen 
•»■Jl auf ein Pronomen der 2. Person zurückweist und demgemäss 
auch die Suffixe, welche als Complement des '»'n dienen, in der 
2. Person stehen. So Dan. 2, 37: du, o König . . . i^jigtJ J^ibi? '^'n 
•fb-ian'; . . . Ä^MDbia dem der Gott des Himmels die Herrschaft u. s. w. 
gegeben hat; vergl. 4, 19 (-[Mn^^^ unter der Rection des '^'n, welches 
den vorhergehenden Satz einleitet). 

c) ein Ortsadverbium erscheint als Complement des "»n Ezr. 6, 1 
(niar? ^"^ woselbst). Doch kann *»'?i auch ohne ein solches Comple- 
ment auf eine örtliche oder zeitliche Relation hinweisen; vergl. 
Dan. 2, 38: Ä^Tö5K-*^5a T^"^^ '»'T'bDSl überall, wo Menschen wohnen; 
Ezr. 6, 3; zeitlich: Dan. 3, 5. 15 zu der Zeit l^^^^titl '»'H zu welcher 
ihr hören werdet u. s. w. 

3. a) Als Aequivalent eines eigentlichen Pronomen relativum 
kann '»'n den Nominativ oder Accusativ Singularis oder Pluralis 
und zwar ebensowohl generis masculini, als feminini repräsentiren. 
So steht es im Sinne von qui (Sing.) Dan. 2, 10. 11. 14. 25. 3, 10. 
4, 19. Ezr. 7, 25 (eum, qui) u. s. w.; von quae (Sing.) Dan. 2, 30. 
35. 39. 44. 4, 21 u. s. w. ; von qui (Plur.) 3, 20. 22. 28. 4, 34 (eos 
qui) u. s. w.; von quem 2, 24. 26. 3, 2. 3. 4, 17. 5, 19; von quam 
2, 11. 5, 19; von quod (Accus.) 5, 23, vergl. auch 3, 19: ^'i b? über 
das hinaus, was u. s. w.; von quos 3, 32. 4, 6. 5, 2, 13 u. s. w. 

Die Beispiele des Gebrauchs von '»'i "ja, '»'i HÄ oder blossem nr 
im Sinne von quicunque, quodcunque etc. s. sämmtlich § 22, 2. 

b) Bezieht sich nominativisches ^'n auf ein Pronomen separatum 
der 2. Person, so hat es (analog den o. No. 2, b besprochenen 
Fällen) das Verbum in der 2. Person nach sich; vergl. Dan. 4, 19: 
du bist es, o König, der du gross und stark geworden bist u. s. w. 

c) Die mit nominativischem '»'n eingeleiteten Relativsätze 
repräsentiren selbstverständlich durchweg einfache oder zusam- 
mengesetzte Nominalsätze. Das Prädicat eines einfachen Nominal- 
satzes dieser Art kann nicht nur in einem Particip (s. die Bei- 
spiele § 76, 2, c) oder einem Infinitiv mit b (vergl. dazu § 75, 3), 
sondern auch in einer Ortsbestimmung (Dan. 3, 20. 7, 7. 20. Ezr. 
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4, 24. 5, 6. 6, 6. 10; ,vergl. auch Fälle, wie Dan. 2, 25. 5, 13. Ezr. 
7, 23) bestellen. 

Als Prädicat eines zusammengesetzten Nominalsatzes dient 
ein mit nominativischem "^^ eingeleiteter Relativsatz in der Formel 
baninn Ä^b*^^ rtMDbW und sein Reich ist ein solches, welches nicht 
zerstört werden wird Dan. 6, 27. 7, 14. 

Accusativischem ^"^ folgt in der Regel ein Verbalsatz (so in 
den meisten der oben No. 3 a aufgezählten Beispiele), seltener ein 
Nominalsatz (Dan. 2, 11. 3, 17. 6, 16). 

§104. 
Snbject- und Objectsätze. 

1. Zur Einführung von Subjectsätzen findet sich überall die 
Conjunction '^'n (= 5ti) verwendet. Das Prädicat von Subjectsätzen 
kann entweder in einem selbständigen Satze bestehen (so Dan. 2, 
41. 43. 4, 20. 23, wo die mit ^Ti und was das hetrifft, dass einge- 
leiteten Subjectsätze vorangehen, die Aufschluss gebenden Prä- 
dicatsätze — • allerdings in ziemlich lockerem Gefüge — nach- 
folgen) oder in einem Particip pass. mit nirj (Dan. 3, 18. Ezr. 4, 13 
ÄCinb T^^^^ vor dem Subjectsatz) oder endlich in einem adverbiellen 
Ausdruck, wie Dan. 2, 47: *i^ üöf^-jp in Wahrheit ist es der Fall, 
dass euer Gott u. s. w. — Dan. 6, 16 fungirt ein mit negirtem 
Infinitiv zusammengesetzter Subjectsatz (vergl. § 75, 3) als Subject 
eines von T\ wisse abhängigen Objectsatzes. 

2. Als Objectsätze sind ausser den durch ^"n eingeführten Sätzen 
nach verbis sentiendi oder declarandi (vergl. die Beispiele § 69, 3, 
woselbst auch der Einführung directer Aussagen durch *i'n nach 
Analogie des sogen, recitativen 5ti gedacht ist) auch die von 
einem transitiven Verbum regierten Infinitive mit b (s. die Bei- 
spiele § 75, 1), im weiteren Sinne auch die von einem transitiven 
Verbum imperandi abhängigen Finalsätze zu betrachten. 

§ 105. 

Gansal-, Gonditional-, Goncessiv-, Gomparativ-, Temporal- u. Finalsätze. 

Die noch übrigen Arten von abhängigen Sätzen haben das 
Gemeinsame, dass sie als Aequivalente adverbieller Nebenbestim- 
mungen (des Grundes, der Bedingung, des Zweckes u. s. w.) zu 
anderen Sätzen dienen und somit strenggenommen ebenso, wie die 
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Subject- und Objectsätze, einen Bestandtheil der Sätze bilden, mit 
welchen sie verbunden sind. Beweis dafür ist die Möglichkeit, der- 
artige Sätze durch die Umsetzung ' des Verbum finitum in den 
Infinitiv mit einer Präposition in einfache ümstandsangaben zu 
verwandeln. Da über die zur Einführung der obengenannten Sätze 
dienenden Conjunctionen, zum Theil auch über die ihnen folgenden 
Tempora bereits in § 69 das Nöthige bemerkt ist, so können wir 
uns an dieser Stelle mit einigen Nachträgen begnügen. 

1. In den Conditionalsätzen (vergl. § 69, 7 und 73, 2, ä) 
herrscht naturgemäss das Imperfect vor, da eine Bedingung in der 
Regel an eine noch bevorstehende und somit unvollendete Hand- 
lung oder ein künftiges Ereigniss geknüpft wird; so Dan. 2, 5. 6. 9. 
3, 15 ('J'i'iaDn Kb )rir); 5, 16. 4, 13. 16; auch 3, 18 ist das absolut 
stehende i^b )ty] durch das vorhergehende IpT?*^ zu ergänzen. Mit 
einem Nominalsatz ist )'n verbunden Dan. 3, 15. 17. Ezr. 5, 17. 

Ebenso naturgemäss, wie im Conditionalsatz, steht das Imper- 
fect (meist im Sinne eines Jussiv) auch in dem mit ihm ver- 
bundenen Satze; so in allen oben angeführten Beispielen ausser 
2, 9 (Nominalsatz) und Ezr. 4, 16 (wo indess -fb '^tii? ^b auch im 
Sinne eines Futurum steht). Ueber die Dan. 3, 15 vorliegende 
Aposiopese vergl. u. § 106. 

2. Von Temporalsätzen ist ausser den § 69, 6 angeführten, 
durch Conjunctionen eingeleiteten Beispielen (über das Imperfect 
in diesen Sätzen vergl. § 73, 2, c) noch der Nominalsatz Dan. 4, 28 
zu erwähnen: Ä^sbto Dta Ktib"» ^'5^ als noch das Wort (eig. Nochsein 

T : - \ j T I • T 

des Wortes u. s. w.) im Munde des Königs war, da fiel eine Stimme 
vom Himmel u. s. w.; vergl. zu diesem Gebrauch des W im 
Hebräischen Jes. 65, 24. Ps. 78, 30. — Zu der Construction von 
Dan. 6, 25 vergl. § 69, 6 und 71, 1, c; zu rtS'ifj'as als Aequivalent 
eines Temporalsatzes § 75, 4 a. E. 

3. In Betreff der Finalsätze ist ausser den § 69, 10 ange- 
führten Beispielen (in welchen nach § 73, 3, h die Conjunctionen 
naturgemäss fast durchweg mit dem Imperfect verbunden sind) 
noch § 75, 1. 2 (Darstellung der Absicht durch den Infinitiv mit b) 
und § 100, 2 (Darstellung der Absicht durch einfach mit l ange- 
reihte Sätze) zu vergleichen. 
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§ 106. 
Periodenban. Aposiopese. 

1. Im Vergleich mit der fast durchgängigen Einfachheit des 
Satzgefüges im Hebräischen macht sich im Biblisch- Aramäischen 
-eine gewisse Vorliebe für länger ausgesponnene Perioden mit 
beschreibenden Parenthesen oder sonstigen eingeschachtelten 
Sätzen bemerkbar. Am häufigsten finden sich so Relativsätze in 
andere Sätze eingeschachtelt; vergl. 2, 11. 35. 37 f. (wo das Sub- 
ject rOÄji nach einer langen Insertion am Schluss von V. 38 wieder 
aufgenommen ist) ; 3, 15 (doppelte Einschachtelung von ^^) ; 
4, 17 — 19, wo der Relativsatz zu ^"J^^i^ durch die Wiederholung 
der ganzen Beschreibung aus V. 8 flf. zu einer monströsen Periode 
angeschwollen ist; 5, 7 (Relativsatz inmitten eines Objectsatzes ; 
vergl. auch 6, 8. Ezr. 4, 12. 6, 11. 7, 21); Dan. 5, 23. Ezr. 5, 14. — 
Beispiele anderweitiger inserirter Sätze (z. Th. inmitten von Sätzen, 
welche selbst wieder von anderen abhängig sind) s. Dan. 2, 31. 
6, 11. Ezr. 4, 13. 16. 

2. In einem Falle hat der Eifer, mit welchem der Redende 
von einer mit einem Bedingungssatze anhebenden Periode zu der 
den Gegensatz bildenden Drohung hinstrebt, eine Aposiopese be- 
wirkt; vergl. Dan. 3, 15: nun also, wenn ihr willig seid, sobald ihr 
hören werdet u. s. w., niederzufallen und das Bild anzubeten, das 
ich gemacht habe, [so ist es gut] und wenn ihr nicht anbeten werdet, 
so sollt ihr u. s. w.; vergl. ähnliche Beispiele von Aposiopesen nach 
Bedingungssätzen im Hebräischen Exod. 32, 32 und Jud. 9, 16 ff. 
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S. 8. Die Bemerkungen über 'AxeXSafxd^ waren bereits gedruckt, als mir Kloster- 
mann'8 „Probleme im Aposteltexte" (Gotha 1883) zugänglich wurden. Der- 
selbe macht (L 1. p. 2) geltend, bei der Beziehung des öafxa^ auf aljxa müsse 
man die Bedeutung dein Blutacker mit in Kauf nehmen. Aber auch bei der 
Lesung axeXdafxa sei eine Beziehung zwischen Y. 19 und V. 18 nicht herzu- 
stellen. Denn wenn das für den Judaslohn erworbene Feld mit }(a)p{ov 
gemeint sein solle, so erwarte man Xiopio^ t^^ diStxCa^ oder dergl., oder 
„für das von ihm verrathene Blut". Der Mittelbegriff des „Blutgeldes" finde 
sich vielmehr Matth. 27, 6 — 8; somit sei der Vers (Act. 1, 19) Randglosse 
eines Lesers, der sich damit auf Matthäus beziehen wollte. Li Wahrheit 
aber steckt in öajxa^ nach Klostermann vielmehr das Partie. (Tfö'J) des aram. 
"^a^ixoifxddöat und axeXö. sei somit entweder „Todtenfeld" oder „Todesacker", 
Dass in dxeXd. ein gewisses Quidproquo vorliegt, wollen wir nicht in 
Abrede stellen; dass aber die Bezeichnung „Blutacker" für einen durch 
„Blutgeld" erworbenen Acker undenkbar sei, vermögen wir nicht einzusehen. 
Der von dem auslautenden ^ hergenommene Einwand dürfte durch das von 
uns angeführte Setpa^ beseitigt sein. 

S. 10 ist zu [xap.u)va nachzutragen deLagarde, Gott. gel. Anz. 1884, p. 278. Nach 
ihm geht [xafxtovac auf lla^a zurück, dessen Stamm )'Q'S arabischem O"-»^ 
entspreche; „')l93^n, zu dem einmal nachgewiesenen y^TQUiQ verschwächt, 
wurde "paa oder 1153», ähnlich wie ^^^*^ schliesslich ^5Qfi<*i wurde." 

S. 11. Durch Siegfried Miscellanea II, 10 (in Silgenfeld*8 Ztschr. f. wissensch. 
Theol. XXVII, 3, p. 358 f.) werde ich erinnert, dass nach Taßetöa noch auf- 
zuführen gewesen wäre todavva Matth. 21, 9 al. Yergl. Siegfried a. a. O.: 
„*Q(javva wird in den neutestamentl. Commentaren, soweit wir gesehen 
haben, vergl. auch Grimmy Lex. N. T. 1879, p. 473 ^ auf «| nr^ttSin in Ps, 
118, 25 zurückgeführt. Dass diese Stelle gemeint ist, leidet keinen Zweifel; 
aber die Form tixjavvdl lässt sich nicht mit W 'PI identificiren. Sie ist, wie 
schon aus Elias Levita's Darlegung in seinem Sefer Tisbi (s. v. Ji53>üyiri) her- 
vorgeht, die griechische Wiedergabe einer verkürzten Aussprache jenes Gebets- 
rufes = K5"3>^1n, wozu man vergleiche hS4of in Payne Smith, Thes. syr. 
T. I, 1879, p. 1639." Dazu die Note: „Nachträglich auf Hilgenfeld, Nov. 
test. extra canon. receptum, fasc. lY, p. 26, aufmerksam gemacht, sehe ich, 
dass auch andere schon an jener Ableitung des uxravva von der biblisch- 
hebräischen Form Anstoss genommen haben und dass Anger unter Hilgen- 
feld's Billigung auf das aram. M33^ttdiM verwiesen hat. Es scheint denmach 
an der Bache selbst nicht gezweifelt werden zu können." — Vergl. hierzu 
auch Hilgenfeld (Evangeliorum secundum Hebraeos etc. quae supersunt, Lips. 
1884, p. 25), der sich für die Bedeutung serva no8 auf Ä, Merx beruft. 
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S. 12. Zu 1 Cor. 16, 22 ist noch zu vergleichen Klo8tennannf Probleme im Apostel- 
texte (p. 220 — 246), nach welchem fiapav aöa die Spendeformel beimBruder- 
kuss der Christen (= der Herr ist das Zeichen) gewesen sein soll. Aber es 
ist doch schwer denkbar, dass sich die altkirchliche Tradition über die Bedeu- 
tung des Wortes (vergl. die Belege in den Glossae sacrae Hesychii ed. Ernesti, 
p. 196) so gründlich getäuscht haben sollte ! 

Von Herrn Prof. Nestle in Ulm werde ich noch aufmerksam gemacht 
auf das Yorkommen der Formel in der ötöa^r) tcdv airocjToXcüv, femer auf 
Bickell in Ztschr. f. kathol. Theol. YIII, 403, Anm. 3, und Field^ otium Nor- 
vicense III (Oxf. 1881), p. 110 f. Letzterer erklärt für das Original gleich- 
falls fi<n&5 1'n», welches jedoch nicht zu übersetzen sei „unser Herr kommt", 
sondern ,,unser Herr kam", oder besser „ist gekommen", da das syrische 
Verb entweder für ^Xöe (Juda 14) oder ^xet (Luk. 15, 27. 1 Job. 5, 20) stehe. 
„Demgemäss erklärten Theodoret und Schol. Cod. 7 das Wort mit 6 xupto^ 
^XOev; Schol. Cod. 19 durch 6 X. irapaYSYOvev, endlich Schol. Cod. 49 durch 
6 X. ifjfJLwv ^xet." 

In der That wird man einräumen müssen, dass der Hauptgrund, den 
man für das Präsens (im Sinn eines Futurum) ins Feld zu führen pflegt und 
bei welchem auch ich mich (S. 12) beruhigte, dass nämlich nach dem Con- 
text von dem Kommen des Herrn zur Parusie die Bede sein müsse, auf 
einem exegetischen Vorurtheil beruhen kann. So dürften schliesslich doch 
Chrys,, Hieron.y Theodoretf Tkeophyl.y Erasmua u. a. im Rechte sein, wenn 
sie trotz des verlockenden Contexts auf einem Praeteritum bestanden. 

Wenn aber Bickell a. a. O. schreibt „diese bisher irrig erklärte Formel 
bedeutet: domine noster venu vergl. Apoc. 22, 20", so vermag ich nicht 
abzusehen, wie dann aöa an Stelle des zu erwartenden *^r&< getreten sein soll. 
In der neu aufgefundenen Siöa^T) twv Scoöexa dTTOJToXcov heisst es am 
Schluss des schönen Gebets, welches nach dem Genuss des gesegneten Kelches 
und Brodes gesprochen werden soll (ich citire nach p. 100, 17 des Textes, 
welchen Hilgenfeld der 2. Aufl. von „Evangeliorum secundum Hebraeos etc. 
quae supersunt" beigegeben hat): et tu S^yio^ I^tiv, Ip/ejOo)* ei ti; ohy. 
Ijt(, fxeTavoe(Ta). [xapavadd. dfxVjV. Aus dieser Verwendung ergiebt sich 
nichts für die Bedeutung des Wortes, wohl aber für die Thatsache, dass es 
eine geläufige Schlussformel in Gebeten war. 

S. 42, Z. 3 a. E. lies 7, 17 statt 17. 

ibid. Z. 3 inf. lies § 68 statt § 70. 

S. 44, § 22, No. 2 letzte Zeile: vergl. zu Ezr. 6, 9 noch die Nachträge zu S. 101, 
Z. 3 inf. 

S. 54, Z. 17 lies Ezr. 5, 14. 

S. 62, 4 a, Z. 1 sollte Jnn'n;^^ in diesem Zusammenhange nicht mit aufgezählt sein, 
da das Suffix selbstverständlich Nominalsuffix ist. 

S. 65, § 40, No. 4 sollte bemerkt sein, dass MS^ eigentlich nur der äusseren 
Form nach ein Haph'el ist, in Wahrheit aber, wie syr. ^eSkach zeigt, auf der 
missverständlichen Umsetzung eines « prostheticum (vergl. I^ipi^st Dan. 5, 3) 
in ri beruht. Dafür beweist auch, dass als Passivstamm zu ns^^^ lediglich 
das Hithp®'el, also das Reflexiv oder Passiv zum Qal, in Gebrauch ist. — 
Wenig Wahrscheinlichkeit hat die Ansicht Levt/^8 (Ohald. W.-B. über die 
Targumim etc. II, 4785), die Af'el-Form sei wahrscheinlich desshalb ange- 
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nommen worden, um zu unterscheiden zwischen diesem aram. Worte und 
dem hehr. fiSttJ vergessen. 

S. 78, lit g. Zu nfi<^a Dan. 2, 35 bemerkt mir Prof. Socin, dass in der That n^ba 
mit rein graphischer Beibehaltung des urspr. M als des dritten Stammconso- 
nanten gemeint sein werde. 

S. 79, Z. 28 f. lies: vor den Jussiv, 

S. ßVl Z. 1 ist nach *^'n^ noch *^1tt5 Dan. 5, 21 KHK, anzuführen, falls dasselbe, wie 
^'^•'^nach dem P^'il ^"»'nü höchst wahrscheinlich, *i1tt3 oder *^1^ zu lesen ist. 

S. 89, Anm. a a. E. fehlt noch lirr^rn Dan. 7, 8 KHh. 

S. 100, No. 6, Anm. a, Z. 6 flf. mag die Zurückführung von ^*^*i'^rj auf 1*^*7r[ und 
einen Sing. 'tH als zu unsicher auf sich beruhen. 

S. 101, Z. 4 V. u. Nachdem mir in Ezr. 6, 9 die Yerbindung des tvo mit demPlur. 
fem. eines Adjectiv (zumal im Hinblick auf das Prädicat !a«i';f?P ^10^) ^y^' 
taktisch verdächtig geworden war, kam ich auf die Vermuthung, ob nicht 
in 1^!^ vielmehr der Singular eines Adjectiv (also mit aflformativem Nun) 
vorliege. Da aber diese Form von Fayne Smith im Thes. syr. s. h. v. nur 
als neusyrische aufgeführt wird, so fragte ich bei Herrn Prof. Nöldeke an, 
ob ihm ein altaram. Beleg für IJlttSrt bekannt sei. Derselbe hatte die Güte, 
mir darüber folgendes zu schreiben: „jl »4 ü ist eine specifisch neusyr. Bil- 
dung. Das Neusyr. macht auch aus dem Part. Peal nomina agentis mit an, 
während dies die älteren Dialekte nur aus den sonstigen Verbalclassen thun : 
hS^nSn, ||S& nSr> etc., aber vom Peal po^uD, während der Neusyrer 
tl\^j sagt (wofür — dem Laut nach — besser )j^^4-^ zu schreiben ist). 
Dies darf also zu Ezr. 6, 9 nicht herangezogen werden .... Ein Adjectiv 
•jn^ wäre dort a priori nicht unmöglich, aber ich kann nicht recht daran 
glauben. Ich denke, 'n ist regulärer Plural zu ]A>iA » „und was Bedürf- 
nisse sind etc. etc., das werde gegeben" u. s. w. Der Sing. ^),\^. ist wohl 
nicht durch ha, sondern durch die unmittelbar vorhergehenden Singulare 
'ai 'yq'n nbsj bewirkt." Nach dieser sehr plausiblen Erklärung ist auch das 
S..164 zu Ezr. 6, 9 Bemerkte zu modificiren. 

S. 109, c, Z. 1 sollte zu *^'n'n&Jt auf de Lagarde, ges. Abhandlungen, S. 10 verwiesen 
sein, wo sich de Lagarde für indogermanischen Ursprung des Wortes aus- 
spricht. 

S. 118, § 64, 3, Z. 8 vergl. zu fc<*i*i^7Ä de Lagarde, ges. Abhandlungen, S. 27, 
No. 67. 

S. 125 kann unter No. 7 noch beigefügt werden na'^'te in der Bedeutung daher, 
deshalb Ezr. 4, 14 f. 6, 11. 

S. 153, Z. 16 ist fin'lS Dan. 2, 9 nach § 56, a, a, 2 als Adjectiv gefasst; wahr- 
scheinlich ist es jedoch vielmehr Substantiv (Lüge) und die Stelle gehört 
somit unter § 83, a. 

Von Dnickfehlern merken wir noch an : Seite 25, Anm. 4, a, Z. 2 1. P-^ für n— . — 
S. 26, Z. 4 1. Homorg. — S. 30, Z. 10 1. ^rnnx. — S. 35, 6, Z. 2 1. "^r». — 
S. 79, Z. 15 iüf. 1. i;irib. — S. 86, Anm. 3, Z. 4 1. "jrin&J. — S. 93, 3, a, OL, Z. 4 
1. ikj^. — S. 96, Z. l'Cqutl für qitl. — ibid. Z. 6 inf. 1. tim"), — S. 98, Z. 3 
1. Wt f. n'^nt. — S. 109, Z. 11 inf. 1. )lSi, — S. 115, Z.\o inf. 1. '^BK. — 
S. 122, 2, Z. 2 1. "j^JP. 
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Yocalbuchstaben (Schwanken zwischen 
K und n) 84. 

Waw 33 f.; copnlativum etc. 129 f. ; apo- 
dosis 163; zur Anreihung von Sätzen 
167. 

Wegwerfting von Consonanten 29; im 
Syrischen 38 f. 



Westaramäisch 1. 17; Beste dess. 6 fr.; 

lebende Beste 16 f. 
Wortstellung, s. Stellung. 

Zahlwörter 119 flf. 

Zeugma 163. 

Zurückwerfimg des Tons 38 ; in Pausa 39. 

Zustandsätze 130. 



K Verdichtung zu "^ 28; Veränderungen 


•» Aufweichung dess. 27 f.; Veränderun- 


desselben 33; prostheticum 111; als 


gen 33 f. 


Vocalbuchstabe 84. 


n*iw"^ 19. 


h^ 167 No. 


K^*;, nV, 69. 


n^K Hebraismus 43. 


n; (= n») 42. 


!|V« und Jinx 125. 161. 




n^ia'nbj i8. 20. 


3 127. 


K|5*^J<'21. 22. 


& 146. 


&^m66f. 




tV 125. 160. 


h 127; zur Einführung des Objects 151 f. 




jn) 130. 


a 126. 


njb 128. 


W2 31. 




• IT 


na, la 44. 


•»■n 43 f. 130.; zur Umschreibung des 


)'0 128. 


Genetivs 146 ff.; im Belativsatz 168 ff. 


P^Ö 70. 


Ji als Vocalbuchstabe 84; interrog. 123 f. 


te 128. 


I^q 70. 




ti 131. 


") Eigenthümlichkeiten dess. 31. 



1 Schwäche dess. 33; copul. etc. 129, 



i£9y vermuthlich Hebraismus für D, 24. 
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STELLENREGISTER. 



Aram. A. Test. 

1 Mose Seite 
81 46 . . . 20. 21 

Jeremia 

10 11 20. 21. 22. 52. 
66. 89. 93. 

Daniel 

2 4 17. 18. 39. 79. 

95. 130. 137. 

148. 151. 157. 

167. 
5 25.28.63.117. 

139. 151. 152. 
6 39 

7 .... 140 

8 42. 138. 139 

9 28. 29. 31. 52 
57. 58. 68. 81. 

10 25 bis. 68. 108. 
113. 136. 145. 
146. 167. 

11 126. 139. 168 

12 .... 127 

13 50. 137. 142. 
167. 

14 . . . 25. 147 

15 . . 140. 161 

16 67. 130. 167 
18 25 

19 . . . 36. 116 

20 . 25. 79. 148 
21 34 

22 44. 56. 105. 
143. 

23 30. 44. 60. 89. 
117. 

24 . , . 61. 76 

25 30. 32. 65. 76. 
130. 

26 . . 124. 126 

27 . . 123. 167 

28 44. 115. 162 

29 .... 135 

30 . 30. 36. 161 



Daniel Seite 

2 31 .30. 96. 142 
32 26. 100. 147. 

156. 
33 89 

34 . . . 55. 76 

35 29. 75. 78. 79. 
94. 167. 

37 96. 169. 172. 
3a 73. 146. 147. 

155. 169. 
39 93 

40 43. 76. 100. 
151. 

41 . . 130. 170 

42 .... 156 

43 . . . 36. 157 

44 . . 34. 43. 74 
45 55 

46 28. 38. 56. 98 

47 146. 154. 162. 
170. 

49 . . . 37. 167 
8 1 . 58. 74. 168 

2 29. 66. 74. 103 

3 . . . . 139 

4 36. 39. 92. 99. 
141. 

5 . 24. 25. 169 

6 44. 52. 67. 99. 
110. 156. 

7 .... 150 

8 . 28. 94. 149 
10 31 

12 28.37.42. 115 

13 . . . 67. 103 

14 . . . . 124 

15 44132. 69. 172. 

16 25. 107. 150 

17 . . . 60. 140 
18 90 

19 29.57.66.122. 
164. 

20 . . 109. 156 

21 . . 40. 81. 93 

22 36.55.80.110. 
119. 130. 162. 



Daniel Seite 

8 23 51. 56. 120. 
153. 

24 . . . 80. 140 

25 .... 145 

26 28.29.67.148. 
149. . 

27 95 

28 . . . 29. 69 

29 28. 74. 106. 
115. 146. 

30 58 

31 .... 151 
33 .... 160 

4 2 .... 136 

3 ... 30. 76 

4 ... 37. 140 

5 ... 76. 145 

6 .... 133 

7 .... 163 

8 . . 101. 115 

9 30. 31. 36. 38. 
72. 99. 136. 
165. 

10 ... 27 130 

11 76. 129. 163 

12 94. 109. 157 

13 . . 106. 161 

14 29. 85. 117. 
154. 

16 29. 35. 45. 59. 
62. 107. 152. 

17 . . 162. 172 

18 38 

19 . 77. 79. 169 

21 79 

22 . . . 56. 141 

»55 23 . . 130. 161 

24 32.34.95.102. 
104 bis. 131. 
138. 

25 . . . 31. 38 

27 . 36. 79. 155 

28 .... 171 

30 . . . 74. 158 
31 25 

32 . 44. 61. 142 



Daniel Seite 
4 33 36. 38. 59. 69. 
81. 103. 
34 58.74.97.100. 
111. 
6 2 28. 89. 117. 
167. 

3 ... 30. 79 
5 94 

6 30.31.89.156. 
157. 162. 

7 29.30.76.108. 
130. 152. 

8 ..... 37 

9 .... 157 

10 52. 62. 75. 81 

11 . 25. 37. 163 

12 65 No. 78.82. 
104. 112. 165. 

13 89. 124. 155 
14 25 

15 . 34. 76. 137 

16 68. 121. 154. 
163. 

17 . . . 29. 79 

19 . 29. 34. 141 

20 . . . 50. 74 

21 . . . 34. 81 

22 43 

23 . 45. 74. 165 
25 . . 53. 54. 93 

27 32. 37. 50. 53. 
54.65.85.112. 

28 . . 39.53.54 

29 . . 121. 167 
6 1 56 

3 25 

4 ... 39. 63 
6 . . 134. 156 
7 43 

8 ... 72. 152 

9 .... 138 

15 . . 107. 112 

16 . 29. 137. 144 

17 . . 112. 156 

18 67. 72. 74. 82 

19 ... 31 103 



Stellenregieter. 
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Daniel Seite 

6 2L . . 138. 166 
23 36 

24 . . 29. 30. 71 

25 42. 117. 131. 
154. 

27 . . 154. 170 
29 58 

7 1 .... 122 

2 27 

3 .... 150 

4 74 

5 ... 74. 93 
6 98 

7 36.76.81.139 

8 50.85.90.142. 
165. 

9 .... 145 

10 27. 85. 121. 
164. 165. 

11 . . . 36. 99 

12 . . . 38. 54 

13 ... . 141 

15 31.39. 81. 94. 
155. 

16 . . . 28. 73 

17 .... 168 

18 . . . 63. 154 
» 19 35. 36. 57. 78. 

79.80.89.102. 

20 153. 158. 163 
22 .... 143 

23 76 

24 90 

26 68 

27 . . . 55. 134 

Ezra 

4 8 66. 125. 152 

9 28. 124. 168 

10 85. 124. 147 

' 12 25. 29. 30. 87. 

52. 59. 74. 79. 

90. 99. 105. 

139. 

13 . . 100. 118 

14 . . . 37. 133 

15 86 

16 41 

18 19. 36. 81. 90. 
152 f. 

19 . . 63. 74. 78 

21 . . . 72.131 



Ezra 

4 22 
23 

6 1 
2 
3 
4 
5 
7 
8 

9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 



16 
17 

6 2 
3 

4 
5 
7 
8 
9 

11 
14 
15 

7 12 
13 
14 
16 

17 
18 
21 
22 
23 
24 
25 

26 



Seite 

58 

. 25. 26. 111 
31. 57. 81 104 

81 

. 22. 80. 116 

80. 43. 44. 156 
29. 70. 89. 135 

. 39. 150. 152 
96. 100. 152. 
164. 

80 

. 52. 96. 118 
... 29. 66 
.... 162 

80 

.... 168 
29. 32. 36. 38. 

43. 63. 67. 79. 
137. 

.... 168 
... 25. 131 
.... 164 

59. 142. 152. 

160. 
.... 159 

28. 156. 164. 
.... 127 
... 44. 188 

44. 101. 102. 
164. 175. 

.... 153 

92 

... 69. 122 
.... 150 
... 29. 70 
.... 119 

53. 57. 138. 

153. 
... 89. 92 

69 

.... 155 

103. 110. 128 

63 

.... 141 

85. 38. 44. 73. 

81. 138. 
.... 114 



1 Samnelis 
10 6 . . . 
28 16 . . . 


Seite 
. . 1 
. . 27 


2 Könige 

16 29 . . . 

17 6 . . . 
24 . . . 

18 26 . . . 


. . 2 
. . 2 
. . 2 
. . 2 


Jesaia 

28 11 . . . 
88 19 . . . 
86 11 . . . 


. . 18 
. . 18 
. . 2 


Jeremia 

6 15 . . . 


. . 18 


Psalm 

22 2 . . 
189 20 . . 


. . 11 
. . 27 


Daniel 

14... 


. . 18 


Ezra 

4 2... 

7 . . . 

12 . . . 


. . 2 
. . 18 
. . 2 


Nehemia 

8 8... 

18 16ffi. . . 

24 • . . 


. . 19 
. . 4 
. . 19 



Hebr. A. Test 
Exodus 



44 



Apokryphen 
Sirach, Prolog • 19 

4 Makkabäer 

12 7 19 

16 15 19 

Neues Testament 
Matthäus 

4 10 11 

6 22 10 

10 25 9 

12 24 9 

26 2 10 

73 7 



Matthäus Seite 

27 33 10 

46 .... 5. 11 

Marens 

8 17 9 

22 9 

6 9 10 

41 11 

7 34 10 

10 51 10 

14 36 8 

70 7 

16 34 .... 5. 11 

Lnoas 

1 15 11 

4 17ff. ... 4f. 

10 38 10 

11 13f. .... 9 
15 9 

Johannes 

1 42 10 

43 10 

6 2 .... 9. 19 

19 13 ... 10. 19 

17 19 

20 19 

20 16 10 

Act. 

1 19 8 

2 7 7 

9 36 11 

16 1 20 

19 10 20 

21 40 .... 5. 19 

22 2 19 

9 5 

26 14 . .5. 19. 20 

1 Corinther 

16 22 12 

Galater 

2 14 20 

^Offenbarung 

9 11 19 

16 16 19 



Druck Yon W. Druguliu in Leipsig. 



i£^)ii:Mm^mt»^'^m^^r-*(t'i * 







^tÄ.A3f 



12345 6789 



KitTEBSCHy EmU F> 

"ÄÜTHOR 




CaUNumber f" 



"> 



''r^ 



